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Die große Herbſtparade über das 
Gardekorps. 


Viele hohe Gäſte verliehen der Heerſchau auf 
dem Tempelhofer Felde am Freitag ein beſonderes 
Gepräge. Noch glänzender als ſonſt war durch ihre 
Anweſenheir die Umgebung des oberſten Kriegs- 
herrn, noch bunter und farbenprächtiger durch ihr 
Gefolge das ganze Bild. Auch im Straßenbilde 
ſpiegelte ſich der außergewöhnlich zahlreiche Beſuch 
von königlichen und fürſtlichen Gäſten wider. Im 
Schmuck der Paradeſtraßen jah man außer den 
preußiſchen und deutſchen auch die Landesfarben 
der Bundesfürſten und der Türkei. Außerordentlich 
rege war auch ſchon in früher Morgenſtunde der 
Verkehr in den Straßen. Jugend und Erwachſene, 
die Schüler zumteil unter Führung der Lehrer, 
füllten fie beſonders an den hervorragendſten 
Stellen in dicht gedrängten Maſſen. Das Parade⸗ 
wetter war geradezu ideal, für die Truppen ſo⸗ 
wohl wie für die Zuſchauer, klar und friſch. Noch um 
6 Uhr früh zeigte das Thermometer nur 5 Grad 
Celſius Erſt langſam erwärmte es ſich. Unter dem 
wolkenloſen Himmel kam der Glanz der großen 
Heerſchau ſo recht zur Geltung. 

Der Abmarſch der Truppen. 

Schon von 5 Uhr an trafen auf dem Potsdamer, 
Lehrter und Militärbahnhof die Truppen aus den 
benachbarten Standorten ein. Zu gleicher Zeit 
rückten die berittenen Truppen aus ihren Bürger⸗ 
quartieren in den Vororten nach dem Paradefelde 
aus. 20 Minuten nach 6 Uhr marſchierte die Leib⸗ 
kompagnie des 1. Garderegiments z. F. 
Hauptmann v. Roeder mit den Feldzeichen des Ne- 
giments auf den Schloßhof ein, um die Fahnen 
der Berliner Truppen abzuholen. Die Muſik ſpielte 
den Marſch über das Lied Schleswig⸗Holſtein 
meerumſchlungen. Zehn Minuten ſpäter kam Ritt⸗ 
meiſter Reinhard Ludwig Prinz zu Solms⸗Hohen⸗ 
ſolms⸗Lich von Tempelhof her mit der Leib⸗ 
ſchwadron der Gardes du Corps, um die vier 
Standarten der Berliner Kavallerieregimenter und 
die filbernen Pauken der Gardeküraſſiere abzu⸗ 
holen. Laut ſchmetterten die Trompeten den Zorn⸗ 
dorfer Maiſch in den friſchen Morgen hinein. Am 
Steuerhauſe verſammelten ſich unterdeſſen das 
kaiſerliche Hauptquartier und die Generalität, um 
den Kaiſer zu erwarten: Der Kommandant des 
Hauptquartiers General⸗Oberſt v. Pleſſen, der Chef 
des Militärkabinetts General der Infanterie Frei⸗ 
herr v Lyncker, die dienſttuenden Generale à la 
suite Generalmajore v. Gontard und v. Chelius, 
die dienſttuenden Flügeladjutanten Oberſt von 
Kleiſt, Major von Mutius, Major Freiherr von 
Holzing und Hauptmann von Caprivi, Oberſtall⸗ 
meiſter Freiherr v. Reiſchach, Vize⸗Oberſtallmeiſter 
Freiherr v. Eſebeck, Kriegsminiſter General der 
Infanterie v. Heeringen, der Oberſtkommandierende 
in den Marken General der Infanterie v. Keſſel, 
der Chef des Generalſtabes General der Infan⸗ 
terie v. Moltke, Polizeipräſident von Jagow, der 
Kommandeur der Schutzmannſchaft Oberſt Höft u. 
a. m. Auch die Prinzen fanden ſich ſchon zeitig am 
Steuerhauſe ein, wohl in der Erwartung, daß auch 

diesmal der Kaiſer überraſchend früh kommen 
werde. Von den hohen Gäſten verließ zuerſt 

der lürkiſche Thronfolger Juſſuf Izzeddin, 
geſchmückt mit Orange⸗Bande des Schwarzen 
Adlerordens das königliche Schloß. Sein mit vier 
Rappen beſpannter Wagen wurde vom Sattel und 
mit Spitzenreitern gefahren. Bei dem Thronfolger 
ſaßen Generaloberſt v. d. Goltz⸗Paſcha und General 
von Boehn, der Kommandant von Berlin, fein 
Ehrendienſt. Seine Begleitung folgte in zwei 
Wagen. Der König von Sachſen und die anderen 
Fürſtlichteiten und ihre Gefolge, ebenſo die 
amerikaniſchen Offiziere, ferner Generalfeldmar⸗ 
ſchall Graf v. Häſeler und Generalfeldmarſchall von 
Bock und Polach fuhren vom Schloß und vom 
Hotel Adlon mit Automobilen oder zweiſpännigem 
Wagen nach dem Paradefelde. Die Kaiſerin, die 
eine hellfliederfarbene Robe mit weißem Spitzen⸗ 
umhang und einen hellfliederfarbenen Federhur 
trug, fuhr mit der Oberhofmeiſterin Gräfin von 
Vrockdorff in einem offenen, mit ſechs Rappen be- 
ſpannten, à la D umont mit Spitzenreitern ge 
fahrenen Wagen. Sie hatte das Orangeband des 
Schwarzen Adlerordens und den Hohenfriedberger 
Schild angelegt. Ihre Leibgarde erwartete ſie an 


unter 


der Ecke der Belle⸗Alliance⸗Straße und des 
Tempelhofer Ufers, um ſie nach dem Steuerhaus 
zu geleiten. Kurz vor ihr, ſchon um 7% Uhr, traf 
der Kaiſer allein in ſeinem Automobil auf dem 
Tempelhofer Felde ein. Die dienſttuenden Flügel⸗ 
adjutanten folgten im zweiten Wagen. Der 
Kaiſer trug die große Generalsuniform mit den 
Abzeichen des 1. Garde⸗Regiments z. F., das 
Orangeband des Schwarzen Adlerordens und das 
grüne Band des Osmanie⸗Ordens. Er begrüßte 
ſeine hohen Gäſte, den Fürſten Fürſtenberg u. a. 
m., beſtieg dann ſeinen hohen braunen Onegin und 
unterhielt ſich dann eine Viertelſtunde lang ſehr 
angeregt und lebhaft mit dem König von Sachſen. 
Ein wiederholtes herzhaftes Lachen zeigte, daß ſich 
Kaiſer und König in der heiterſten Stimmung be⸗ 
fanden. Beide begrüßten gemeinſam die Kaiſerin 
bei ihrem Eintreffen. Der König von Sachſen be⸗ 
grüßte ebenfalls den türkiſchen Thronfolger, der 
Großherzog von Heſſen, die kaiſerlichen Prinzen 
u. a. den Polizeipräſidenten v. Jagow. Der Kron⸗ 
prinz fuhr mit dem Automobil von ſeinem Palais 
aus nach dem Paradefelde, um als Major und 
Kommandeur des erſten Bataillons des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. einzutreten. Die Kronprinzeſſin, 
die ein weißes Koſtüm mit ſchwarzem Beſatz und 
einen weißen mit ſchwarzem Samt überzogenen 
Hut trug, fuhr mit Spitzenreitern. Sechs Füchſe 
zogen ihren Wagen, in dem zwei Hofdamen bei 
ihr Platz genommen hatten. Die Kronprinzeſſin 
ſtieg nicht zu Pferde. Alle anderen Damen, auch 
die Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die mit der Prin⸗ 
zeſſin Eitel Friedrich von Schloß Bellevue her⸗ 
gekommen war, nahmen im Sattel an der Heer⸗ 
ſchau teil. Der türkiſche Thronfolger blieb allein 
von den Herren im Wagen. j 
Die Paradeaufſtellung 
war ſchon lange vor 8 Uhr beendet. Den Befehl 
führte der kommandierende General der Infanterie 
und Generaladjutant von Löwenfeld, dem als 
Chef des Generalſtabes Generalmajor Schmidt von 
Knobelsdorf zur Seite ſtand. Mit Ausnahme des 
1. Garde⸗Alanenregiments, unter deſſen Pferde- 
beſtand Krankheit herrſcht, ſtand das ganze Garde⸗ 
korps in zwei Treffen in der Parade. 
Bei dem Luftſchiffer⸗Bataillon 

fiel die Neuerung auf, daß alle fahrenden Mann⸗ 
ſchaften den Karabiner trugen. Kurz vor 8 Uhr 
ſetzte ſich der Kaifer an die Spitze der glänzenden 
Verſammlung, um die Fronten abzureiten. Weit⸗ 
hin hörte man über das Feld die Präſentier⸗ 
märſche, den Gruß des oberſten Kriegsherrn und 
den Gegengruß der Truppen. Das Abreiten nahm 
geraume Zeit in Anſpruch. Anterdeſſen ſchwenkten 
auch ſchon die Truppen in ihre Stellungen zum 
Vorbeimarſch ein. Von vornherein war angeordnet 
worden, daß nur einer ſtattfinden ſollte. Unter 
den Klängen der Parademärſche zeigte die Garde 
auch heute wieder ihren alten Schneid. Wie üblich, 
führten die Inhaber ihre Truppen vor. 

| Nach der Kritik l 
marſchierten die mit dem Kaiſerpreis ausgezeichnete 
6. Kompagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F., das 
Gardeſchützen⸗Bataillon, die Garde⸗Maſchinenge⸗ 
wehr⸗Abteilung und das 2. Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ment in der Höhe der Tribünen im Viereck auf, um 
dem Kaiſer und dem Könige von Sachſen noch be⸗ 
ſonders vorgeſtellt zu werden. Am 10 Ahr war 
alles zu Ende, und auch die letzten Truppen ver⸗ 
ließen das Feld. Brauſende Hoch⸗ und Hurraruſe 
der vieltauſendköpfigen Menge machte bald die 
Luft erzittern. Alle Fenſter an der Paradeſtraße 
öffneten ſich und füllten ſich beſonders mit Frauen 
und Kindern, die in einem fort Fähnchen und 
Tücher ſchwenkten. Voran galt der ſtürmiſche 
Huldigungsgruß der Kaiſerin, die ihre Tochter in 
der Uniform ihrer ſchwarzen Huſaren zu ji in den 
Sechsſpänner genommen hatte. Hinter der Kaiſerin 
fuhr der türkiſche Thronfolger mit ſeinem Ehren⸗ 
dienſt. Dann kam ſein Gefolge und Mitglieder der 
Generalität. Ihnen folgte die Kronprinzeſſin mit 
einer Hofdame. Dieſer der Kaiſer mit den Prinzen 
an der Spitze der Fahnenkompagnie und der 
Standarteneskadron. — Gegenüber dem Kaiſer⸗ 
Keller in der Friedrichſtraße hatte das „Deutſche 
Jugendkorps Blau⸗weiß⸗blau“ Aufſtellung ge- 
nommen. Die jungen Leute, welche in ihrer kleid⸗ 
ſamen Uniform allgemeines Aufſehen erregten, 
lenkten die Aufmerkſamkeit der Majeſtäten auf ſich. 


Während der großen Parade erſchienen über 

dem Tempelhofer Felde g 

zwei Flugmaſchinen. 
Um 8% Uhr kam Vollmöller mit feiner „Taube“ 
vom Flugplatz Johannisthal her, fuhr in ele⸗ 
ganten Wendungen zweimal um die einſame 
Pappel herum und kehrte dann nach Johannisthal 
zurück. Während des Vorbeimarſches der Kavale- 
rie kam ein zweiter Flieger von Tempelhof her 
und ſegelte in einem größeren Bogen über das 
Feld nach Johannisthal zu. 
Der Kaiſer wohnte im inneren Schloß dem Ab⸗ 
bringen der Feldzeichen bei — während deſſen die 
Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe auf 
einer Galerie und der türkiſche Thronfolger an 
einem Fenſter erſchienen waren — nahm eine 
große Reihe militäriſcher Meldungen entgegen und 
verſammelte dann 

die Schiedsrichter für das Kaiſermanöver 
um ſich. Oberſter Schiedsrichter ift der Kaiſer ſelbſt. 
Oberſchiedsrichter ſind: Generaloberſt v. Keſſel, 
General der Artillerie v. Dulitz, General der 
Kavallerie v. Kleiſt, General der Infanterie Frei⸗ 
herr von Manteuffel, Generalleutnant Mudra; 
Schiedsrichter ſind: Generalleutnant Lauter, 
Generalleutnant v. Stangen, Generalmajor von 
Lariſch, Generalmajor v. Schwerin, Generalmajor 
von Hutier, Generalmajor Freiherr v. Hollen, 
Generalmajor Wandel, königlich ſächſiſcher General⸗ 
major Edler v. d. Planitz, Generalmajor Freiherr 
v. Freytag⸗Loringhoven, Generalmajor v. Bertrab. 
Ihnen ſteht eine Reihe weiterer Offiziere zur Ver⸗ 
fügung. i r 

Die Majeſtäten frühſtückten Freitag mittags 
mit den Amgebungen. Für die im Schloß wohnen⸗ 
den fürſtlichen Gäſte war Familienfrühſtückstafel, 
der Prinz Friedrich Leopold präſidierte. Der 
König von Sachſen frühſtückte bei dem Offizier⸗ 
korps des 2. Eiſenbahn⸗Regiments. Der Kaiſer hat 
den König von Sachſen, wie gemeldet, zum Chef 
des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments ernannt. Der 
König begrüßte auf dem Felde das Regiment, das 
nach Schluß des Vorbeimarſches im offenen Viereck 
Aufſtellung genommen hatte. 

Feſttafel im königlichen Schloß. 

Geſtern Abend war bei Ihren Majeſtäten im 
Eliſabeth⸗Saal des königl. Schloſſes eine 
Tafel, an der die hier zur Parade bereits einge⸗ 
troffenen Fürſtlichkeiten mit den Gefolgen teil⸗ 
nahmen. Der König von Sachſen führte die Kaiſe⸗ 
rin, der Kaiſer die Prinzeſſin Eitel Friedrich und 
der türkiſche Thronfolger die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe. Rechts neben der Kaiſerin ſaßen zunächſt 
der König von Sachſen, Prinzeſſin Viktoria Luiſe, 
der Großherzog von Oldenburg, der Erbherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz, Prinz Karl Anton von 
Hohenzollern, General⸗Oberſt von Pleſſen, der 
badiſche Geſandte Graf Berckheim, Oberhofmeiſter 
Graf Eulenburg, ottoman. Generalmajor Salih 
Paſcha, Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter, links 
von der Kaiſerin Prinz Juſſuf Izzedin, ottom. 
Botſchafter Nizam Paſcha, Prinz Auguſt Wilhelm, 
Fürſt zu Waldeck, Gen.⸗Feldmarſchall Frhr. v. d. 
Goltz, Fürſt Fürſtenberg, ſächſiſcher Geſandter Frei⸗ 
herr von Salza und Lichtenau, Gen. der Infanterie 
Freiherr von Lyncker. Gegenüber der Kaiſerin ſaß 
der Kaiſer; rechts folgten zunächſt Prinzeſſin Eitel 
Friedrich, Großherzog von Heſſen, der Kronprinz, 
Herzog von Sachſen und Koburg, Prinz Oskar, 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg; links Groß⸗ 
herzog von Baden, Großherzog von Sachſen, Prinz 
Eitel Friedrich, Herzog von Anhalt, Fürſt Hohen⸗ 
zollern und Fürſt Solms⸗ Baruth. 

Während der Paradetafel unterhielt ſich der 
Kaiſer ſehr lebhaft mit dem türkiſchen Thronfolger 
und dem türkiſchen Botſchafter und trank neben 
anderen Herren dem kommandierenden General 
des Gardekorps Generaladjutant von Loewenfeld 
zu. Nach dem Diner hielten die Majeſtäten in der 
Bildergalerie Cercle. Um achteinhalb Uhr begann 
im Luſtgarten unter den Fenſtern des Schloſſes der 
große Zapfenſtreich der Muſikkorps des Gardekorps. 
Vom Denkmal Friedrichs des Großen unter den 
Linden her rückte die wuchtige Maſſe der Spiel’ 
leute, Hoboiſten und Trompeter an, von dem grün⸗ 
lichen Licht der Magneſiumfackeln eingehüllt. Die 
Gebäude, die den Luſtgarten einſchließen, das alte 
Muſeum mit einer Halle, der Dom, das Denkmal 
Friedrich Wilhelm III. und die Springbrunnen 


Waren 


mit Buntfeuer erleuchtet. 


Aus dem Programm der Muſikaufführung des 
Zapfenſtreiches, die der 1. Armeemuſikinſpizient 


Profeſſor Grawert leitete, ſeien genannt: Königs⸗ 
marſch von Rich. Strauß, die Freiſchütz⸗Ouvertüre, 
der Einzug der Götter in Walhall, 
mainzer Märſche aus dem achtzehnten Jahrhundert 
und der Marſch Friedericus Rex, die alle mit her⸗ 
vorragender künſtleriſcher Klangwirkung heraus⸗ 
gebracht wurden. Während des Zapfenſtreiches er⸗ 
ſchien der illuminierte Reklamelenkballon über dem 
Luſtgarten. Die meiſten Fürſtlichkeiten verließen 
noch abends Berlin, der König von Sachſen reiſt 
heute früh um ſieben Uhr 
türkiſche Thronfolger noch da bleibt 

Der türkiſche Thronfolger über ſeinen Empfang. 


zwei Kur- 


ab, während der 


Der türkiſche Thronfolger empfing am Freitag 


im königlichen Schloß den früheren Anterrichts⸗ 
miniſter Israil Hacki⸗Bei⸗Babanzade, der ſich ſeit 


einigen Tagen auf der Durchreiſe von Paris nach 
Saloniki in Berlin aufhält ſowie den in Berlin 
jeit Jahren anſäſſigen Führer der egyptiſchen 
Nationalpartei Dr. M. L. Moharrem⸗Bei und den 
Botſchaftsſekretär Chekir⸗Bei⸗Djemal in faſt ein- 
ſtündiger Privataudienz. Wiederholt hob der 
Thronfolger im Geſpräch ſeine große Befriedigung 
und Freude über den glänzenden und herzlichen 


Empfang hervor, der ihm von dem Kaiſer bereitet 


worden ſei. Er ſei voller Bewunderung für 
Deutſchland, von dem er ſagte, daß es an der Spitze 
aller anderen Länder ſtehe. Beſonders der deut⸗ 
ſchen Armee müſſe er ſeine höchſte Bewunderung 
zollen; was er heute von ihr geſehen, habe auf ihn 
einen tiefen Eindruck gemacht. Er habe das auch 
dem Kaiſer ſelbſt auf dem Paradefelde mit den 
aufrichtigſten Glückwünſchen zu dem bewunderungs⸗ 
würdigen Zuſtand der Soldaten geſagt. Auch über 
den ſympathiſchen Empfang, den er bei ſeiner An⸗ 
kunft ſowohl, wie auch während der Fahrt zum 
Paradefelde bei der Berliner Bevölkerung ge⸗ 
funden habe, ſprach ſich der Thronfolger hocherfreut 
aus. Die Ordnung und das ruhige, überlegte Ver⸗ 
halten der großen Volksmengen auf den Straßen 
ſeien einzig daſtehend. Das Gefolge des Prinzen 
beſteht aus Generalmajor Salib⸗Paſcha⸗ Zere- 
monienmeiſter Neſſib Bey, Adjutant Major Haſſan 
Bey, Adjutant Hauptmann Nuri Bey und Arzt Dr. 
Nuri Bey⸗Paſcha, der Ehrendienſt aus General⸗ 
feldmarſchall Frhr. v. d. Goltz, Generalleutnant 
von Boehn, Kommandant von Berlin, und Mili⸗ 
tärattachs Major v. Strempel. ; 
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Politiſche Tagesſchau. 
„Zur Abhilfe der Futternot. 

Die Landwirtſchaftskammer für den Re⸗ 
gierungsbezirt Wisbaden hat ein Ausſchreiben 
erlaſſen, wonach ſie bedürftigen Landwirten, 
die mindeſtens einen Morgen Grünfutter in 
dieſem Herbſte anbauen wollen, eine Beihilfe 
von 15—20 v. H. zu den Koſten des Samens 
gewähren will. 


Mangel an Pietät. 


Gegen die bei der Einäſcherung mehr und 
mehr ſich einbürgernde Sitte, Kranzſpenden 
dankend abzulehnen und auch auf das Orgel⸗ 
ſpiel bei der Verſenkung des Sarges zu ver⸗ 
zichten, wendet fih der Vorſitzer des Jenaer 
Vereins für Feuerbeſtattung. Er erblickt 
darin einen Mangel an Pietät. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ bemerkt dazu: Offenbar ſieht man 
ein, daß die Einäſcherung denn doch nicht 
für das Gemüt dasjenige bietet, was das 
Begräbnis ſchon ſeit altersher geboten hat, 
und man möchte daher für die Feuerbeſtattung 
die ſchönen Gebräuche der Erdbeſtattung ent⸗ 
lehnen, deren Mangel man peinlich empfindet. 
Es fehlt aber an der Hauptſache: dem Grabe. 

Die Neichstagswahlparole des Zentrums 
wird in dem bayeriſchen Zentrumsorgan, der 
„Augsb. Poſtztg.“, publiziert. Eine eigentliche 


Die Straßen⸗ 
beleuchtung des Luſtgartens war abgeblendet. Dem 
Publikum war nach Möglichkeit Zutritt gelaſſen, 
für die Schloßterraſſen waren beſondere Karten 
ausgegeben. Die kaiſerlichen Majeſtäten, der König 
von Sachſen. der türkiſche Prinz und alle anderen 
Fürſtlichkeiten erſchienen an den Fenſtern des 
Schloſſes. 


. — 


— 


. ze 


Wahlparole wird verworfen. Bei den nächſten 
Reichstagswahlen werde es ausſchließlich bei 
dem Entſcheidungskampf um zwei Fragen 
handeln: Einmal ob unſere bewährte Wirt⸗ 
ſchaftsordnung aufrecht erhalten werden ſoll, 
und dann ob die chriſtliche Weltanſchauung 
gegenüber der chriſtentumsfeindlichen ihre 
Stellung behaupten werde oder nicht, es gäbe 
nur eine Wahlparole „Hie Chriſt — hie Anti⸗ 
drift“, eine amtliche Wahlparole feitens der 
Regierung für das Zentrum ſei nicht not⸗ 
wendig, ſondern ſogar unerwünſcht. 


Mittel gegen die Eiſenbahnſtreiks. 

Mehrfach ſind in der letzten Zeit unter 
Hinweis auf die ſchweren wirtſchaftlichen 
Schäden, die durch den engliſchen Eiſenbahner⸗ 
ſtreik dem Britenreiche zugefügt worden ſind, 
vorbeugende Maßregeln gegen den Ausbruch 
eines ſolchen Streiks auch bei uns empfohlen 
worden. Nun die Verhältniſſe liegen bei 
uns ſo, daß ein Eiſenbahnerſtreik als aus⸗ 
geſchloſſen angeſehen werden kann. Die 


ganze Disziplin ſtaatlicher Unternehmungen iſt 


immer ein ander Ding als die privater. Zu⸗ 
dem muß man recht beachten, daß Beſol⸗ 
dungs⸗ und Anſtellungsverhältniſſe unſerer 
Eiſenbahner die aller anderen Staaten bei 
weitem übertreffen. Wenn in dieſen Tagen 
eine ſtändige vermehrte Ausbildung von Sol⸗ 
daten für den Eiſenbahndienſt gefordert 
wurde, ſo dürfte die Ausführung dieſes Vor⸗ 
ſchlages nur Beunruhigung ſchaffen. Das 
beſte Mittel gegen Eiſenbahnerſtreiks iſt eine 
zufriedene Arbeiterſchaft. 


Teuerungskrawalle in Belgien. 


Im belgiſchen Induſtriezentrum wächſt 
ſich die Erregung der Hausfrauen zu einem 
planmäßigen Boykott der Bauern aus, die 
Milch, Eier und Butter nicht zu den vorge⸗ 
ſchriebenen Preiſen abgeben wollen. Die 
Polizei verhinderte geſtern die Zufuhr zu den 
Märkten von La Louviere und Hondeng, um 
Zuſammenſtöße mit den Hausfrauen zu ver⸗ 
meiden, die aufrühreriſche Reden halten. Die 
Bewegung richtet ſich auch gegen die Fleiſcher, 
die wegen der herrſchenden Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche ſich in unangenehmer Lage befinden. 


Die Teuerungskrawalle in Frankreich. 


Die Ausſchreitungen in St. Quentin wegen 
der hohen Lebensmittelpreiſe endigten erſt 
am Donnerstag in ſpäter Abendſtunde, nach⸗ 
dem Reiterei und Fußlruppen die Straßen 
geſäubert hatten. In einem Stadtteil ver⸗ 
ſuchten Webergehilfen, eine Kolonialwaren⸗ 
handlung zu ſtürmen, wurden jedoch daran 
gehindert. In Douai ſchloſſen die Fleiſcher 
und Kaufleute die Läden aus Furcht vor 
b und verkauften nur an bekannte 
Kunden. Ahnliche Vorkommniſſe werden auch 
aus anderen Slädten gemeldet. In Aniche 
wurden die Fleiſchhauer beim Verlaſſen des 
Schlachthofes von einer großen Menge ange⸗ 
griffen und beſchimpft. Mehrere Ruheſtörer 
hielten mit Petroleum gefüllte Spritzen bereit, 
um jedes Stück Fleiſch das fortgeſchafft 
wurde, zu beſpritzen und dadurch unbrauchbar 
zu machen. An verſchiedenen Orten wurde 
von den Arbeitern die Drohung ausgeſtoßen, 
ſie würden die Revolulion ins Werk ſetzen, 
wenn die Lebensmittel nicht billiger werden 
ſollten. — Der Ackerbauminiſter teilte am 
Donnerstag ſeinen Kollegen mit, er werde 
dem nächſten Miniſterrat die Ergebniſſe einer 
Unterſuchung betreffend die Teuerung der 
Lebensmittel in gewiſſen Gegenden vorlegen. 


Die beiden neuen engliſchen Dreadnoughts, 


die demnächſt in den Dienſt geſtellt werden, 
„Lion“ und „Orion“, ſollen anſtatt der bis⸗ 
herigen 12 zölligen Geſchütze 13 ½ zöllige er- 
halten. Der „Lion“ erhält acht, der „Orion“ 
zehn 34 Zentimeter⸗Geſchütze. Der „Lion“ 
wird eine Schnelligkeit von 30 Knoten pro 
Stunde entwickeln, das heißt alſo eine 
Schnelligkeit, die ſogar der der großen Ozean⸗ 
dampfer überlegen iſt. Der „Orion“ legt 
20 bis 22 Knoten ſtündlich zurück und hat 
30 Zentimeter ſtarke Panzer. Das Gewicht 
einer einmaligen Breitſeite beim „Orion“ be⸗ 
trägt 5700 Kilogramm gegen 3080, die das 
erſte unter dem Namen „Dreadnought“ be⸗ 
kannte Kriegsſchiff Englands auswerfen 
konnten. — Selbſt dieſe „Bäume“ werden 
ſchließlich nicht in den Himmel wachſen; denn 
noch hat man ſich von jeder Neuerung 
Wunderdinge erzählt, und hinterher immer 
wieder gefunden, daß ſie alle mit Waſſer 
kochen. 


Die Reiſepläne des Königs von Serbien. 


König Peter I. von Serbien, der ſich 
gegenwärtig zur Vermählung ſeiner Tochter, 
der Prinzeſſin Helene, mit dem Prinzen Iwan 
Konſtantinowitſch von Rußland in St. Peters⸗ 
burg aufhält, wird von dort direkt nach Bel⸗ 
grad zurückkehren. Der König wird den Be⸗ 
ſuch, den er dem Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik ſchon vor einigen Monaten zuge 
dacht hatte und wegen der Kataſtrophe auf 
dem Flugplatze von Iſſy in letzter Stunde 
aufgeben mußte, im Oktober oder vielleicht 
auch erſt im November dieſes Jahres in Paris 
abſtatten. Die Nachricht, daß König Peter I. 


von St. Petersburg aus nach Paris fahren 


werde, — wobei er Berlin berühren müßte — 
iſt demnach unzutreffend. 


Deutſche Kulturarbeit in Syrien. 


Im Jahre 1861 wurde von Preußen, das 
bis zur Gründung des deutſchen Reiches ein 
Generalkonſulat in Syrien unterhielt, in 
Sidon (Saida) ein Krankenhaus durch den 
Johanniterorden gegründet, das bald darauf 
nach Beirut verlegt wurde. Heute iſt es eine 
Anſtalt erſten Ranges, in der die Pflege von 
Kaiſerswerter Diakoniſſen geleitet wird. 
Schweſtern aus Kaiſerswert waren es eben⸗ 
falls, die nach den Metzeleien im Libanon im 
Jahre 1860 in Beirut ein Waiſenheim für 
die Kinder der von den Druſen hingeſchlachteten 
Maroniten eröffneten und dort ſpäter auch 
eine höhere Mädchenſchule errichteten. Das 
fünfzigjährige Jubiläum des deutſchen Kranken⸗ 
hauſes in Beirut hat der türkiſchen Regierung 
Anlaß gegeben, ihrer Anerkennung für die 
deutſchen Kulturleiſtungen in Syrien durch 
Verleihung von Ordensauszeichnungen an 
den Präſidenten des Kuratoriums der Anſtalt 
Paſtor Kunze und die Vorſteherin Schweſter 
Anna Zorn Ausdruck zu geben. Iſt es ſchon 
an ſich ſelten, daß die türkiſche Regierung 
ſolchen fremden Liebeswerken offizielle Be⸗ 
achtung ſchenkt, ſo muß die nach türkiſchen Be⸗ 
griffen beſonders auffallende amtliche Aus. 
zeichnung einer Frau als eine ganz beſondere 
auszeichnende Anerkennung für das deutſche 
Kulturwerk betrachtet werden, das nach dem 
Urteil der türkiſchen Preſſe Abertauſenden von 
kranken Ottomanen koſtenlos Unterkunft und 
Pflege gewährt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. September 1911. 

— Die Kronprinzeſſin wird, der „Danziger 
Zeitung“ zufolge, weder bei der Übergabe des 
Leibhufarenregiments zu Langfuhr am 15. 
September durch den Kaiſer an den Kron⸗ 
prinzen beiwohnen, noch überhaupt fürs erſte 
in Danzig Aufenthalt nehmen, da, wie man 
wiſſen will, ſie einem freudigen Familien⸗ 
ereigniſſe entgegenſieht. Sie ſei aus dieſem 
Grunde auch den Kaiſerparaden in Altona 
und Stettin ferngeblieben. Der Parade auf 
dem Tempelhofer Felde am Freitag wohnte 
die Kronprinzeſſin bei, doch ſtieg ſie nicht zu 
Perde. i . 

— Dem Prinzregenten von Bayern foll 
es weiter ſchlecht gehen. Das diesjährige 
Oktoberfeſt in München wird infolge der 
ſchweren Erkrankung nicht, wie bisher ſtets 
üblich, durch, den Prinzregenten eröffnet 
werden können. Die rheumatiſche Anſchwel⸗ 
lung hat jetzt den ganzen Arm ergriffen und 
nötigt den Patienten, ihn in einer Schlinge 
zu tragen. Auch die Schmerzen ſind größer 
geworden. Der Prinzregent iſt gezwungen, 
in Hohenſchwangau zu bleiben. 

— Der bisherige amerikaniſche Botſchafter 
am Berliner Hofe, Dr. Hill, der die letzten 
Wochen in der Schweiz verbracht hat, wird 
am Sonnabend vom Kaiſer in Abſchieds⸗ 
audienz empfangen. Sein Nachfolger, der 
bisherige Botſchafter in Rom, Leihman, 
wird Anfang Oktober ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichen. 

— Durch die Landbank Berlin iſt das 
Allodial⸗Rittergut Schwartow im Ritterſchafts⸗ 
amt Bolzenburg, Großherzogtum Mecklen⸗ 
burg = Schwerin, belegen, ca. 2400 Morgen 
groß, an den Ritterergutsbeſitzer Eduard Guhl 
aus Malente bei Gremsmühlen in Holſtein 
verkauft worden. 

— Der angebliche Spion Stewart iſt 
von Bremen nach Leipzig übergeführt und 
dort bereits vom Unterſuchungsrichter einem 
erſten Verhör unterzogen worden. 


Ausland. 


Wien, 1. September. Der frühere Abge⸗ 
ordnete Gemeinderat Leopold Steiner iſt zum 
Obmann der Wiener chriſtlich⸗ſozialen Partei 
gewählt worden. 


Como, 1. September. Der Miniſter für 
Poſt und Telegraph und die an einem inter- 
nationalen Telegraphen » Wettbewerbe teil- 
nehmenden Abordnungen von Telegraphen: 
beamten der ganzen Welt beſuchten heute 
das Grab Alexandro Voltas, des Erfinders 
der nach ihm benannten Voltaſchen Säule. 
Der Miniſter und die Abordnungen legten 
Kränze nieder. Darauf erfolgte die Ent⸗ 
hüllung eines Grabſteines, deſſen Inſchrift 
die Huldigung der Telegraphenbeamten der 
ganzen Welt für Volta ausdrückt. 


Peterhof, 1. September. König Peter 
von Serbien, Prinzeſſin Helene und Kron⸗ 
prinz Alexander ſind heute Nachmittag hier 
eingetroffen; ſie wurden am Bahnhof vom 
Kaiſer, der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, 
der Königin von Griechenland und verſchiede⸗ 
nen Großfürſten und Großfürſtinnen begrüßt. 
Das Kaiſerpaar geleitete die Gäſte zum 
großen Palais, wo dieſe Aufenthalt nehmen. 
Auch Prin; Peter von Motenegro ift hier 
eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 1. September. (Schulperſonalien. 
Beſitzwechſel.) Herrn Lehrer Boldt von Hier it an- 
läßlich ſeines Ausſcheidens aus dem Schuldienſte 
der Adler der Inhaber des königlichen Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern verliehen; die Auszeich⸗ 
nung wurde ihm heute in ſeiner Wohnung durch 
Herrn Kreisſchulinſpektor Kreutzer überreicht An 
ſeiner Stelle i Herr Lehrer Panknin aus Witten- 
burg zum 1. September an die evangeliſche Schule 
berufen. — Die 11 0 Julianna Witkowski 
in Plywaczewo hat ihr Grundſtück an Frau 
Schmiedemeiſter Auguſte Block verkauft. — Der 
Beſitzer Anton Poſadzy in Plywaczewo hat ſein 
ne an den Beſitzer Theophil Szezepanowski 
verkauft 

Tuchel, 1. September. (Von einem harten Schickſal) 
wird der allgemein beliebte Pfarrer Adolf Wegener 
verfolgt. Als er kürzlich auf dem Pfarrſtiftungsgute 
Biglowiercz weilte, wurde er von einem Pferde in den 
rechten Arm gebiſſen. Nach wenigen Stunden ſchwoll 
der Arm ſo heftig an, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werden mußte, die ſeine Überführung in 
das Krankenhaus zu Danzig veranlaßte. Schon im 
vergangenen Jahre zog ſich W. durch den Biß eines 
Hundes eine zweimalige Blutvergiftung zu. 

Danzig, 1. September. (Vergnügungsfahrt nach 
Stockholm.) Die Danziger Dampfſſchiffahrts⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft Weichſel unternimmt mit ihrem neuerbauten, 
ſehr komfortabel eingerichteten und bewährten Salon⸗ 
dampfer „Hela“ Vergnügungsfahrten nach Stockholm, 
Kopenhagen, Bornholm uſw. Durch die rege Beteili⸗ 
gung wird das Intereſſe des Publikums für ſolche inter⸗ 
eſſanten und wohltuenden Seeſahrten erwieſen, jetzt 
wieder iſt die „Hela“ von ihrer Fahrt nach Kopenhagen 
zurückgekehrt, um die von der Geſellſchaft Weſchſel vor⸗ 
bereitete Vergnügungsfahrt nacht Stockholm anzutreten, 
ſämtliche Paſſagierplätze ſind dafür ausverkauft, es liegen 
noch ſehr viele Meldungen vor. — Wer ſich das Ver⸗ 
gnügen einer Seefahrt gönnen und intereſſante Ein⸗ 
drücke ſammeln will, der möge ſich für die im heutigen 
Anzeigenteil angekündigte direkte Extrafahrt nach Born⸗ 
bolm rechtzeitig Plätze durch Beſtellung ſichern. 

Pr. Friedland, 31. Auguſt. (Eine aufſehenerregende 
Sache) kam heute vor dem hieſigen Schöffengericht zur 
Verhandlung. Es handelt ſich um eine Eingabe des 
früheren Polizeidieners Jeſchke an die hiefige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, in der er ſchwere Anſchuldi⸗ 
gungen gegen hieſige Stadtvertreter erhebt. J. ber 
hauptete in feinem Schreiben, die Stadtverordneten 
hätten zumteil von den Unterſchlagungen des früheren 
Bürgermeiſters Berndt gewußt. Trotzdem hätten ſie 
die Sache ſtillſchweigend unterdrückt, ſodaß der Bürger⸗ 
meiſter trotz ſeiner Vergehen noch ſechs Jahre im Amt 
bleiben konnte. Bei der heutigen Verhandlung ſtellten 
faſt alle Stadtverordneten unter Eid in Abrede, etwas 
Bofilives von den Unterſchlagungen des Berndt gewußt 
zu haben. Ein Stadtverordneter gab zu, daß ihm die 
Unterſchlagungen des Bürgermeiſters bekannt geweſen 
ſind. Nach längerer Beratung wurde der Angeklagte J. 
wegen falſcher Anſchuldigung zu 150 Mk. Geldſtrafe 
oder vier Wochen Gefängnis verurteilt. 

Memel, 1. September. (Familientragödie.) In 
Neuendorf bei Stköpen floh nach einem ehelichen Streite 
eine Frau mit ihrem Kinde auf den Kahn. Der Ehe⸗ 
mann verfolgte ſchwimmend die Frau und erreichte den 
Kahn mitten im Fluß. Beim Handgemenge ſtürzte 
der Kahn um, der Ehemann, die Frau und das Kind 
ertranken. 

d Strelno, 1. September, (Anſiedlung.) Der im 
Kreiſe Strelno belegene Anſiedlungsbeſitz von etwa 
28000 Morgen iſt, mit Ausnahme des Gutes 
Noſitſchin und des neuerdings erworbenen Gutes 
Simionken, vollſtändig aufgeteilt. Drei neue Ge⸗ 
meinden ſind gegründet worden und die Einrichtung 
vier weiterer Anſiedlungsgemeinden ſteht bevor, 
In Montwy hat die Kommiſſion eine große Ar⸗ 
beiterkolonie errichten laſſen. Dieſe Stellen ſind 
bereits ſämtlich vergeben. Die neu hinzugezogenen 
Arbeiter finden in den im benachbarten Kreiſe 
Ho enea belegenen Montwy vorhandenen 
Fabriken, reichlich Beſchäftigung. 

Greifswald, 1. September. (Unglückliche Segel⸗ 
fahrt.) Wie die „Greifswalder Zeitung“ meldet, unter⸗ 
nahmen vier Herren vom Lehrkörper des hieſigen 
Gymnaſiums geſtern Nachmiltag eine Segelfahrt nach 
Rügen. Das Boot kenterte 12 km von Wiek entfernt. 
Zwei Herren wurden durch Fiſcher gerettet, die anderen, 
der Oberlehrer Dr. Jacobſen und der Seminarkandidat 
Rne ertranken. Die Leichen wurden noch nicht ges 
unden. > 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. September 1911. 

— (Das Sedanfeſt, das beſtimmt ift, die 
patriotiſche Flamme zu erhalten und zu nähren, was in 
dieſen ſchweren Tagen doppelt nötigt, wird auch in 
Thorn Stadt und Land wieder in würdiger Weile ge: 
feiert. Die öffentlichen und auch private Häuſer Haben, 
Flaggenſchmuck angelegt und außer den Kriegervereinem 
find es auch andere Vereine, die das Erinnerungsfeſt 
zu begehen ſich anſchicken, und mancher, der früher der 
„veralteten“ Feier ferngeblieben, wird heute vielleicht 
als Gaſt ihr beiwohnen. Möge die Sedanfeier, die in 
die em Jahre mit beſonderem Gedanken und beſonderem 
Ernſte veranſtaltet wird, beitragen, den rechten Geiſt im 
Volke zu entzünden, der allein Kraft und Sieg verleibt! 

— (Die Frau im Handwerk.) Auf 
die rechtliche Stellung der Frau im Handwerk 
bezieht ſich ein Erlaß, den der preußiſche Handels⸗ 
miniſter jüngſt hat ergehen laſſen. Der Erlaß 
hebt hervor, daß die Handhabung der gefeßlichen 
Beſtimmungen für Handwerker gegenüber den 
weiblichen Gewerbetreibenden vielfach von ein⸗ 
ander abweicht. Die Gewerbeordnung macht, ab⸗ 
geſehen von den Arbeiterſchutzbeſtimmungen für 
Frauen, hinſichtlich der Ausübung des Gewerbe⸗ 
betriebs keinen Unterſchied zwiſchen männlichen 
und weiblichen Gewerbetreibenden. Infolgedeſſen 
finden auch die Vorſchriften der Gewerbeordnung 
über das Lehrlingsweſen, über die Ablegung der 
Geſellen⸗ und Meiiterprüfungen und über die Bes 
fugnis zur Lehrlingshaltung gleichmäßig Anwen⸗ 
dung. Was die Zulaſſung der Frauen zu den 
Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen aulangt, jo iſt zu 
berückſichtigen, daß bis vor kurzem die Beſtim⸗ 
mungen über die Ausbildung und Anleitung von 
Lehrlingen ſowie über die Ablegung der Geſellen⸗ 
und Meifterprüfungen inbezug auf weibliche Per⸗ 
ſonen meiſtens nicht beachtet find. Der Miniſterial⸗ 
erlaß bezeichnet es daher als billig, daß die Frauen 
während einer gewiſſen Übergangszeit zu den 
Prüfungen auch dann zugelaſſen werden, wenn 
fie die vorgeſchriebene Lehr- und Geſellenzeit oder 
die Ablegung der Geiellenprüfung nicht nachzu⸗ 
weiſen vermögen. Ebenſo ſoll weiblichen Ge⸗ 
werbetreibenden gegenüber, denen aus beſonderen 
Gründen die Ablegung der Meiſterprüfung nicht 


zugemutet werden kann, von der in das Ermeſſen 
ber Behörden geſtellten Verleihung der Befugnis 
zur Anleitung von Lehrlingen ein wohlwollender 
Gebrauch gemacht werden. 

— (Norddeutſche Creditanſtalt Königs⸗ 
berg, Pr.) Der dem Auſſichtsrat vorgelegte Abſchluß 
für das 1. Semeſter 1911 zeigt eine erfreuliche Weiter⸗ 
entwickelung der Bank. Die Umſätze und der erzielte 
Überſchuß überſteigen erheblich die entſprechenden Vor⸗ 
jahrs zahlen. 

— (Thorner Honigkuchen im Kinemato⸗ 
graphen.) Im hieſigen Metropol⸗Theater gelangt 
ſeit geſtern neben anderen Bildern ernſten und heiteren 
Charakters ein Märchenſpiel „Hänfel und Gretel“ zur 
Vorführung, das noch ein beſonderes Intereſſe dadurch 
gewinnt, daß es eine Verherrlichung der Thorner 
Honigkuchen darſtellt. Bei der Aufnahme dieſes Films 
ereignete ſich übrigens folgende nette Epiſode: Das 
zu dem Märchenſpiel gehörige, von einer alten Hexe 
bewohnte Pfefferkuchenhäuschen war in der Umgegend 
von Berlin mi ten im Walde errichtet und das Bau⸗ 
material dazu hatte die Firma Guſtav Weeſe in Ge⸗ 
ſtalt ihrer Katharinchen und Lebkuchen geliefert. Die 
beiden Hauptrollen Hänſel und Gretel wurden von 
Kindern geipielt, die ſtändig im Berliner Schauſpiel⸗ 
hauſe aufzutreten pflegen und die auch hier ihre Auf⸗ 
gabe mit viel Geſchick löſten. Obwohl die Aufnahme 
weit vor den Toren Berlins ſtattfand, hatte ſich zu 
dieſem intereſſanten Schauſpiel doch eine Menge Publis 
kum eingefunden, die mit Vergnügen dem Spiel auf 
der Waldbühne zuſchaute. Als Hänſel und Gretel 
ihrer Rolle gemäß die alte Hexe in den Backofen ge⸗ 
ſchoben und das Pfefferkuchenhäuschen nach Herzensluſt 
geplündert hatten, war das Publikum, das bis dahin 
eine muſterhafte Ordnung bewahrt hatte, nicht mehr zu 
halten und machte ſich gleichfalls über das Knusper⸗ 
häuschen her, ſodaß in wenigen Augenblicken nichts 
mehr von ſeinen leckeren „Bauſteinen“ und „Dach⸗ 
pfannen“ übrig war. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem altſtädtiſchen Markte von der Kas 
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt. 

— (Straßenpflaſterung.) Über den ſchlechten 
Zuſtand des Pflafters der Baderſtraße ift von deren 
Anwohnern und ganz beſonders von Fuhrwerksbeſitzern 
ſeit langem ſchon lebhafte Klage geführt worden. Die 
Baderſtraße dient namentlich dem Laſtenverkehr, der 
ſich bei der zunehmenden ſchlechten Beſchaffenheit des 
Pflaſters immer ſchwieriger geſtaltete, ſodaß Tier⸗ 
quälereien die natürliche Folge davon waren. Die 
Stadtverwaltung hat ſchon vor längerer Zeit die Be⸗ 
rechtigung dieſer Klagen anerkannt und läßt jetzt, nach⸗ 
dem die Mittel ſchon früher bewilligt wurden, die 
Straße mit einem erſtklaſſigen Pflaſter aus ſchwediſchem 
Granit verſehen. Zum beſſeren Verkehr von und nach 
der Breitenſtraße find die Bordſchwellen an der 
Straßenkreuzung zurückgeſezt worden. Das alte 
Pflaſter der Baderſtraße foll, wie uns mitgeteilt wird, 
auf der Jakobsvorſtadt zur Verbeſſerung der dortigen 
Straßen Verwendung finden. 


— (Ein vor dem Thorner Amtsgericht 
ſchwebender Zivilprozeß) beſchäftigk gegen⸗ 
wärtig das Intereſſe der hieſigen Geſchäftsleute in hohem 
Maße. Der Kaufmann Samuel Rein hatte am 15. Mai 
dem hieſigen Bäckermeiſter B., der damals mit ſeiner 
Frau in Gütergemeinſchaft lebte, 5 Säcke Mehl im Ge⸗ 
ſamtwerte von 137,50 Mark auf Kredit geliefert, An⸗ 
fangs Juni wurde durch einen Vertrag die Güter⸗ 
gemeinſchaft der B.'ſchen Eheleute ausgeſchloſſen, und 
das Bäckereigeſchäft ging in die Hände der Frau allein 
über, Da Rein auf ſeine Mahnungen keine Zahlung 
erhielt, fo klagte er gegen den Bäckermeister die Forde⸗ 
rung ein und ließ durch den Gerichtsvollzleher 3 Säcke 
Mehl und ein Fahrrad pfänden. Frau B. hat nun 
gegen Rein auf Freigabe der gepfändeten Säcke Mehl 
geklagt, da fie nachweiſen kann, daß fie das Mehl am 
14. Juni von dem Mehlhändler Lüdtke gekauft habe. 
Ferner hat auch der Schwiegervater des Bäckermeiſters 
B., Beſitzer G. aus Mocker, die Interventionsklage 
gegen Rein wegen Freigabe des Fahrrades angeſtrengt, 
da es ihm von B. als Pfand gegen ein bares 
Darlehn gegeben ſei. Der Rechtsbeiſtand des Ange⸗ 
klagten Rein, Herr Juſtizrat Aronſohn, führte in dem 
heutigen Termine — es iſt bereits der 3. in der Ange⸗ 
legenheit — aus, daß derartige Geſchäfte, wie ſie Bäcker⸗ 
meiſter B. hier betrieben, offenbar unter das Anfechtungs⸗ 
geſetz fallen, von dem er auch bereits Gebrauch gemacht 
habe. Auf Antrag des Verteidigers der Gegenpartei, 
Rechtsanwalt Warda, kam die Sache, auf deren Ausgang 
man febr geſpanntiſt, nochmals zur Vertagung. Die im 
Zuſchauerraume zahlreich anweſenden Kaufleute waren 
der Anſicht, daß eine Entſcheidung zu Ungunſten des 
Kaufmanns Rein das gegenſeitige Vertrauen in der 
Kaufmannswelt ſtark erſchültern müſſe, da man fid gegen 
Schädigungen, wie ſie Rein erlitten, nicht ſchützen könnte. 


Herr Rein iſt entſchloſſen, ſeine Sache im Intereſſe der 


Handelswelt bis in die höchſten Inſtanzen zu ver⸗ 
fechten. 

— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Aſſeſſor Wollenberg den Vor⸗ 
ſitz führte, hatte ſich der Abe Böhlke in Danzig, 
früher in Thorn, wegen Anterſchlagung zu 
verantworten. Er hatte für ſeine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Prämien in Höhe von 40,64 eingezogen 
und für ſich verbraucht. Der Angeklagte war ge⸗ 
ſtändig und gab als Entſchuldigung ſeine Notlage 
an. Es wurden ihm daher mildernde Umſtände be⸗ 
willigt und die Strafe auf 30 Mark ev. 10 Tagen 
Gefängnis bemeſſen. Anter der Anklage der 


Körperverletzung, Hündlerftan 8 und Be⸗ 


leidigung ſtand die Händlerfrau Johanna B. 
aus Mader, ihr Ehemann Johann unter der An- 
klage der Bedrohung. Am 23. Juni d. Is, ge⸗ 
riet die Erſtangeklagte mit dem Maſchiniſten Fur- 
mansti in Streit, der in genenfeitige Beleidigungen 
ausartete. Dabei ſchlug die Angeklagte mit einen 
Peitſchenſtock auf Furmanski ein, wobei ſie ihn mit 
Totichlag bedrohte. An einigen ſpäteren Tagen 
ſtieß auch der Zweitangeklagte, der bei dem erſten 
Streite nicht zugegen war, ähnliche Drohungen 
gegen F. aus. Von der Anklage der Körperver⸗ 
egung wurde Frau B, freigeſprochen, da jie durch 
das Schlagen den Beleidigungen ihres Gegners ein 
Ende machen wollte. Eine Kompenſation ihrer Be⸗ 
leidigung konnte nicht eintreten, oa e noch eine 
Privatklage eingeleitet hatte. Das Urteil lautete 
bei der Erſtangeklagten auf 6 Mark, beim Zweit⸗ 
angeklagten auf 10 Mark Geldſtrafe. Mit Per⸗ 
tagung endete die Verhandlung gegen den Händ⸗ 
ler N. aus Mocker wegen u 
Schul ordnung. Der Sohn des Angeklagten 
atte an drei aufeinanderfolgenden Tagen die 
Schule verſäumt. Der Vater hatte ihn als krank 
entſchuldigt Herr Rektor Krauſe mißtraute dem 
Entſchuldigungsgrunde, da der Junge am Tage 
vorher einen Fußball mutwillig beſchädigt hatte 
und wohl Strafe fürchtete. Andere Schulknaben be⸗ 
ſtätigten ihm, ſie hätten den Sohn des Angeklagten 
an den Verſäumnistagen wohl und munter 
ſpazieren fahren ſehen. r Angeklagte an e 
aufs Beſtimmteſte, daß ſein Sohn an Jeden opf⸗ 
ſchmerzen litt und bittet die Ladung zweier 
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anlage wurden gerettet. Die Spinnerei ift da- 
durch beſonders bekannt, daß fie als erſte deut- 
ſche Spinnerei Baumwolle vorarbeitete, die auf 
deutſchem Kolonialboden, in Oſtafrika einer 
Plantage des Kommerzienrats Otto gebaut 
wird. 

(Unter dem Verdacht der Spio⸗ 
nage) wurden zwei in Sulzbad weilende 
franzöſiſche Studenten, die beim Photogra⸗ 
phieren von Artillerlegegenſtänden betroffen 
wurden, verhaftet und nach der Feſtung 
Mutzig übergeführt. 

Folgenſchwere Erplofion) Elf 
Knaben fanden beim Spiel in Saarlouis eine 
Patrone, die ſie ins Feuerr warfen. Die 
Patrone explodierte und die Kinder wurden 
verletzt, drei von ihnen ſchwer. 

(Durch Exploſon eines Geſchoſ⸗ 
ſes getötet.) Ju Remberton ſind bei 
Schießübungen der Artillerie durch Exploſion 
eines Geſchoſſes zwei Perſonen getötet und 
vier Landleute ſchwer verletzt worden. 


Frauen, wel beſtätigen können, daß dem Jungen 
verſchiedene Wehe auf den al gelegt wer⸗ 
den mußten. Der Gerichtshof beſchloß, die ver⸗ 
langten Zeugen zu einem neuen Termin zu laden. 
— Flurdiebſtahl hatte die Eheleute M. aus 
Penſau auf die e gebracht. Sie hatten 
ſich auf das Feld der Beſitzerfrau Marien begeben, 
um einen Sack Heu zu ſtehlen. Bei dieſer Arbeit 
wurden fie von der Beſitzerin überraſcht. Der an- 
geklagte Ehemann will ritterlich die Schuld auf ſich 
allein nehmen; er behauptet, ſeine Frau ſei ihm 
nur geſolgt, um ihn von der Tat abzuhalten. 
brigens wollte er durch das Wegnehmen des 
Heues nur einen Druck auf Frau Marien ausüben, 
damit ſie ihm eine alte un bezahle. Die 


Denkmal in Empfang, das Sie im Auftrage des 
Herrn Präſidenten der Vereinigten Staaten von 
Amerika und in Vollziehung des hochberzigen Bes 
ſchluſſes des Kongreſſes mir und dem deutſchen 
ofie als Geſchenk des amerikaniſchen Volkes über- 
8 en haben. Als vor einigen Monaten das 
teubendenkmal in Waſhington enthüllt wurde, 
hat man überall in deutſchen Landen mit Intereſſe 
die Feier verfolgt und mit lebhafter Befriedigung 
geſehen, wie erhebend und ausdrucksvoll fie unter 
zegiter Beteiligung von Regierung und Volk ver- 
laufen ijt. Jetzt freuen wir uns, von dieſem tiim- 
tigen deutſchen Mann, der in begeiſterter Hingabe 
und n Pflichterfüllung der Sache 
des amerikaniſchen Volkes ſeine Kräfte widmete, 
ein von Amerika geſtiftetes Abbild auch auf deut⸗ 
ſchem Boden zu beiigen. Die Worte, mit denen Sie 
der Bedeutung des Standbildes und der heutigen 
Feier in beredken Worten Ausdruck verliehen haben, 
gute im deutſchen Reiche lebhaften Widerhall. 
it Recht haben Sie auf die blutsverwandten Be⸗ 
ziehungen und die ununterbrochene Freundſchaft 
hingewieſen, welche die deutſche und amerikaniſche 
Nation miteinander verbinden und ſtets und immer 
enger verbinden ſollen. Ich bitte Sie, meinen und 
des deutſchen Volkes Dank entgegenzunehmen, daß 
Sie hierher gekommen ſind und dies ſchöne Denk⸗ 
mal übergeben haben. Ich dark ber Erwartung 
Ausdruck geben, daß Sie ſich auch bei dem Herrn 
räſidenten und dem amerikaniſchen Volke zum 
ne dieſer unſerer Gefühle machen wollen. 

Potsdam, 2. September. Heute Mittag um 
12% Uhr wurde hier das Steubendenkmal in den 
Anlagen am Stadtſchloß enthüllt. Es waren haft, 
eingetroffen: die amerikaniſche Sondergeſandtſcha 5 
der amerikaniſche Botſchafter Hill, die hier anweſen⸗ 
den amerikaniſchen Generale, der Künſtler Bild⸗ 
hauer Jäger und Mitglieder der amerikaniſchen 
Kolonie; ſerner der Reichskanzler, Staatsſekretär 
von Kiderlen⸗Waechter, eren von Heerin⸗ 

en, die Herren des kaiſerlichen Hauptquartiers, 
Generale nant von Steuben und andere Mit- 
glieder der Familie Steuben. Der Feier wohnten 
auch bei der Kronprinz und die Prinzen Eitel 
Friedrich, Auguſt Wilhelm, Joachim und Ostar. 
Gegen 12 Uhr erschien der Kaiſer, ſchritt die Fenot 
der Ehrenkompagnie ab und begrüßte den amerika⸗ 
niſchen Botſchafter, der ihm die Herren Bartholdt 
und Wolfram vorſtellte. Herr Vartholdt hielt dars 
auf in deutſcher Sprache eine Anſprache, auf welche 
der Kaiſer erwiderte. Der Kaiſer ließ dann prä- 
ſentieren und ſalutierte, als die Hülle des Dent- 
mals fiel. Die Muſik ſpielte die amerikaniſche 
Hymne. Nachdem der Kaiſer darauf den Vorbei⸗ 
marſch der Ehrenkompagnie abgenommen, plauderte 
er längere Zeit mit dem ameritaniſchen Botſchafter 
und einer Reihe anderer amerikaniſcher erren. 
Dem Bildhauer Jäger verlieh der Kaiſer den 
Noten Adlerorden 4. Klaſſe. Im Potsdamer Stadt- 
ſchloß empfing der Kaiſer den Botſchafter Hill in 
Köschiedsaudienz. Die Kaiſerin, die im Stadtſchloß 
anweſend war, empfing die Gemahlin des Bot⸗ 
ſchafters, die der Feier von einem Fenſter des 
Sgleſſes aus zugeſehen hatte. Um 1 uhr war 
rühjtüdstafel bei dem Kaiſer im Marmorſaal des 3 
ſbniglichen Stadtſchloſſes. Nach dem Frühſtück bes 
gab ſich der Kaiſer nach dem Neuen Palais. 
Abgefaßte Einbrecher. 

Berlin, 2. September. In der vergangenen 
Nacht wurde unter Leitung eines Kriminal⸗ 
kommiſſars durch acht Kriminalbeamte das im Erd⸗ 
geſchoß des Quergebäudes Müllerſtraße 172 185 


Zeugin Marien bekundet jedoch, daß die Mitange⸗ 
klagte Frau M. dem Manne beim Stehlen behilf⸗ 
lich war. Eine Schuld bei dem Angeklagten be⸗ 
ſtand nicht, da ſie eine Gegenforderung hatte. Der 
Gerichtshof hielt die Schuld beider Angeklagten 
für erwieſen, ließ jedoch Milde walten und er⸗ 
kannte ken des geringen Objekts auf je wei 
Mark Geldſtrafe. — Sehr intereſſant war die Ver- 
handlung gegen den Bäckermeiſter B. wegen Über⸗ 
tretung der feuerpolizeilichen Be- 
timmungen. Es war ihm zur Laſt gelegt, 
einen Schornſtein ohne Zuziehung des Be iis 
chornſteinſegermeiſters ausgebrannt und dadurch 
unnötigerweiſe die Feuerwehr alarmiert und einen 
Menſchenauflauf veranlaßt zu haben. Gegen die 
Polizeiſtrafe von 20 Mark hatte der Angeklagte 
1 Entſcheidung beantragt. Er behauptete, 
daß der Brand ganz allein entſtanden ſei. Er hatte 
umſoweniger Veranlaſſung, ein Ausbrennen des 
Schornſteins ſelbſt vorzunehmen, als derſelbe 
wenige Tage vorher vom Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter Fucks gereinigt war. rr Brandinſpektor 
K. betont, daß man zwiſchen dem Ausfegen und 
dem Ausbrennen des ornſteins unterſcheiden 
müſſe; der erſtere geſchehe alle Monat, der letztere 
in längeren Zwiſchenräumen, wenn der Bezirks⸗ 
1 die Notwendigkeit erkennt. Da das 
usbrennen nur unter Zuziehung des Bezirks⸗ 
F u geſchehen hat, auch eine 
vorherige polizeiliche Anmeldung nötig iſt, ſo er⸗ 
wachſen dem Bäckermeiſter verſchiedene Koſten. 
Dieſe Bas fie dadurch zu vermeiden, indem fie 
unter Umgehung der Vorſchriften das Ausbrennen 
1255 beſorgen. Dadurch erwachſe jedoch eine große 
euersgefahr für die Umgebung, die in letzter Zeit 
radezu überhand genommen hat. Der Zeuge iſt 
er teten Überzeu Ri daß das Ausbrennen von 
dem Angeklagten ſelbſt vorgenommen iſt. Eine 
Selbſtentzündung tjt bei der Konſtruktion der Ofen 
o ziemli ausgef 5755 Auch werfe der Schorn⸗ 
tein in dieſem Falle hauptſächlich nur Funken aus. 
Eine ſo gewaltige und anhaltende Flamme, wie 
fie aus dem l des Angeklagten hervor⸗ 
brach, ſei nur möglich, wenn das ener durch 
leichtes Brennmaterial im untern Raume des 
Schornſteins entfacht und geſchürt wird. Gerade 
der Umſtand, daß der Schornſtein wenige Tage vor⸗ 
80 gefegt wurde, beſtätige feine Anſicht, w der 
ornſtein planmäßig ausgebrannt werden ſollte. 
Nach dieſem Gutachten bemerkt der Amtsanwalt, 
daß gegen den Angeklagten eventuell Anklage 
wegen — — iger Brandſtiftung erhoben werden 
könne. er Angeklagte beſtritt nochmals jede 
Schuld. Er bitte, ſeine Angeſtellten zu laden, die 
belunden werden, daß eine Ausbrennung des 
Schornſteins nicht vorgenommen wurde. 1 
bitte er den Seaiztelerulteintegermeilter und den 
Obetmeiſter der Bäderinnung zu laden, die Dez 
Kan en werden, daß ſolche Brände, 15 ig von 
elbſt entſtehen. Dieſen Anträgen wird fat egeben 
und die Angelegenheit vertagt. 

— (Die Zigeuner) find in unſerem Landkreiſe 
eine wahre Landplage geworden. Stets geben ſie an, 
über die Grenze gehen zu wollen, wohin man ſie auch 
abzuſchleben ſucht. Betreffs der Zigeunerbanden follen 
aber vor kurzem den ruſſiſchen Grenzbeamten verfchärfte 
Vorſchriften zugegangen ſein. Natürlich hält ſich denn 
das fahrende Volk in den deutſchen Grenzſtrichen auf, 
wobei alles geſlohlen wird, was der Bande in die 
Finger gerät. In der Nähe der Leibitſcher Chauſſee 
find auf vielen Gehöſten Gänſe, Enten, beſonders aber 
Hühner und Kleidungsſtücke von Zigennerinnen ge» 
ſtohlen worden. Viele Zigeuner mag übrigens auch 
der am nächſten Donnerstag in Thorn ſtaltfindende 
Vieh⸗ und Pferdemarkt in die Thorner Gegend gelockt 
haben. Bekanntlich entſtehen dann auf der Jakobsvor⸗ 
ſtadt an dieſen Marktiagen wahre Zigeunerburgen. 

— (Pollzelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden eine Quittungskarte für 
Powlerski, eine Handarbeit (Stickerel), ein Lederetui 
mit Bürſten uſw. und eine Hutnadel. Näheres im 
Pollzeiſekretartat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bel Thorn betrug heute 0,18 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter 
gefallen. 


Die Uebergabe des Steuben-Dentmals 


durch die Sonderbotſchafter der vereinigten 
Staaten Reichard Bartholdt und Charles B. 
Wolffram an den Kaiſer erfolgt am heutigen 
Sonnabend. General v. Steuben, der als 
junger Offizier unter Friedrich dem Großen 
gefochten, hat fih als Heerführer große Ver⸗ 
dienſte um die Unabhänigkeit der vereinigten 
Staaten erworben. Halbamtlich wird darauf 
hingewieſen, daß in den 4 Menſchenaltern, 
die ſeit jenen Kämpfen dahingegangen ſind, 
die Vereinigten Staaten einen reichen Zu⸗ 
ſchuß an wertvollen Kräften durch deutſche 
Zuwanderung erfahren haben. Auf allen Ge⸗ 
bieten haben Deutſche an der Entwicklung der 
Union zu ihrer gegenwärtigen Weltſtellung 
mitgearbeitet, nicht zuletzt auf dem Felde 
geiſtiger Arbeit, als Lehrer, Gelehrte und 
Schriftſteller. Zu den bedeutendſten lebenden 
Vertretern des deutſchen Schrifttums und 
Vermittlung deutſchen Geiſtes in Amerika 
zählen die beiden Sondergeſandten Bartholdt 
und Wolffram, die bei der Feier der Über⸗ 
gabe die amerikaniſche Nation zu vertreten 
berufen ſind. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Dampferexploſion bei Stettin. 


Stettin, 1. September. Das Unglück ereig⸗ 
nete ſich in der Nähe des Leuchtturms Büchenort. 
In Stepenitz wurde der Knall der Exploſion weit⸗ 
hin gehört, doch wußte man nicht, was eigentlich 
geſchehen war, bis man ſah, daß der g 
iu den Hafen einlief. Darauf verbreitete ſich das 
Gerücht von einem ſchweren Unglück. Die Kata⸗ 
ſtrophe wurde in Stepenitz in derſelben Art geſchil⸗ 
dert, wie ſie die obige Meldung wiedergibt. Die 
Leichen ſind noch nicht alle geborgen. Es heißt, daß 
ne be Laabs noch im aſſer liegt, außerdem 
noch die Leichen zweier anderer Verunglücktee. Die 
drei Verwundeten wurden von dem Stepenitzer Arzt 
Dr. Zobel verbunden und find dann auf dem Gtei- 
tiner Regierungsdampfer „RNeglitz“ nach Stettin 
übergeführt worden. Über die ande des Anglücks 
ijt zurzeit noch nichts Beſtimmtes zu jagen. Es tann 
ſein, daß das Schiff eine ſchadhafte Stelle gehabt 
hat. Doch ijt dies nicht anzunehmen, da die Kejjel 
in regelmäßigen Abſtänden amtlich geprüft werden, 
Es beſteht aber die Möglichkeit, daß die Waſſer⸗ 


Kontor des Baugeſchäfts von Kühn beobachtet, da 
zur Kenntnis gelangte, aai die beiden Geldſchränke 
erbrochen werden ſolkten. Gegen 3% Uhr erſchienen 
auch fünf Männer, die in das Kontor eindrangen. 
Die Beamten überraſchten fie bei der Arbeit. Es 
entſpann ſich ein Kampf, bei dem drei Einbrecher 
verwundet wurden. Zweien gelang es, zu ent⸗ 
kommen. \ 
Gerüfteinfturz. 

Bremen, 1. September. Auf der Werft des 
Bremer Vulkans in Vegeſack brach das Gerüſt eines 
Schiſfsneubaues zuſammen. Elf Arbeiter ſtürzten 
in die Tiefe; einer ergriff im Abſturz den Schiffs⸗ 
ſteven, die zehn anderen wurden unter den Trüm⸗ 
rohre nicht genügend Waſſer durchgelaſſen haben, mern begraben. Sechs davon ſind ſchwer verletzt 
und daß dadurch die Beſpülung des Feuerbodens ins Krankenhaus geſchafft worden, vier andere, 
ungenügend war. Inſolgedeſſen könnte ein Über⸗ leichter verletzt, wurden an Ort und Stelle ver- 
druck entſtanden ſein, der den Keſſel ſprengte. Ein bunden. 

Baggerarbeiter ijt am ſchwerſten verletzt worden. 
Er hat eine Schädelverletzung erlitten, und zwar iſt 
ihm die Haut lappenförmig etwa 10 bis 12 Zenti⸗ 
meter herausgeriſſen worden. Außerdem hat er 
Verwundungen an einem Auge, an der Naſe und 
den Wangen davongetragen. Trotzdem ift für ſein 
Leben nicht zu fürchten. Der Steuermann hat am 
Fuße eine Verſtauchung erlitten und Verleßungen 
an der Hand. Der Koch hat einen Bruch des 
Schulterblattes davongetragen. Ein Schiffsteil iſt 
ihm dagegengeflogen. Der Dampfer dürfte voll⸗ 
ſtändig verloren ſein. Er iſt in der Mitte ausein⸗ 
andergeborſten und nicht mer reparaturfähig. Auch 
der Dampfbagger V hat Beihädigungen on der 
Seite davongetragen. Er dürfte jedoch wiederher⸗ 
. ſein. Die Gewalt der Exploſion Auſtriert 
er Umſtand, daß Baurat Sleſinsky mit furchtbarer 
Gewalt von dem Dampfer auf den ngegenüber⸗ 
liegenden Dampfbagger geſchleudert wurde. Er 
hatte an der rechten Koöpfſeite eine entſetzliche Wunde 
davongetragen, die ſeinen ſoſortigen To iel 
ührte. Da ſowohl der Heizer wie der Maſchiniſt 
ot find, wird ſich die Schuld an der Exploſions⸗ 
kataſtropge wohl niemals mit Sicherheit feſt⸗ 


Hochofen⸗Exploſion. 

Trier, 1. September. Auf dem Sochofenwerk 
in Rümlingen ijt der Hochofen Nr. I explodiert. 
Weit und breit wurden ſämtliche Fenſterſcheihen 
zertrümmert. Durch ausſtrömendes feuriges Erz 
wurden ſieben Arbeiter verletzt. i 


„* Aus dem Landtreiſe Thorn, 2. September. 
(Der Kriegerverein Lultau und Umgegend) veranſtaltete 
im Lulkauer Walde eine Sedanfeier, zu der auch zahle 
reiche Gäſte erſchienen waren. Die Feſtrede hielt der 
Vorſitzer, Herr Gutsbeſitzer Ziehm⸗Roſenberg. Er ges 
dachte jener vor 41 Jahren bewegten Tage und der 
Tapferkeit der deutſchen Krieger. Auch fetzt ſcheinen 
Gewitterwolken ſich zuſammenballen zu wollen. Wir 
können dieſen Vorgängen mit Ruhe zuſehen. Gollte 
aber der oberſte Kriegsherr ſeine jetzigen Krieger ge⸗ 
brauchen, jo ſtehen fie alle in kürzeſter Zeit einig um 


mu — 5 
Richtſtroh 6,00 Mk., Krummſtroh 4,00 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Magdeburg, 1. September. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack ——.  Stimnmug: febr feft. Broiraffinade I 
ohne Faß 26,75 —27,.—. Krlſtallzuter 1 mit Sat —— 
hem. Raſſinade mit Sack 25,50—2625. (em. Melis 1 
mit Sack 25.50 — 26,25. Stimmung: ſehr feſt. 


ihn geſchart da. Da Hurra auf den oberſten Kriegs- ſtellen laſſen. z vorzüglichen ; | i 

7 ar mit e e e übergabe des Steuben⸗Denkmals. Ap fel⸗ und Verl Waloſtraße 15 
arauf fand ein Preisſchießen fiati, deſſen Ergebnis, t 15 $ Mitglied d 7 + 

da die vom Nachbarverein Luben entliehenen Gewehre N È = er Bt 11 Be alie le Iherrichaftliche A= und 6: 

den an 7 e keln 1125 21 e Dens 1 8 ons im Garten der i mif Pflaumenkuchen 

war. 8 erden, auf Ve geſtellte St it ei nſpra in der 

eigene Gewehre zu beſchaffen. Die erſten fünf Breite gel jagte: Weng ich in Eeſe lang be e empfiehlt mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 


errangen die Kameraden Beſitzer Wilhelm Trienke, 
Lehrer Gorng⸗Swierezynko, Befiger Richard Mewes, 
Willi Wüftenhagen und Beſitzer Neuendorf. Nach dem 
Schießen wurde mit klingendem Spiel zum Vereins⸗ 
lokal marſchtert, wo der Tanz das ſchöne Feſt beſchloß. 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 1. September. (Folgenſchwerer 
Zugzuſammenſtoß.) In Zagnansk, einer Station der 
ruſſiſchen Weichſelbahn, ſtieß geſtern infolge mangel⸗ 
hafter Signalifierung ein Schnellzug auf einen ſtehenden 
Güterzug. Dabei wurden 29 Paſſagiere und Zug⸗ 
beamte ſchwer verwundet. Eine otomotive und viele 
Wagen beider Züge find zerſchmettert. 
— . —. — —..ñ—— EEE EEE 


Mannigfaltiges. 
(Spinnereibrand.) In der großen 
Spinnerei der 8 Otto und Söhne in 
Reichenbach a. d. Fils (Württemberg) brach die ſchon beſte 5 
geſtern früh eine Feuersbrunſt aus, die das alte ge VVV 
Spinnereigebäude vollſtändig einäſcherte. Die glücklicher Entwidelung werden! — Der Kaiſer 
Weberei und die Keſſel⸗ und die Maſchinen⸗ erwiderte: Mit anfrichtinem Dant nehme ich das 


Miſſion der Dolmetih der Gedanken und Gefühle 
des amerikaniſchen Volkes ſein darf, ſo freut es 
mich, im Namen der Sondergeſandtſchaft des Präſi⸗ 
denten verſichern zu können, daß das dargebotene 
Geſchenk ein Unterpfand des Friedens und der 
Freundſchaft ſein ſoll und zugleich eine eherne Bürg⸗ 
ſchaft der Aufrichtigkeit des von uns Amerikanern 
gehegten heiligen Wunſches, daß die Bande tradi⸗ 
tioneller Freundſchaft, welche, gefeſtigt durch den 
Kitt der Blutsverwandtſchaft, das große Deutſch⸗ 
land ſtets ſo innig mit den Vereinigten Staaten 
verknüpft haben, ſich immer enger um die beiden 
Kulturvölker ſchlingen mögen. ir leben in einer 


und Remiſe. 


und 29 ſind noch 6 Wohnungen, je 


Freundliche 4 Zimmer⸗Mohnung mit 


von ſefort zu vermieten. nebſt 


kd 


Telegraphiſcher Berliner B 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warfhau . . . 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ %. 
Deutſche Reichsanleihe 3 %, 

iſche Konſols 3½ %% 

iſche Konſols 3 % . . 

Thorner Stadtanleihe 4% . . 

Thorner Stadtanleihe 3¼ %% e 

Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% . 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% ne 

Poſener Pfandbriefe 4% 

Rumäniſche Rente von 1894 4° 

Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 

Polniſche Pfandbriefe 4½ % 

Große Berliner Straßenbahn- 

Deutihe Bank⸗Aktien 

Diskonto-Kommandit⸗Anteile , .» 

Norddeutſche Kreditanftalt-Aklien. . . 

andel und Gewerbe 

Allgemeine Elektri 

Bochumer Gußſta 

arpener Bergwerks⸗Aktjen 


2. Sept.] 1. Sept. 


e... 
— a E 


—UU— ooo 2 


e oem 


Weizen lofo in Newyork. k L. G 


r a * . . . . 
Roggen ee 


„ Degember.. rr 
Mal \ 


„ Lombardzinsfuß 5 %, 
g , 2. September. (Getreldemarkt.) Zufuhr 23 
ruſſiſche Waggons. 

önigsberg, 2. September. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
163 inländiſche. 217 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie. 
und 4 Waggon Kuchen. 
— ͤ— . —.—— ——— 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amilicher Bericht der Direktion 
Berlin, 2. September 1911. 

Rinder, darunter 1007 Bullen 

Ochſen, 835 Kühe und Färſen, 949 Kälber, 9279 Schafe 


e 
um Verkauf ſtanden: 3075 


Preiſe für 1 Zentner 


ies, e 


b) vollfleiſchige jüngere 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
d) gering genährte 
ä d Kühe: 
ausgemäſtete Färſ 
ſten Schlachtwertes 
fleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wen 
entwickelte jüngere Kühe und F 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 
i 


gen. Jungvleh Fteſſer) HR 
Kälber: 


mitm) und befte 


c) mittlere Mafte und gute Saugkälber 
geringe te: 


afe: 
Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 
ältere Maſthammel 


ee A 


— 


a) Feltſchweine über 3 Jtr, Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 
o) vollfleiſchige d. feineren Ra 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. 
d) fleiſchige Schweine 
e) gering entwickelte Schweine 


eee 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 14 Grab Cel. 


‚18 arometerftand: 770 


* Bom 1. morgens bis 2. 
+ 21 Grad Celi., niedrigſte + 11 Grad Celf. 
t. 


l, Brahe amd Hehe. 
Tag | 


morgens höchſte Temperatur 


2. 00,18 31. 00,14 


Brahe bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Gas u. Zubehör vom 
1. 10. d. Is zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau Fehlaner, Neuſtädt. Markt 25, 1. 
Eine Wohnung von bald oder 1. 
billig zu vermieten Schillerſtr. 17, 2. 
Näheres Schillerſir. 16, im Laden. 


Gartenwohnung, 


3 Zimmer, Kabine t, Küche und Boden⸗ 
kammer, Garten nebſt Veranda; 2 Zim. 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ 
ſtände vom 1. 10. zu vermieten. 

Theodor Maciejewski, Mellienſtr. 64. 


Zimmer⸗ Wohnungen 


8 „ elektr. Licht, Entſtaubungsanlage, 
Max Szezepanski. |sopfenauzuo. Auf Bunig Mierdefat 


e bn Lender Jankowski, 
Wo un en Bacheſtraße 13, 15 Be Ben der 
0 Kleintſe'ſchen Terraingeſellſchaft, 
In meinen Neubauten Parkſtraße 27 | Grabenſir. 34, Ecke Philoſophenweg. 
— . 
4 Zi it reichlichem Zubehör, Bas 
Nee Gas und elektr. Gihtaniage, D. Mellienſtraßze 62, 
1. Dttober d. Js. zu vermieten, im Neubau mit ZeniralWarmwajjers 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. Heizung ſind 
AEIR A E RE RR Ada a ldi 


i; Enge. | 2 B-Jimmerwolnnngen 


r 
3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 


W Geritenitr. T 
ü ub., v. 1. 10. z. vm. Zu erfr. 
Schuhmacherſtr. 24, Reſtaur. Papprot. 


eine Wohnung 


mit Ladeneinrichtung 1. Oktober z 
Schwerinſtraße 3. 
oder Geſchäft billig 


Brückenſtraße 16. 


Mädchenſtube und allem Zubehör vom | mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
1. Oktober zu vermieten Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 


Brombergerſtraße 58, A. Geduhn. | tuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 
9 5 ren „ll zu verm. Köhn, Maurermeifter, 
P Ri ter U e⸗Zimmer A s Brombergerftr. 16. 

ſchön gelegen, mt ſeparatem Eingang, 4 Zimmer Wohnung 

u 


behör und Gartenländ zu Der- 
R. Engelhardt, mieten. Preis 300 Mark. 


Gärtnerei, Kirchhofſtr. 3. Moker, Wieſenſtraße 8. 


Kellet⸗ohunng 


— ie > ae 


Freitag den 1. September, um 10 Uhr vormittags, entſchlief ſanft 


nach ſchwerem Leiden, 


wiederholt verſehen mit den hl. Sterbe⸗ 


ſakramenten, im 57. Lebensjahre, meine innigſtgeliebte Gattin, unſere 
teure Mutter, Frau 


Auna Wagner, 


geb. Mrozowski. 


Die trauernden Hinterbliebenen: 
Josef Wagner und Kinder. 
Die Erporte vom Trauerhauſe, Bäckerſtraße 18, zur St. Johannis- 


kirche findet am Sonntag den 3. September, um 4,5 Uhr nachm. 
ſtatt, das Begräbnis am Montag, um 8 Uhr morgens. 


Heute Nacht erlöſte Gott nach 
ſchwerem Leiden meine inniggeliebte $ 
Frau, unſere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, 55 
Schweſter und Tante, Frau : 


Anna Madeiski, 
geb. Lipertowiiz, 
im Alter von 63 Jahren: 
Um ſtille Teilnahme bitten 
Thorn den 2. September 19115 
im Namen der Hinterbliebenen: 
Madeiski und Kinder. 
Die Beerdigung findet Dienstag, 
er 4 Uhr, vom Trauer: 8 
aufe aus auf dem altſtädt. kath. 
Shore ftatt. 7. 


PE 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Teil der Baderſtraße von der 
Breite⸗ bis zur Coppernikusſtraße wird 
wegen Umpflaſterung auf die Dauer von 
acht Tagen für Fuhrwerke geſperrt. 

Thorn den 1. September 1911. 

Die Polizei⸗ verwaltung. 

In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt ein⸗ 
getragen: Der Beſitzer Zühlke in 
Gr. Böſendorf iſt aus dem Vorſtande 
des Gr. Böſendorfer Darlehnskaſſenver⸗ 
eins, e. G. m. u. H., ausgeſchieden und 
an ſeine Stelle der Beſitzer Krause 
in Gr. Böſendorf gewählt. 

Thorn den 25. Auguſt 1911. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentlicher Ankauf. 


Montag den 4. d. Mts., 
vormittags 4 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


3 Waggons ruſſiſche Gerſten⸗ 
kleie, laut Typemuſter, zur 
prompten Lieferung ab Alexan⸗ 
W geſackt, netto per Kaſſe, 


für chnung deffen, den es angeht, 
Henio vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Bekanmmachung. 


Dienstag den 5. n 5. September i, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier, Breiteſtr. 4, 3: 


Nachlaßſachen, darunter Schreib⸗ 
tiſch, Sopha, Tiſche, Spinde, 
Stühle, 1 Bettgeſtell, 1 Satz 
gute Betten, Kleiderſchränke 


U. a. m. 
öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verſteigerung. 


Mittwoch, 6. September d. Js., 


von vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich auf dem Hofe Araberſtr. 13 
nachſtehende Gegenſtände aus einer Kon⸗ 
kurslager: 


verſchiedene Material- und Ko⸗ 
lonialwaren, verſchiedene Li⸗ 
köre in Flaſchen, verſchiedene 
Sorten Zigaretten, ſowie noch 
verſchiedenes andere mehr 
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich bare 


Zahlung freiwillig verſteigern. 
Thorn den 2. September 1911. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrt 


Marie Fuhr meister, 
Bäckerſtr. 15, 1 Tr, 


Re: bee Korfelt 


der Welt 


== von 5 Mark an. 


Fran M. Pohl, 


Coppernikusſtraße 30. 


Aſthma⸗Leidende 


verzweifelt nicht! Ganz umſonſt Aus⸗ 

kunft über Heilung erteilt gern 

G. Faulstich, Veteran Nr. 216, 
Wien VIII. Fuhrmannsgaſſe 4. 


Petkuſer 


nal RUNGEN, 


1. Abfaat, 2 11 — 180 Mk., 


Hominiumirakowo. 8 


Generalagentur 


einer guten Krankenkaſſe mit Unfalls, 


Wöchnerinnen⸗ und Sterbekaſſenverſiche⸗ A 
rung, ſowie Verſicherung auf Erſaß der 


Arzt- und Arzeneikoſten zu den günſtigſten 
Bedingungen zu vergeben. Freie Arzt⸗ 
wahl, gute Schadenregulierung. Auch 
für Nichtfachleute (auch Damen) guies 
Haupt⸗ und Nebenerwerb. Angebote 


unter F. T. A. 843 an Rudolf 


Mosse, Frankfurt a. M. 


Kleider, Bluſen, Ride, 


Kinderkleider und Knabenanzüge, Um. 
änderungen und Verbeſſerungen werden 
ſchnell und gut ausgeführt. Wo, jagt die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Voſten 


Weſker n. Küchenuhren 


3 eingetroffen und. gebe ſolche zu febr billi- 


gen Preiſen und unter Garantie ab. 
Empfehle gleichzeitig mein 


ſortiertes Lager in allen 
anderen Uhren. 


Achtungsvoll 


| Leop. Kunz, Ihrnachernſtr, 


ee EN ana 42 Kar a 


Candietafähne, 


Verwalter und andere junge Leite erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
Paneer, Amtsſekretär uſw. 
Stellung an Schüler koſtenlos! 
Lehrplan frei. 
1 5 1 Coltbus. 


& Stdn 5 i <D 
Perfekte Buchhalterin 


firm in Maſchinenſchreiben und Steno⸗ 
graphie, ſucht per fof. od, ſpäter Stellung 
evtl. für einen halben Tag. Angeb unter 
F. — an die Seile pen Dus 


n 


Stellenan gebote e 


N mm = 211 
reren Branchen ſucht 


l: u. hres Oberbeamten 


1 ae mi des yeti 


ticht. Juſpektor 


orn. Gutes Gehalt 
und reichliche Nebenbezüge. ze kann. 
Stellung. Angebote unter W. K. 703 
an Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“, Königsberg i. Pr 


Nock U. Weſtenſchneider 


für dauernde Beſchäftigung, für Werkſtatt 
und außer dem Hauf, ſofort geſucht. 


Friedrich Hecktor, 
Breiteſtraße. 


Stellmacher 


ſtellt für Winte arbeit ein 


Rose, Stewlen. G 
Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche für mein 
Kolonialwarenge chäft. 
E. Willimezik, Leibiiſcherſtr. 31. 


Kutſcher, 


nüchtern und durchaus zuverläſſig, gegend⸗ 
kundig, geſucht Strobandſtr. 20 


Empfehle und ſuche 


I Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 


Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, HN 
Lehrlinge jeder Branche. r Güter: 
Wirtin, Stützen, Aue 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zelt Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Siellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Eine tüchtige 


Buchhalterin 


ſuchen per 1. Oktober 


E 


Tüchtige 


Tapisseristin 


per ap oder Ipäter in ange: $ 
nehme dauernde Stellung geſucht. 
Es wird jedoch nur auf eine durch⸗ 
aus branchekundige erfahrene Dame 
reflektiert. Gefl. Angebote erbittet 


Alfred Abraham, 


Thorn. 


pera Stubenmädden n u. . Madchen 
für alles erhalten gute Stellen durch 
Wwe. Bertha Sawitz ki. e 
mä ige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Brückenſtraße 17, 3 Truppen. 


ur 


S für Nachmi tage, aus der Stadt, 
ſich melden. 


je 


Direktion: 


eröfinungs- 


1. Rang⸗Loge 273.20 M 
2. Parkett 163.20 ME. 
i. Januar, 1. Februar erhoben. 


kl SHON. 


. Hugo Hasskerl. 
Sonntag, 24. September 1911: 


„ 


Romantiſche Oper in 4 Akten von A. Lortzing. 

2 { Í giltig für alle Vorftellungen im Abonnement, Preis einſchl. 
nuer ar en 2 2 und ſtädtiſcher Billeltſteuer: Prosz.⸗ 

Loge 328.20 Mk., 


1. Rang und 1. Parkett 218.20 Mi. 


Der Betrag weh in 4 Raten 1. Oktober, 1. November, 


2 „o Ausgegeben werden Blockbücher in 2. Seri 
Block⸗Abonnements: ce and Blachen hallen de 20 Nanie 


die zu allen Abonnements⸗Vorſtellungen 2 abwechſelnd 
11 Uhr gegen Tagesbillett umgetaucht | s 
feſten Blocks wird ihr Platz bis 11 Uhr e 
vormittags jeden Spieltages an der Theaterkaſſe (mit Ausnahme der Vorſtellungen 


und an der Tageskaſſe bis vormittags 
werden müſſen. Den Inhabern je eines 


zu kleinen Preiſen) aufbewahrt. Preiſe 
Billetiſtener: Prosz.⸗Loge 72.30 Mk., 


Reihe) 28.30 Mk., 2. 
aa des Blogs erhoben. 
4—5 Uhr geöffnet fein und zwar am 7., 


der vorjührigen Dauerkarten und Riocpüther. 


Rang (2. Reihe) 20.70 Mk. 


-ya Giltigkeit haben 


der Blocks inkl. Garderobe und ſtädt 
1. Rang⸗Loge 61.30 Mk., 


8., 9, 11. September zur Erneuerung 


ſteht das Recht zu, die innegehabten Plätze für beide Serien zu abonnieren, eben- 
ſo ſteht es neu A Abonnenten frei, einen Platz mit beiden Serien zu 


belegen. Am 12., 13. 
neuer Blockbücher und Dauerkarten 


verehrlichen Abonnenten zugeſchickt werden, die Blockbücher können ſofort in Empfang j 
genommen werden. 


, 14., 15. September ift die Theaterkaſſe zur Ausgabe 


geöffnet, Die Dauerkarten werden den 


Die direktion: H. Hasskerl. 


Ac dem Brautpasr- 


© 


Ein 


Ein 
En 


e A 
Voten Bümimi⸗Gürtel, 


Poſten 
Ein 


2 H. Salo 


Breiteſtr. 26. 


AAAA] 
Birtin, 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Matten oder Frauen 


5 55 25 Volksküche. 
Frauen, Mädchen und 
Arbeilsbueſchen 


ſtellt bei hohem Lohn e 
A. E. Pohl, Araberſtr. 15. 


Kinderfräulein 


nach Ruſſ.⸗Polen geſucht. Schneiderei erw. 
Geh. 35 Mk. monatl Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin für Lehrerinnen. 
Maria Grabowska, Thorn, Brückenſtr. 40. 


Kindermädchen Wette e 1. 2 ar. 


Ein Laufmädchen 


kann 


J. Strohmenger, Neuftädt. Markt. 


aubere Bedienung tanw fid ſofort ı 
melden. 
Kurowski, Friedrichſtraße 14. 


Aufwärterin 


und en de zu einem 


Kinde fofort geſuch 


Frau 1 Eliſabethſtr. 13/15. 


Aufwartemädchen, 
16—17 Jahre alt, ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 112, part. 
1 Aufwärterin verlangt Ferberſtraße 
13,15, Gartenhaus, part., r. 


-Verh 


zu beſonders billigen "zu beſonders billigen Preiſen. 


Sorten DAMEN? Batiitblufen, 1.75, 1.45, 1:25, 90. Pf. 
Domel⸗Henden, 1.5, 150, 120, Mar. 
Eu, Dallel⸗Reglige⸗Juckken, 220, 150, ar 


Poßen Innen-Ter-Schürzen 135 


Maſſiv gold. Trau- 


ugenlos (ohne Lötung), 
ringe, b. N. Ar. 138 50 


900 (Dukatengold) in breiten und 
modernen Kugelfagons ſtets in allen 
W iten vorrätig. Preiſe v. 12—65 


4 Mk. an, Gravierung frei. 


Goldwaren, Seglerſtr. 28, 
— Telephon 589. — 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


990 


z 


5 


eit Vorrat. . . 0 Pf. 
390, 50 9 Pf. 
905 Pf. 


mon jr. 
922 


8 Tor l. MPI 
Sypoihekengelder, 


ſowie darlehusſuchende Perſonen wen 
den ſich vertrauensvoll an Abelmann, 
Berlin, Burgſtraße 30. Ausführliches 
Proſpekt vollſtändig koſtenlos. 


20000 Mark 
als 1. Hypothek auf hieſ. Zins⸗ und Ge⸗ 
f äftshaus (ca. 2700 Mk. Mietsertrag), 
gute, teils neue Gebäude, Bus Ablöſung 
auf lüngere Dauer z. 1. 10. 11 od. 1. 1. 12 
nur vom Selbſtgeber nej. Angeb. unter 
A. Z. AS * tek der a erb. 


1. Rang 50.30 
ark, 1. Parkett 50.30 Mk., 2. Parkett 39.30 Mk., 3. Parkett 22.90 Mk., 2. Rang 
— Der Betrag wird bei 
Die Zheaterkahe wird täglich von 10—1 Uhr und] 


Den vorjährigen Abonnenten 


mit Gofftemp. 359 585, 750 und 2% 


9 Mark das Paar, in Golddoubls von N 


Louis Joseph, Uhren und N 


— 


ausgeführt vom Muſikkorps 


Entree pro Perſon 25 Pfg., 
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Großes Gari 


g m m T Kann, 

e. V. 
Hierdurch machen mir be⸗ 
kannt, daß laut Berfüguug M 
der Polizei⸗-Verwaltung die 
offenen Ladengeſchäfte von 
jet an auch am Sonnabend 
nur bis 8 Uhr offen gehalten 
werden dürfen. 


Der Vorſtand. 5 


otel re Aronen“, 
Sonntag den 3. Sept. 1911: 


Medaillons nach Lukullus. 
Schlldkrötenſuppe. 
Rehrücken auf Jägerart. 
Hummer, warm. 
Junge Hamburger Gans. Salat, Früchte. 
Hohenzollernbombe. 
Käſewindbeutel. 
Ananas. 
Kleine Menus 2,00 Mark. 


Abends kleine Menus à 1,50 Mk. 
ſowie ſämtliche Delikateſſen der Salon 
Anſtich von e (Siechen) und 
Engl Brunnen. 
Gutgepflegte Weine aus erſten Häuſern. 


21 m lang, fertig bes 
Fahnen fange, arbeitet, mit kn 
Block, preiswert zu verkaufen 
R. Engelhardt, Gärtnerei, irchhofſtr. 3. 
erhält billi ſt wegen 
Liebhaber Umzugs drei echte 
Kaninchen. Zu erfragen 
Gerkteniizahe Ya, 2, I. 


Friſch geriſſene Gänſefedern 


N ſind billig zu verkaufen. 


Wieses Kämpe. 


Echte braune Teckel, 


3 zwei Monate und 1 alte Hündin, ver⸗ 
kauft billig 
ee ‚Krüger, 
Kru 


& eee o i 
Sunger Herr 


ſucht per 1. Oktober in Bromb. Vorſtadt 


möbliertes Zimmer, wenn möglich mit 
Angebote unt r S. E 


5 i 

5 — 
1 
E 


voller Penſion. 


A an die Geſchäfts elle der „Preſſe“ 8 


Weißkohl, 
jedoch mindeſtens in Waggonladungen 
von 200 Ztr., kauft für eine b 
Firma E. Sieg. Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 105. 


Solar zu 2 
1 großer Ausziehtiſch, für 18—20 Per. M 
a paflend, braune Garnitur (Rokoko), 


Sofa, 4 Seſſel, 1 runder Salontiſch, 
1 Eimerſpind, 2 ſchwarze Säulen u. a. m. 
Brombergerſtr. 58, 1, links. 


Klavier 


(Flügel), ſehr a erhalten, billig zu ver⸗ 
fauler Zu erfragen 
Breiteſtraße 17. im Laden. 


Fortzugshalber zu verkaufen: 
Plüſchgarnitur, Stühle, Vertikow, Kleider- 
pind, Wäſcheſchrank, e mit 
Matratzen. Alles gut erhalten. 

| Tuchmacherſtraße 5, part. l. 


Suche per 1 Oktober 


1 möbl. Zimmer 


mit voller Penſion. Gefl. Angebote unter 


an S: 100, in — bei u 


l Q CR N) N 


| 10 | elegant möblierte Jime 


mit Entree zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 1. 3. 


Möbl. Möbl. Zim. ter h, ort 
dt. M. Vorderzin. 


zu vermieten fos 
fort oder ſpäter. 

Frau Schnibbe, Parkitraße 18. 
Teeres Zimmer vom d. Oktober zu 

vermieten Mellienſtr. 85. 
W von 5 Zimmern, große, 
ohnung ſchöne Räume mit Bad, 
Balkon eventl Pferdeſtall, zum 1. 10. 


zu vermieten. Witwe Przy bill, 
Thorn 3, Mellienſtr. 74 


Schmiedewerkſtätte Werigeug bom 


1. Oktober zu vermieten. 


Zlegelei⸗ 


Sonntag den 3. September: 


brobes Promenaden - Honzert 


des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 
perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Aufang 4 Uhr nachmittags. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 
Um 3½, 4! 1 und 5½ Uhr nachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 Perſ. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. 
10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 


— Fahrpreis 15 Pf. — 


Otto Romann. | 


unter 


Familien (3 Perſonen) 60 Pf. 


Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., Zigarren⸗ 
geſchäften Herrn Frosskopk, Neuflädt. Markt, Herrn Olbeter, Melllenſtraße, 
Herrn oerke, Konfitürengeſchäft, Altſtädt. Markt. 

Einzeltilletts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Hochachtungsvoll 


Behrend. 


Ab 8 Ahr Schnittbilletts à 15 pfg. 


Am Schluß des Konzerts: 
Joutäne⸗ 


| Ralſerhofpark, Schie platz. 


Sonntag den 5. i 


von 4 Uhr nachm. ab 


Beleuchtung der Rieſen⸗ 


ten - Konzert. 


Um 8, 9 und 


Hochachtung svoll 


; Sonig 3. BE 


Suhntonto, 


Abfahrt 2%, Uhr nahm“ 


Bürgerverein 


der Thorner Vorſtädte. 


Dienstag den 5. September, 


abends 8 ¼ Uhr: 


Verſammmlung 
na e Mocker. 
es orden u ng 
Ginfeburg. eines Verkehrs⸗ N Weges 
Ausſchuſſes. 
Bauordnung. 
Vertrag mit der Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft. 
grele Beſpre chung. 
Holen Lahm 


Der Boritand, 


Iwecks Gründung eines Dereins 
werden 


ehemalige Jäger und 
Schützen 


gebeten, ſich am Sonnabend den 
9. September, abends 8 Uhr, im 
Reſtaurant „Löwenbräu“ einzufinden 
oder ihre Adreſſe daſelbſt abzugeben. 


Oiktoria⸗Park. 


Sonntag den 3. September: 
Grosses 


barten-NiläI-HonZert 


Anfang 5 Uhr. N 10 Pf. 
Im großen 


Bal i. za 
Gasthaus 2. deulstien Kaiser 


zu Stewken. 


Jeden Sonntag, ab 5 Uhr: 


Tanzkränzchen. 


ANDRE 15 


Soolbad 


Czernewitz 


Sonntag, 3. September: 
Großes RE 


Ernie est 


Gebr. Modrzejewski. 
Sonntag den 3. September 


hren 


Yambfer Süden 
und „Zufriedenheit 
nuch Czernepwitz. 


Abfahrt 3 Uhr nachm. von der Fähre. 


Vorzüglichen 


Pilunmen-u.Aplelkuchen 


empfiehlt 


Thorner Brotfabrik 
Carl Strube, 


Mocker, Culmerſtraße 12, 
Eliſabethſtraße 22. 
Ehe Rasos im England. 


Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pig 
Brocks, London K. C., Queenſtreel 90. 


Hierzu vier Bläfſer m. „iiitieric® 


5 


Eichstaedt, Gerkteufte 23 Sonntagsblatt.“ 


f 


Nr. 207. 


` Thom, Sonntag den 3. September 10 H. 


2 Ri 


ie 


(Zweites Blatt.) 


reife. 


29. Jahrg. 


Der Uaiſer und Marokko. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Einzelne Blätter tun ſo, als ob ſie wüßten, 
wo der „Vater aller Hinderniſſe“ fit; das deut- 
ſche Volk ſei erzbereit, der Staatsſekretär von 
Kiderlen ſei für ſchärfſte Tonart, aber der 
Kaiſer, — je nun, der Kaiſer wolle von Krieg 
nichts wiſſen. Und man wiſpert, man habe es 
aus beſter Quelle, daß erſt kürzlich eine kaiſer⸗ 
liche Außerung erfolgt ſei, die alſo lautete: 
„Marokko? Wegen eines toten Hundes ſoll 
mam nicht ſo viel reden!“ 

Wenn man dem Gewährsmann nachſpürt, 
der ſolchen unſinnigen Klatſch in die Welt ſetzt, 
ſo ſtößt man in neun von zehn Fällen ſchließlich 
auf irgendeinen Feuilletonpolitiker, der ſich all- 
deutſch nennt, um ſeine nichts weniger wie 
deutſche Herkunft zu verbergen. Journaliſten 
dieſer Art liegt nun einmal das Herunter⸗ 
reißen im Blute. So wie Harden an dem Gra⸗ 
fen Zeppelin und ſeinem Werke kein gutes 
Haar läßt, weil das ganze Volk ſich dafür be: 
geiſtert, ſo gibt es andere Neidlinge, die unter 
allen Umjtänden den Kaifer für jeden Miß⸗ 
erfolg der Politik verantwortlich machen. 
Früher tadelten ſie eine „offenbare“ Kriegsluſt, 
die uns in unabſehbare Wirren zu ſtürzen 
drohe, und jetzt bezichtigen ſie ihn umgekehrt 
der ſchwächlichen Blutſcheu; er wolle nun ein- 
mal als der Friedenskaiſer in der Geſchichte 
fortleben und dulde daher jede Demütigung der 
deutſchen Nation, ohne loszuſchlagen. 

Wir ſind über die Perſon des Kaiſers weit 
beſſer unterrichtet, wenn wir erklären, daß dieſe 
Legende ſein Weſen ganz und garnicht trifft. 
Er hat auch niemals geſagt: „Um Marokko 
werden wir doch keinen Krieg führen!“ Im 
Gegenteil, wir würden um einen bleiernen 
Hofenknopf Krieg führen, ſobald wirklich unſere 
Ehre engagiert wäre; Und auch gegenwärtig — 
das ſagen wir in vollem Bewußtſein unſerer 
Verantwortung — iſt die Kriegsgefahr keines⸗ 
wegs gebannt, ſondern in dem Moment wieder 
akut, in dem Frankreich es verſuchen ſollte, 
unſere berechtigten Forderungen nicht zuzu⸗ 
geſtehen. 6 3 


Kaiſer Wilhelm ift eben ein größerer PİY- | W̃ 


chologe, als diejenigen, die da meinen, ſchon das 
ganze Volk hinter ſich zu haben, wenn irgend 
eine öffentliche Verſammlung ihnen Beifall 
ſpendet. Er weiß, daß die ſtürmende Energie 
der Deutſchen nur dann alles vor ſich nieder⸗ 
wirft, wenn es um eine „gerechte Sache“ geht. 
Die Nation muß es im Innerſten fühlen, daß 
eine andere ihr an den Kragen will, — 
dann kennt der „furor teutonicus“ keine 
Grenzen, und dann kann man mit Vertrauen 
auf den Sieg ins Feld ziehen. Staatsmänner, 
Feldherren und Fürſten werden nach dem Er⸗ 
folg beurteilt; bringen fie ihr Land ins Unglück. 
ſo dankt es ihnen nachher niemand, daß ſie 
— . ———ĩĩ—ĩc—iððĩt:᷑ « — — ͤ— 


Und dennoch 


Novelle von Ernſt Buſolt. 
(Nachdruc verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Adrian, der ſeit einer Reihe von Jahren 
Konſul in Amſterdam war, befand ſich auf 
einem längeren Beſuch bei den Eltern. Die 
Mutter, welche ihm zwei ihrer größten Gaſt⸗ 
zimmer eingeräumt, wäre glücklich geweſen, 
wenn Adrian alles ſo gelaſſen, wie ſie es ange⸗ 
ordnet. Aber nein! In ihren peinlich ſaube⸗ 
ren, nach Lawendel duftenden Räumen befand 
ſich ein wahres Durcheinander von alten ver⸗ 
räucherten Bildern, Leuchtern voller Grünſpan, 
geborſtenen Schlüſſeln, verroſteten Waffen, 
alten Seidenſtoffen, ſowie von Statuen und 
Statuetten, vor denen ſie als eine ehrbare 
Frau erröten zu müſſen glaubte. Und da ſaß 
Adrian, ſeelenvergnügt, im bequemen Sammer⸗ 
rock, ein Fez auf dem Kopfe, vor ſeiner Staffelei 
oft ſtundenlang und malte. And er hatte doch 
eine gute Stellung, ſowie die Ausſicht dermal⸗ 
einſt Erbe eines ſchönen Vermögens zu werden. 
Und dennoch! Dennoch dieſer Eifer für eine 
Sache, die man armen Leuten überlaſſen mußte, 
die aber für einen Gentleman, zum mindeſten 
geſagt, Marotte war! ; 

„Nun, wie ſteht's mit dem Handelsver⸗ 
trag?“ Der alte Herr ſchien bei guter Laune 
zu ſein und raffte ſich ſogar zu einem Lächeln 
über ſeine, wie er glaubte, äußerſt wichtige Be⸗ 
merkung auf. 

„Lieber Vater“ — 

„Biſt und bleibſt ein Träumer, mein Junge. 
Wundere mich nur, wie du deinem Poſten vor⸗ 
ſtehſt mit einem Kopf voller Einbildungen und 
all' der Gelehrſamkeit! Glaub's mir, es iſt alles 
Hokuspokus!“ 


„keine Schwäche“ gezeigt, ſondern losgeſchlagen 


haben, wie ein beliebiger Gascogner. 

Ging es nach einem Manne, wie dem präch⸗ 
tigen alten Haudegen General Keim, dann 
hätte der Kommandant des „Panther“ in Aga⸗ 
dir die deutſche Flagge hiſſen müſſen. „Auch 
entgegen Berliner Befehlen!“ meinte Keim 
naiv. Die Folge eines ſolchen Vorgehens wäre 
natürlich nur geweſen, daß wir uns ebenſo ins 
Unrecht geſetzt hätten, wie Frankreich es ſchon 
längſt getan hat. Für eine ſolche Eroberungs⸗ 
politik ging allerdings nur ein ſehr kleiner Teil 
des deutſchen Volkes gern in das Feuer. 

Nein, da ift die beſonnene Taktik des Ani- 
ſers, die viel Verwandtes mit der Bismarcks 
hat, doch viel beſſer. Sie lautet: Auf jeden Fall 
den Gegner ins Unrecht ſetzen! Beharrt er 
darin und geht uns das an den Lebensnerv, — 


dann, ja dann iſt es endlich ſo weit, dann gibt & 


es keine Sekunde Bedenkens und die zwei in- 
haltsſchweren Worte fliegen auf dem Draht 
durch das Land: „Krieg — mobil!“ 


Angriff eines Pfarrers auf die 


Armee. 

Man hat ſich ja ſchon im Heere daran ge⸗ 
wöhnen müſſen, tagtäglich Angriffe der „Ge⸗ 
noſſen“ und der ihnen Naheſtehenden einzu⸗ 
ſtecken. Nun aber iſt die Tatſache, daß ſich ein 
Pfarrer 'ſo weit vergeſſen konnte, gegen die 
Armee und beſonders das Offizierkorps uner⸗ 
hörte Beſchuldigungen zu ſchleudern und ſie in 
häßlichſter Weiſe zu beſchimpfen. Einem 
Pfarrer der Reichshauptſtadt iſt dieſe „Ruhmes⸗ 
tat“ vorbehalten geblieben. Der Paſtor Francke 
von der Heilig⸗Kreuz⸗Kirche in Berlin ſchreibt 
im Organ der „Deutſchen Friedensgeſellſchaft“, 
im „Völkerfrieden“ folgendes über Deutſch⸗ 
lands Schutz und Schirm: 

„Standesdünkel und Standesunter⸗ 
ſchiede, das im gerade Dinge, die um des recht 
verſtandenen Chriſtentums willen, das doch in den 
Kirchen gepredigt wird, draußen bleiben ſollten. 
Und gerade der Militärſtand iſt ſeiner ganzen 
Herkunft und Bedeutung nach wahrhaftig doch am 
wenigſten berechtigt, an den Stätten, wo wir vor 
Gottes Auge ſtehen, beſonders 19 paradieren. Er 
iſt derjenige Stand, bei dem eltjinn und 
elteitelkeit ſich am breiteſten machen dür- 
fen, und er iſt der Stand, deſſen Tente Ziele am 
weiteſten abliegen von den hehren Reich⸗Gottes⸗ 
Zielen, die doch die Kirche zu vertreten hat.“ 


Hierzu bemerkt die „Poſt“: „Die Unerhört- 
heit dieſes Angriffes iſt ohnegleichen; er richtet 
ſich eigentlich aus ſich ſelbſt heraus. Herr 
Francke kennt die Armee und ihr Offizierkorps 
anſcheinend nicht, ſonſt würde er ſich gehütet 
haben, ſolche häßliche Angriffe gegen ſie zu 
ſchleudern, Behauptungen aufzuſtellen, die ein⸗ 
fah durch die Tatſachen widerlegt find. 

Wir empfinden die Unerhörtheit dieſes An⸗ 
griffes umſomehr, als gerade in dieſer ernſten 
Zeit die Hoffnung des Volkes ſich auf die Armee 
— ͤ . K fc —— ſͤ——?—̃— 

„Eine zartere Hand muß jetzt in Adrians 
Leben eingreifen, Piter,“ meinte die Mutter, 
„wir ſind ihm zu altmodiſch und rauh. Ich 
ſprach eben mit ihm über Konſtanze. Es iſt 
Zeit, ihm eine ordentliche Frau zur Seite zu 
ſtellen. Konſtanze iſt heute aus Roſtock zurück⸗ 
gekehrt von ihrer alten Großtante, die dort ge⸗ 
ſtorben iſt. Sie hat wieder viel geerbt. 

„Und dabei,“ fiel ihr Mann ein, „ift fie 
geſetzt und vernünftig, brav und bieder, verz 
achtet hohlen Prunk und Pomp. Du darfſt kein 
junges, flatterndes Geſchöpf nehmen, das nichts 
zu leiten, verſteht! Es wird in Amſterdam 
einen ſehr guten Eindruck machen, wenn du 
deine Landsleute bei dir aufnehmen kannſt in 
ſplendider Weiſe. Ihr paßt zuſommen, Kon⸗ 
ſtanze und du — kannſt nimmer beſſer an⸗ 
kommen“. i 

Und nun folgten Auseinanderſetzungen 
beider alten Herrſchaften über Konſtanzens 
häusliche und wirtſchaftliche Tugenden — ihr 
Gemüt und — ihren Geldbeutel. 

„Wir können ſie noch heute 
meinte Mutter. 

„Mit oder ohne Hofſtaat?“ lachte Adrian. 

„Miß Maſon wird Konſtanze ſicherlich be⸗ 
gleiten,“ nahm die Mutter nach längerem 
Schweigen die Unterhaltung wieder auf; „Kon⸗ 
ſtanze iſt ſo durch und durch Ladylike; ſie geht 
nie einen Schritt allein aus. Da hätten wir ſie 
übrigens.“ 

Fräulein von Grimmen kam in Geſellſchaft 
der Engländerin langſam über die Straße zu 
Landens herüber, und wenige Augenblicke ſpä⸗ 
ter befand ſie ſich im Kreiſe ihrer trauten 


erwarten,“ 


Freunde. Sie erſchien ſehr groß und ſchlank ge⸗ 
wachſen. Ihr Geſicht war fein und regelmäßig, 
die Stirn hoch, die Augen ſehr hell; in ihrer 
ganzen Erſcheinung, die leicht an ein Holbein⸗ 


ſtützt, die Hoffnung, daß, ſollte es zu einem 
Kriege kommen, ſie ſich mit ganzer Kraft ein⸗ 
ſetzen wird, ihr Blut für des Reiches und Vol⸗ 
kes Exiſtenz, für die Stellung der Nation unter 
den Völkern der Erde zu opfern. In dieſer 
ernſten Zeit der Armee, der ultima ratio des 
Reiches, mit einem ſolch durchaus unberechtig⸗ 
ten Angriffe in den Rücken zu fallen, iſt eine 
Tat, die niedriger gehängt zu werden verdient, 
umſomehr, als ſie einen Paſtor zum Urheber hat. 
Wir ſind feſt überzeugt, daß die ganze deutſche 
Geiſtlichkeit dieſen Angriff des Paſtors Francke 
energiſch zur ückckweiſen wird.“ 

CC.. LE STE ET RT REN A ERBE IT Un LEE Ban SIEBEN 


Die Marokkoverhandlungen. 


Die Verhandlungen zwiſchen dem Staatsſekretär 
von Kiderlen⸗Waechter und dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Cambon, der am Donnerstag nach Berlin 
Aurückgekehrt ijt, über die Marokkofrage werden am 
onnabend oder Sonntag wieder aufgenommen. 
Bis Freitag Mittag war der Beſuch Cambons im 
e N noch 1 Leſſch de 

em Vernehmen na at ſich der franzöſiſche 
Botſchafter Cambon von ſeinem on pae 
nicht vollſtändig erholt und hütete geſtern das 
Zimmer. 4 


* 


* 
Erlaubnis der ſozialdemokratiſchen Maſſen⸗ 
verſammlung. 

In der Konferenz, die am Donnerstag Nam- 
mittag im Miniſterium des Innern ſtattfand, ui 
beſchloſſen worden, die für Sonntag geplante fogta 
demokratiſche Maſſenverſammlung im Treptower 
Park nicht zu verhindern. Der Bürgermeiſter von 
Treptow hat infolgedeſſen die polizeiliche Erlaubnis 
zur Abhaltung der Verſammlung erteilt. Folgen⸗ 
des iſt als Bedingung feen en 1. Die Teilnehmer 
an der Verſammlung dürfen weder in geſchloſſenen 
Zügen nach dem Verſammlungsort gehen, noch den⸗ 
jelben in geſchloſſenen Zügen verlaſſen; 2. das 
Tragen von Abzeichen, Emblemen und Fahnen iſt 
verboten; 3. die öffentliche Sicherheit darf in keiner 
Weiſe geſtört werden. 


* 
Sir Fairfax Cartwright. 

Die ſonderbare und 1 1 nicht auf wünſchens⸗ 
werte Weiſe aufgeklärte Rolle, die der britiſche Bot⸗ 
ſchafter Sir Fairfar Cartwright in dem in Wien 
angezettelten deutſchfeindlichen Intrigenſpiel gehabt 
De dürfte, wie die „N. G. C. ſchreibt, die deutſche 

egierung inzwiſchen zu ſehr ernſthaften Vor⸗ 
ſtellungen ſowohl in London als in Wien veranlaßt 
haben. Die Annahme aber, daß das Londoner 
Kabinett den Botſchafter abberufen oder das 
Wiener Kabinett ſeine Abberufung verlangen 
werde, iſt höchſt Een p Ihren eigenen 
Botſchafter durch Enthebung von ſeinem Poſten zu 
desavouieren, entſchließt fih keine Regierun 0 
leicht. And eine fajt ebenſo mißliche und im völker⸗ 
rechtlichen Verkehr ungewöhnliche Sache wäre es, 
wenn eine Regierung einen fremden Botſchafter, 
den ſie vor ſeiner Ernennung ſelbſt als ihr genehm 
bezeichnete, den Stuhl vor die Tür ſetzte. Immer⸗ 
19 wird dieſer Zwiſchenfall auf die ns he 
aufbahn des betriebſamen Vertreters Groß⸗ 
britanniens am Hofe von Oſterreich⸗Angarn ſchwer⸗ 
lich eine ſehr förderliche Wirkung ausüben. — Der 
Kurioſität halber fügt die „N. G. C.“ hinzu, daß 
Sir Fairfax Cartwright, der ſich als ein ſo grimmer 
Deutſchenfreſſer zu gebahren liebt, einen tüchtigen 
Schuß deutſchen Blutes, oder ſogar deren zwei, in 
ſeinen Adern hat. Sein Vater, William Corn⸗ 
wallis Cartwright, iſt ein engliſcher Gutsbeſitzer, 
der in zweiter Ehe, der der Botſchafter entſtammt, 


* 


ſches Porträt erinnerte, lag etwas von der 
kühnen Anmut züchtiger mittelalterlichen Bür⸗ 
gerſchönheiten. Sie trug eine Toilette von der⸗ 
bem Wollſtoff ohne Spitzen oder Schleife, das 
gelbblonde Haar, der Mode zuu Trotz, glatt zu⸗ 
rückgeſtrichen. 

Das Freifräulein Konſtanze von Grimmen 
war ſeit Jahren mit den Landens befreundet. 
Ihr Vater, ein wohlhabender mecklenburgiſcher 
Gutsbeſitzer, der die letzten Jahre in Berlin 
verlebte, hatte ſeinem einzigen Kinde ein be⸗ 
trächtliches Vermögen und eine prächtige Villa, 
dem Landenſchen Hauſe gegenüber, hinter⸗ 
laſſen. Dort lebte ſie nun frei und unabhän⸗ 
gig mit einer älteren farbloſen Engländerin. 
Dieſe bildete einen Teil ihres Hofſtaates, den 
andern ein gleichfalls ältlicher Muſiker, der täg⸗ 
lich bei dem Fräulein ſpeiſte, Profeſſor Moſer 
tituliert wurde und Fräulein von Grimmen 
einſtmals in die Geheimniſſe des Notenſyſtems 
eingeweiht hatte. ; 

Ein unruhiger, kleiner, nervöſer Mann, 
ſchwäpmte er mit der Lebhaftigkeit eines Jüng⸗ 
lings für das Neueſte in der Muſik. Seine 
Schülerin hingegen, längſt ihrem ſelbſtändigen 
Geſchmacke folgend, erklärte Gluck und Ge: 
baſtian Bach für ihre Ideale unter den Kom⸗ 
poniſten und blieb, ihrem Charakter gemäß, be⸗ 
harrlich bei dieſer Anſicht. Mit einer ſouverä⸗ 
nen Gleichmütigkeit konnte ſie, die weißen 
ſchlanken Finger verſchränkt, in ihrem ſteiſen 
Empireſeſſel gelehnt, Moſers phantaſtiſchen 
Plänen und Ideen zuhören, auf deren Verwirk⸗ 
lichung er noch immer hoffte, während ein ru⸗ 
higes Lächeln, das der Anmut nicht entbehrte, 
ihre ernſten Züge überflog. 

Vater und Mutter blickten wohlgefällig auf 
Adrian, als er ihr, die Hand küſſend, ſeine Teil⸗ 
nahme an ihrem Verluſte ausſprach. Die 


die deutſche Gouvernante ſeiner Kinder, Klemen⸗ 
tine Gaul, heiratete. Und ſeine Großeltern waren 
Sir Thomas Cartwright, der 1850 als britiſcher 
Geſandter am ſchwediſchen Hofe ſtarb, und die 
Gräfin Marie von Sandizell, eine Tochter des 
Oberſt⸗Hofmeiſters des Königs Maximilian II. von 
Bayern! 8 Belaſtung mit „Germanophobie 
könnte Sir Fairfax Cartwright alſo nicht als mil⸗ 
dernden Am tand für ſich in Anſpruch nehmen. 
* 
Die Erregung in Frankreich. 

Der Pariſer „Matin“ ſchreibt über den nunmehr 
amtlich vom Madrider Kabinett angekündigten 
Plan der Beſetzung von Santa Cruz ſüdlich von 
Agadir, die ſpaniſche Regierung habe dieſen Zeit⸗ 
punkt für die Beſetzung offenbar in der Abſicht ge⸗ 
wählt, angeſichts der bevorſtehenden Verhandlungen 
mit Frankreich ihre Stellung ae Die öffent⸗ 
liche Meinung beurteile das rgehen Spaniens 
mit berechtigter Strenge. Die ſpaniſche Regierun 
dürfe ſich nicht wundern, wenn die Vertreter Frank⸗ 
reichs bei den Verhandlungen daran erinnern wür⸗ 
den, daß Spanien in dem Augenblick, in dem die 
Schwierigkeiten mit Deutſchland Frankreichs Auf⸗ 
merkſamkeit in 5 9 0 eine ſo wenig 
freundſchaftliche Haltung beobachtet habe. 


Heer und Flotte. 
Blaue Briefe. 


Der Kronprinz wird bei ſeiner Ernennung zum 
Kommandeur der 1. Leibhuſaren zum erſten male 
den — in Laienkreiſen zu Unrecht immer nur als 
der Abſchluß einer Offizierlaufbahn angeſehenen 
— „blauen Brief“ erhalten. Vom Regiments⸗ 
führer an wird nämlich die Übertragung eines 
höheren Kommandopoſtens dem Betroffenen nicht 
auf dem gewöhnlichen Dienſtwege, ſondern durch 


ein vom Kaiſer eigenhändig gezeichnetes Schrei⸗ 


ben bekanntgegeben, das ſich in einem blauen Um⸗ 
ſchlag befindet und durch eine Ordonnanz oder die 
Poſt direkt übermittelt wird. Der Tenor des 
Schreibens iſt meiſt etwa wie folgt: „Ich habe 
Sie zum Kommandeur des ꝛc. pp. ernannt. Es 
iſt mir eine Freude, Ihnen dies perſönlich mitzu⸗ 
teilen. gez. Wilhelm. R.“ Nur bei der Er⸗ 
nennung zum kommandierenden General pflegte 
früher gelegentlich die Benachrichtigung zunächſt 
durch ein kaiſerliches Telegramm zu ergehen, doch 
iſt neuerdings infolge einer vor zwei Jahren in 
den Reichslanden vorgekommenen unliebſamen 
Erfahrung, auch hierfür wieder die Briefform 
gewählt worden. Es fand bei jener Gelegenheit 
der drahtlich neuernannte Korpskommandeur ſich 
in der neuen Garniſon noch früher zur Über⸗ 
nahme der Befehlsgewalt ein, als die brieflich 
von Berlin abgegangene Verabſchiedung feines 
Vorgängers in die Hand des bisherigen Kom⸗ 
mandierenden gelangt war. Dem jovialen Takt 
des abtretenden älteren Generals war es ſchließ⸗ 
lich zu danken, daß ein durch verſchiedene ſchleu⸗ 
nigſt ergangene Dienſtbefehle des neuen Herrn 
beinahe heraufbeſchworener peinlicher Konflikt glück⸗ 
lich vermieden geblieben iſt. 

Der Kaiſer gegen hohe Mützen. 

Der Kaiſer hat ſich kürzlich in einem Erlaß an 
ſämtliche Truppenteile mißbilligend darüber ge⸗ 
äußert, daß Offiziere vielfach Mützen tragen, die 
den Vorſchriften der Bekleidung nicht entſprechen. 
Die Bekleidungsvorſchrift für Offiziere vom 15. Mai 
1899, deren Neuabdruck vor kurzem erſchien, ſagt 
— . . , ]§—,:.A.,. ꝛ˙⅛˙ m . ET an 
Mutter war aufgeſtanden und gab, beide Hände 
um Konſtanze gelegt, dieſer einen Kuß; dann 
ſah ſie, ſo zärtlich ſie es vermochte, zu dem lan⸗ 
gen Fräulein hinauf. „Die Trauer kleidet 
Sie gut, meine liebe Konſtanze, in der Tat ſehr 
gut.“ Mit dieſem Troſte führte ſie ihren Gaſt 
zum Sofa, wonach die junge Dame nun ihrer⸗ 
ſeits ihre Reiſeerlebniſſe mitteilte, deren Er⸗ 
zählung aufmerkſam angehört wurde. Adrian 
blickte zur Decke empor, trommelte mit den Fin⸗ 
gern auf der Tiſchplatte und ſah äußerſt ge⸗ 
langweilt aus, als er fortwährend von Teſta⸗ 
menten und Advokaten, von Staatspapieren 
und Grundbeſitz vernahm. . 

Nach kurzer Zeit trat, wie oft nach lebhaf⸗ 
tem Geſpräch, eine plötzliche Pauſe ein, und 
ſchon fürchtete Adrian den Augenblick gekom⸗ 
men, wo die Mutter ihre Hilfstruppen — bei 
ſtockender Konverſation ſtets dieſelben — gegen 
den übertriebenen Luxus unſerer Zeit und über 


den immer fühlbarer werdenden Mangel an 


echtem patriarchaliſchen Familienleben ins 
Feuer ſenden würde, als dieſelbe fragte, ob 
Profeſſor Moſer jhon feine Aufwartung ge- 
macht. 

Aufmerkſam wie immer, lächelte Fräulein 
von Grimmen. „Er hat mir herrliche Blumen 
in Form einer Lyra geſandt und ließ mir ſagen, 
er würde noch heute Abend vorſprechen. Wenn 
er mich nicht findet, wollte er, mit Ihrer gü⸗ 
tigen Erlaubnis, hierher kommen.“ 

„Bitte, bitte,“ meinte der Vater; „iſt uns 
ſtets ein Vergnügen, Ihre Freunde bei uns zu 
ſehen, meine Gnädige. Sie wiſſen es: das 
Haus hier iſt Ihre zweite Heimat.“ 

Die harten Züge des alten Mannes verzogen 
ſich zu einem freundlichen breiten Grinſen — 
gewiſſe Phyſiognomien können nicht lächeln —, 
als er, ſich Adrian zuwendend, meinte: „Bring 
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es in hübſche Worte, Adrian! 


über Sitz und Abmeſſungen: Von vorn geſehen 
wagrecht auf dem Kopfe, die Kokarden in der 
Mittellinie des Geſichts. Durchmeſſer des Deckels 
etwa 5,2 Zentimeter mehr als der der Kopfweite; 
Breite der Vorſtöße 0,2 Zentimeter; Höhe des 
Beſatzſtreifens leinſchließlich der Vorſtöße) 3,9 
Zentimeter; ganze Höhe (über den Kokarden ge⸗ 
meſſen) bis zur Mitte des Deckelvorſtoßes 8,5 


Zentimeter; Durchmeſſer jeder Kokarde 2 Zenti⸗ 


meter; überſtehender Lederrand 0,2 Zentimeter; 
Breite des Metallringes 0,3 Zentimeter. 
Neuartiges Kommißbrot. 

Mit einem neuartigen Kommißbrot ſollen wäh⸗ 
rend der Herbſtmanöver bei verſchiedenen Truppen⸗ 
teilen Verſuche angeſtellt werden. Das Neuartige 
beſteht nicht in einer neuen Zuſammenſetzung des 
Mehls, wie ſeinerzeit bei den ſogenannten Caprivi⸗ 
Broten, oder in einer beſonderen Backart, das 
Mehl zu dem neuen Kommißbrot wird vielmehr 
nach einem neuen Verfahren gemahlen. Dieſes 
Mahlen hat eine erhöhte Ausſcheidung von Kleie 
zur Folge, wodurch eine erhöhte Ergiebigkeit des 
Mehls und eine geſteigerte Nahrhaftigkeit und 
Schmackhaftigkeit des aus ihm hergeſtellten Brotes 
erzielt werden ſoll. Der Mindergehalt an Kleie 
ſoll auch zur Folge haben, daß ſich das Brot 
länger friſch hält. Dieſer Umſtand wäre für die 
Verwendung des Brotes im Feldzuge von größter 
Bedeutung, da es dort oft ſchwer hält, den 
Truppen friſches Brot zuzuführen. In einigen 
Garniſonbäckereien wird, nach Berichten, das neue 
Brot bereits ſeit einiger Zeit hergeſtellt. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 1. September. (Beſitzwechſel.) Der 
Kaufmann Viktor Krüger in Schönſee hat ſein 
Grundſtück an den Bauunternehmer Eugen Krüger 
aus Bromberg verkauft. 


v Graudenz, 1. September. (Ertrunken. Kommu⸗ 
nales Projekt.) In der Weichſel ertrunken iſt der zehn⸗ 
jährige Sohn des Gutsbeſitzers Steinborn in Michelau. 
Die Leiche wurde geborgen. — Die nächſte Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wird ſich mit zwei wichtigen An⸗ 
gelegenheiten beſchäftigen. Auf der Tageso dnung 
ſtehen u. a. die Errichtung einer Maſchinenbauſchule, 
die in der Schlachthofſtraße an der Stadtwaldsecke er⸗ 
baut werden ſoll und für die 300 000 Mark bereits 
bewilligt find, und die Eiſenbahnüberführung in der 
Rehdenerſtraße. 


Marienwerder, 2. September. (Feuer. Polizei⸗ 
hund „Greif“. Am Donnerstag entſtanden hier zwei 
Brände, abends 7½ Uhr, auf dem Oettinger'ſchen Lager⸗ 
platz, wo, vermutlich durch leichtſinniges Umgehen mit 
Feuerwerkskörpern, Verpackungsſtroh in Brand geriet, 
abends 10½ Uhr auf dem Grundſtück des Fleiſcher⸗ 
meiſters Hoffmann, Ecke Marienburgerſtraße nnd Schloß⸗ 
berg, wo ein Stallgebäude niederbrannte. — Bei dem 
Gutsbeſitzer Tgahrt in Schloß Mareeſe wurden in der 
Nacht zu Diegstag mehrere Fenſterſcheiben eingeworfen. 
Auf Veranlaſſung des Beſitzers wurde Polizeiſergeant 
Endruſſat mit dem Polizeihund „Greif“ nach Mareeſe 
gefandt, um Ermittelungen nach den Tätern anzuſtellen. 
Der Hund nahm die Spur auf bis zu dem Guksbeſitzer 
Flöth in Rothhof; bei dieſem hatten die Täter eben⸗ 
falls mehrere Zerſtörungen im Garten vorgenommen. 
Von hier aus führte „Greif“ weiter zu den Arbeitern 


Klewitz und Dominkowski in Unterberg, die nicht zu⸗ \ 


Haufe angetroffen, ſpäter aber bei Gaſtwirt W. in 
Weißhof ermittelt wurden. Als D. den Pollzeiſergeanten 
nebſt Hund ankommen ſah, ergriff er die Flucht, während 
K. jede Straftat beſtreitet. 


Marienburg, 31. Auguſt. Wegen Beleidigung 
des Eichmeiſters) hatte i heute vor dem hieſigen 
Schöffengericht der Kaufmann Joſef Schmul aus 
der Ziegelgaſſe zu verantworten. Im Juni d. Is. 
hatte Herr Eichmeiſter Haack eine amtliche Reviſion 
der Wiegeſchalen und Gewichte in der Stadt vor⸗ 

enommen. Bei dem Angeklagten Schmul fand der 
ichmeiſter, in deſſen 2 ko ein Polizei- 
beamter befand, eine Anzahl Meſſinggewichte, die 
nicht geeicht waren. Unterm 5. Juni rieb darauf 
Schmul dem Eichmeiſter einen Brief, in welchem er 
kategoriſch die Rückgabe des ihm fortgenommenen 
„Me ipn innerhalb 24 Gtunden verlangte, wobei 
er das Vorgehen des Herrn De als einen Rame- 
akt bezeichnete. Das Gericht hielt die in dem Briefe 
enthaltene Beleidigung für eine ſehr ſchwer⸗ 
wiegende, namentlich, da Herr Haack ſich in recht⸗ 
mäßiger Ausübung einer Gewichte Funktion befand 
und die Konfiskation der Gewichte zu Recht erfolgte. 
Nur, weil der Angeklagte wegen Beleidigung noch 
nicht vorbeſtraft ſei, ſo führte der Vorſitzer aus, 
abe der Gerichtshof davon Abſtand genommen, 
hn ins Gefängnis zu ſtecken. Es wurde auf eine 


Habe dich ſtark 
im Verdacht, auch ein heimlicher Reimſchmied 
zu ſein.“ 

Es wäre allerdings nicht ſehr ſchwer gewe⸗ 
ſen, paſſende Worte zu finden, die dies Geſpinſt 
weiter gebracht; es waren aber der Fäden ſchon 
genug vorhanden, die dem Konſul den Hals 
einzuſchnüren drohten. „Es iſt uns ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die größte Ehre!“ murmelte er. 

Das Fräulein ſah ihn mit ihren hellen 
blauen Augen ſo ſpöttiſch und überlegen an, daß 
es ihm wirklich unheimlich zu werden begann. 

Miternacht hatte geſchlagen, als Adrian ſich 
zur Ruhe begab. Noch gellten ihm die ſcharfen 
Töne des unter Moſers Händen ächzenden Flü⸗ 
gels in die Ohren. Nach dem Walkürenritt 
hatte Moſer Auszüge aus einer ſoeben von ihm 
vollendeten Oper vorgetragen, mündlich erläu⸗ 
ternd: „Jetzt naht der König, Chor der Bar⸗ 
den, Chor der Recken, Hilderichs Klage, Mino⸗ 
nas Geſang.“ 

Dank einem gütigen Geſchick, der Abend iſt 
vorüber! Adrian öffnet die Fenſter. Süßer 
Duft vo verblühenden Nachtviolen ſtrömt aus 
der dämmerſchwülen Sommernachtsſtille des 
Gartens zu ihm herauf; der dunkle, ſternfun⸗ 
kelnde Himmel ſchimmert zwiſchen den großen 
Bäumen hervor. Im Winde flackern die blau⸗ 
gelben Flammen der Kerzen. Adrian blickt ge⸗ 
dankenvoll hinaus. Vor ſeinem geiſtigen Auge 
zeigt ſich mit ſilhouettenartiger Schärfe das 
Bild der ihm beſtimmten Braut. Er ſieht ihr 
feines Profil, den ernſten Blick, er atmet gleich⸗ 
ſam jene Atmoſphäre kühler Gelaſſenheit, die ſie 


Geldſtrafe von 100 Mark erkannt. Der Amts⸗ 
anwalt hatte 60 Mark beantragt. : 

Rehhof, 31. Auguſt. (Eine vorzeitige Todes- 
anmeldung) ſeiner Frau machte ein Eigentümer 
aus anonn an einen hieſigen Vertreter der 
Friedrich Wilhelm⸗Lebensverſicherung, bei der ſeine 
Kran verſichert ift, ebenjo bei dem Pfarrer, beitellte 
äuten und ſonſtige Vorbereitungen. Wie ji 
5 lebt ſeine Frau noch, iſt allerdings 
ehr ſchwer krank. 

Oſterode, 30. Setii Sr Waſſerſucher Otto 
Edler von Graeve,) der auf Buchwalder Feldmark 
für die neu zu errichtende Sandſteinziegelfabrik 
mittels der Wünſchelrute nach unterirdiſchen Waſſer⸗ 
läufen gerute, hat feſtgeſtellt, daß eine ſtarke, acht 
Meter breite, in 40 bis 45 Meter Tiefe von Weft 
nach Oſt fließende el das Fabrikgrundſtück 
durchſchneidek. Dieje er ſoll ſpäter erſchloſſen 
werden. Um das zum Bau nötige Waſſer nicht 
area zu müſſen, wurde eine zweite, flach⸗ 
tegende Waſſerader angezeigt, die nach Angabe des 
Herrn von Graeve in zwei Meter Breite und acht 
bis zehn Meter Tiefe von Nordoſt nach Südweſt 
flieht Das Gelände der Fabrik liegt auf einem 
125 Meter ü. M. befindlichen Sandberge, en 
der Spiegel des Drewenzſees 95 Meter ü. M. ift. 
Der Höhenunterſchied beträgt demnach 30 Meter. 
Der durch Gutsarbeiter ausgeſchachtete Brunnen ge⸗ 
langte bei acht Meter Waff auf die angegebene 
Waſſerader, wobei das Waſſer 60 Zentimeter im 
Rohre in die Höhe ſtieg. Es wird beabſichtigt, den 
Brunnen bis auf neun Meter herabzuſenken, wo⸗ 
durch reichlich Waſſer für den Bau erſchloſſen wird. 
Intereſſant iſt hierbei, daß dieſe Waſſerader etwa 
22 Meter höher liegt, als die in nächſter Nähe vor⸗ 
handenen Seen. ERS 

Königsberg, 31. Auguſt. (Kampf mit einem Tob- 
füchtigen.) Im Haufe Pillauer Straße 4 wurde geſtern 
Abend ein Mann von Tobſucht befallen; er bedrohte 
die Hausbewohner und verbarrikadierte ſich ſchließlich 
oben im Treppenhaus. Die alarmierte Feuerwehr 
richtete, um des Mannes habhaft zu werden, zwei 
Waſſerrohre auf ibn und ließ auch für den Fall, daß 
er auf die Straße ſpringen ſollte, Sprungtücher aus⸗ 
breiten. Schließlich gelang es, den Tobjüchtigen feſtzu⸗ 
nehmen und der Polizei zu übergeben. : 

t Gneſen, 1. September. (Verſchiedenes.) Die 
30. Poſener e ene n nna findet 
am 3., 4. und 5. Oktober hierſelbſt ſtatt. Gir die 
allgemeine Verſammlung find als Verhandlungs⸗ 
egenſtände die Verbandsaufgaben des deutſchen 
Leh rervereins? „Die rechtliche Stellung des 
Lehrers in Staat und Gemeinde“ und „Das 
Prinzip der Arbeitsſchule in der zweiſprachigen 
Volksſchule“ in Ausſicht genommen. Ferner, jol ein 
Stimmungsbild „Zum Gedächtnis Lorenz Kellners“ 
egeben werden und eine Würdigung des Poſener 
1 prerdereins anläßlich ſeines 40 jah⸗ 
rigen Beſtehens erfolgen. Der Gneſener Ortsaus⸗ 
ſchuß, dem Herren e Berufsſtände ange⸗ 
poren, hat jetzt die Einladung zu der Provinzial- 
e e ergehen laſſen. — Am 8. Di- 
tober findet auf em Rennplatze das diesjährige 
Herbſt⸗Rennen ſtatt. Es erfolgen insgeſamt fünf 
Rennen. — Seit dem 1. September ijt in unſerer 
Stadt eine ſtädtiſche Omnibusfahrt eingerichtet. 
Eine Fahrt vom Bahnhofe bis zum Markte koſtet 


10 Pfennig. 8 } 
oſen, 31. nF (Eine grobe Ausſchreitung 
anläßlich des Streiks der Papparbeiter) gelangte 
heute vor der Strafkammer als der Berufungs⸗ 
inſtanz zur Verhandlung. Alen Mai d. se 
ſtreikten die en ret em Streik ſchloſſen 
ich auch die Arbeiter der Fabrik von Ballo & 
Schoepe in Glowno an. Am 5. Mai verſammelten 
ich vor der Fabrik etwa 50—60 Mann. Da zu 
usitellungsbauten unbedingt Pappe auf die Aus- 
ſtellun geschafft werden mußte, verließ ein Wagen 
unter 12 5 5 des Handlungsgehilfen Mehl und 
des Buchhalters Rauhut den Fabrikhof. Als fie in 
die Nähe des Volkshaufens kamen, lief der Arbeiter 
Adalbert Szay aus Glowno auf den Wagen zu 
und rief, ſeinen Stock hoch emporhaltend, den Ange⸗ 
ſtellten der Firma zu: „Ihr verfi.. a.. 5. . - 
wißt ihr nicht, daß geſtreikt wird? Wollt ihr 
machen, daß ihr herunterkommt!“ AEF 15 
vom Wagen und lief davon; Rauhut konnte ſi 
jedoch nicht mehr in Sicherheit bringen. Er bekam 
von Szay einen ſo wuchtigen Hieb über den Kopf, 
daß er beſinnungslos liegen blieb und vier Tage 
krank war. Szay wurde deshalb durch Arteil des 
siegen Schöffengerichts vom 21. Juni wegen 
ötigung und gefährlicher Körperverletzung zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dies Arteil 
legte er Berufung ein, die jedoch von der Straf⸗ 
kammer verworfen wurde. 
Rawitſch, 31. Auguſt. (Ein aufſehenerregender Zu⸗ 
ſammenbruch.) Seit einigen Tagen ſind die hier an⸗ 
ſäſſigen Kaufleute Marcus u. Georg Cohn, Inhaber 
der Firma Marcus Cohn, verſchwunden. Sie betrieben 
jeit vielen Jahren ein Getreide⸗Engros⸗Ein⸗ und Ber- 
— . . . . GE Tr nn een. 
umgibt. Er weiß es, daß wenig Frauen mit jo 
vielen vortrefflichen Eigenſchaften ausgeſtattet 
ſind, wie Konſtanze, wenige beſtändiger in der 
Freundſchaft, aufrichtiger Tugend und Sitten⸗ 
reinheit. Und dennoch! Würde jenes mit⸗ 
leidige, ſtrenge Lächeln, mit dem ſie heute 
Abend Moſers Vorträgen gelauſcht, nicht auch 
um ihre Lippen ſpielen, wenn Adrian ihr die 
Berje eines Petrarka und Chateaubriand. 
eines Byron und Heine vorleſen, ſeine Bilder 
und Skizzen mappen vor ihr ausbreiten, feine 
ſo mühſam geſammelten Kunſtſchätze ihr zeigen 
würde? Und mit einer Frau leben, an der 
die goldenen Worte der Poeſie abgleiten wie 
die Tautropfen an einem Efeublatt, die nicht 
die Natur betrachten mag, die von allem ge⸗ 
langweilt wird, was Kunſt anbelangt, der das 
innerſte Denken ihres Mannes entgeht, ent⸗ 
gehen muß, — unmöglich! Adrian ſehnte ſich 
nach einer Häuslichkeit; gerade ſeine Stellung 
ließ ihn die Hausfrau gar ſehr vermiſſen, aber 


er träumte fi feine Frau anders, ganz anders, | 


als Konſtanze von Grimmen! 

Ein friſcher Wind ſtrich am folgenden 
Morgen über den ſchon herbſtlich werdenden 
Garten. Leiſe ſpielte er in dem Laub und 
brachte Leben und Bewegung in die Natur, 
ohne ſie zu beunruhigen. Als Adrian ſeine 
Eltern begrüßte, ſaßen beide am geöffneten 
Erkerfenſter in dem großen eichengetäfelten 


Wohnzimmer, das mit den in alten ſchwarzen 


Holzrahmen gefaßten Bildern der holländiſchen 
Eltern, Grok- und Urgroßeltern geſchmückt war. 
And ſteif und ſtarr ſahen die Mynheers in ihren 


kaufsgeſchäft, bei dem ſie durch verfehlte Spekulationen 
enorme Verluſte erlitten haben müſſen. Die Verhält⸗ 
niſſe ſind zwar noch ungeklärt, doch ſpricht man von 
etwa ½ Million Mark Unterbilanz. Zu den Geſchädig⸗ 
ten zählen außer einer größeren Anzahl von Geſchäfts⸗ 
und Privatleuten dem Vernehmen nach auch die Reichs⸗ 
bank und die Oſtdeutſche Bank in Poſen. Die Geſchäfte 


ch der Gebrüder Cohn ſcheinen nicht einwandfrei geweſen 


zu fein, da der Staatsanwalt nach dem Aufenthalt 
der Verſchwundenen bereits Nachforſchungen anſtellt. 
Zum Sachverwalter der Maſſe iſt Rechtsanwalt Israel 
beſtellt. 


Stargard, 1. September. (Epiſode vom Kaiſer⸗ 
beſuch.) Als der Kaiſer am Mittwoch an der Ecke 
der Pyritzer Straße das Automobil verlaſſen hatte 
und nach Erſtattung des Rapports durch den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Herrn Baron zu Putlitz ſich nach 
dem Markte wendete, rief ein hier anweſender 
Kaufmann: „Majeſtät, ich habe Ihnen was 
Schönes aus Hamburg mitgebracht!“ und hielt dem 
Kaiſer ein neues Präſentkiſtchen vo iderlen⸗ 
Waechter⸗Zigarren hin. Der Kaiſer ſtutzte, ſah den 
Nufer eine Weile an, und als ſein Blick auf das 
Bild des Miniſters fiel, lächelte er, und mit einem 
„Danke!“ ſchob er das Kiſtchen unter den Arm und 
ſchritt über den Markt dem Kaiſerzelte zu. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. September. 1908 Zuſammen⸗ 
kunft Aehrenthals und Tittonis in Salzburg. 1906 
Ernennung Bernhard Dernburgs zum Kolonialdirektor. 
1903 + Graf Franz Deym, öſterreichiſcher Botſchafter 
am engliſchen Hofe. 1902 + Profeſſor E. Schwoiſer in 
München, Hiftorienmaler. 1901 + Prinz Chriſtian von 
Cumberland. 1901 + Chryſander, Muſikhiſtoriker. 1900 
Transvaal für annektiert erklärt. 1883 7 Iwan Turgen« 
jew zu Bougival, bekannter ruſſiſcher Novelliſt. 1877 
Louis Adolphe Thiers zu St. Germain en Laye, 
ranzöſiſcher Staatsmann und Geſchichtsſchreiber. 1814 
Erlaß des Landwehrgeſetzes in Preußen. 1706 Sieg 
des Erzherzogs Karl über die Franzoſen bei Würzburg. 
1792 Ermordung der Prinzeſſin Lamballe, der Ver⸗ 
trauten der Königin Marie Ankoniette, zu Paris. 1783 
Definitiofrieden zu Verſailles zwiſchen Enaland und 
Nordamerika, Anerkennung der Unabhängigkeit der 
Vereinigten Staaten. 1757 * Karl Auguft, Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar, der Freund Goethes und Schillers. 
1741 Sieg der Ruſſen über die Schweden bei Wilman⸗ 
ſtrand. 1658 + Oliver Cromwell, Lord⸗Protektor von 
England, Staatsmann von ſeltener Größe. 1609 Ent⸗ 
deckung der Inſel Manhatten (Newyork) durch Henry 
Hudſon. 

4. September. 1909 + E. v. Stubenrauch, Polizei- 
präſident von Berlin. 1907 f Eduard Grieg, bedeuten⸗ 
der norwegiſcher Komponiſt. 1905 F Dr. Fr. Stein in 
Schweinfurt, bekannter Hiftorifer. 1904 Verlobung des 
deutihen Kronprinzen zu Gelbenſande. 1903 f H. 
Zumpe zu München, bekannter Tonkünſtler. 1901 
Empfang des Sühneprinzen Tihun durch den deutſchen 
Kaiſer. 1891 * Prinzeß Ida Reuß ä. L. 1870 Bil- 
dung der proviforiihen Regierung der Natlonalverteldi⸗ 
gung zu Paris unter Trochu. 1842 Einweihung des 
Kölner Dombaues. 1698 Niedermetzelung der Strelitzen 
zu Moskau. 1685 * Johann Adolf II., der letzte Herzog 
von Sachſen⸗Weißenfels⸗Querfurt. 


Thorn, 2. September 1911. 

— (Bayeriſche Pioniere beider Thors 
ner Feſtungskriegsübung.) An der großen 
Feſtungskriegsübung, die vom 14. bis 24. Sepkember 
im Bereich der Weſchſelfeſtung ſtaufindet, werden auch 
bayeriſche Truppen teilnehmen und zwar die perlen 
Kompagnien des 1. und 2. könſgl. bayerſſchen Plonier⸗ 
bataillons in Ingolſtadt bezw. Speyer. Von wohl⸗ 
informierter Berliner Seite wird dazu der „Neuen 
Rheinpfälziſchen Korreſpondenz“ folgendes mi geteilt: 
Die aus einzelnen bayeriſchen Blättern auch in nord- 
deutſche Blätter übergegangene Nachricht, daß es das 
erſtemal ſei, daß bayerſſche Truppenteile zu preußiſchen 
Kriegsübungen im deuiſchen Norden herangezogen werden, 
ift nicht zulreffend. Vielmehr find bayerſſche Truppen 
— und zwar eine Pioniers und eine Eiſenbahnbau⸗ 
Kompagnie — zu der Feſtungskriegsübung in Poſen 
im Jahre 1907 hinzugezogen worden. — Von anderer 
Seite wird geſchrieben: Die beiden bayeriſchen Pioniers 
kompagnien, von denen die eine bisher an der Donau, 
die andere am Rhein geübt hat, werden in Thorn 
eigenarlige Verhältniſſe antreffen, einmal ſchon deshalb, 
weil ſie es dort mit einem außerordentlich breiten 
Strome zu tun haben, hat doch die oberhalb 
Thorn von ruſſiſchem auf deutſches Gebiet eintretende 
Weſchſel gerade in der Gegend von Thorn und Grau⸗ 
denz eine ganz enorme Strombreite, wozu die ftarte 
Neigung zur Werderbildung erheblich beiträgt. Dazu 
kommt, daß Thorn eine Feſtung erſten Ranges, das 
„Metz des deutſchen Oſtens“ ift. Mit ſeinen mancherlei 
Feſtungsanlagen und dem breiten Strome ift Thorn 
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Röcken von dunklem Utrechter Sammet, papa⸗ 
geigrünen, blumengeſtickten Weſten, dieſe My⸗ 
frows in ihren mandel⸗ oder in ihren amethyſt⸗ 
farbigen Seidenkleidern, Brabanter Kanten 
um den Miederausſchnitt, Tulpen in den wei⸗ 
ßen, wohlgepflegten Händen auf die junge Ge⸗ 
neration herab. Dieſe, durch Adrians Eltern 
vertreten, ſtand ihnen an förmlichem Weſen 
nicht nach. Beide hatten, ohne ſich anzulehnen. 
einander gegenüber Platz genommen; die 
Mutter, obſchon es kaum 8 Uhr war, ihre Ta⸗ 
piſſeriearbeit in der Hand. 


Ihr Gatte las ihr mit monotoner, klang⸗ 
loſer Stimme einen politiſchen Bericht vor. „Haſt 
die Sache geſtern nicht in Ordnung gebracht 
und hatteſt doch die beſte Gelegenheit,“ meinte 
er, das Blatt pedantiſch zuſammenfaltend und 
fortlegend, indes die Mutter mit jener feier⸗ 
lichen Langſamkeit, die alle ihre Bewegungen 
charakteriſterte, Adrians Taſſe aus der jpiegel- 
hell glänzenden, kupfernen Teemaſchine füllte. 


„Man muß nichts übereilen,“ wendete ſie 
ein. „Geſtern wäre ein derartiges Vorgehen 
wenig angebracht geweſen; Konſtanze war ja in 
Trauer.“ N 

„And heute iſt keine Zeit mehr zum Kur⸗ 
machen. Ich habe einen Wunſch, Adrian. Du 
biſt zwar zur Erholung hergekommen, aber nun 
ſollſt du doch heran! Du mußt nach Hamburg! 


Ich habe böſe Nachrichten über ein dortiges 
Haus bekommen, mit dem wir arbeiten, ſollſt 
dich umſchauen die Augen auftun und mir be⸗ 
richten. Wäre am liebſten ſelbſt gefahren, habe 


ein idealer Übungsplatz für Pioniere. So hat es auch 
zu Friedenszeiten eine ſtarke Beſetzung, die aus zwei 
pommerſchen und einem weſtpreußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
mente, einer Maſchinengewehr⸗Abteilung, einem pommer⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiment, zwei Fußartillerie⸗Regimentern 
(von denen nur kleinere Teile in Marienburg bezw. 
Graudenz ſtehen) und einem Pionierbataillon beſteht. 
Die bayeriſchen Pionſerkompagnien gehen in voller kriegs⸗ 
mäßiger Ausrüſtung nach Thorn. Ihre Hinzuziehung 
erfolgt hauptſächlich deshalb, um den großen Stil der 
Übung recht ſtark zu betonen, da die Übung derart an⸗ 
gelegt wird, als wenn Beſtandteile verſchiedener deutſcher 
Armeen im Ernſtfalle gemeinſam operieren, ferner, um 
bayeriſchen Pionieren Gelegenheit zu geben, in fremden 
Verhäliniſſen und großen Verbänden eine recht kriegs⸗ 
mäßige Manöverlage anzutreffen. Daß eine ſolche 
Hinzuziehung von Beltandteilen der bayeriſchen Armee 
für beide Teile von großem Werte iſt, liegt auf der 
Hand. Wie man hört, herrſcht bei beiden nach Thorn 
kommandierten Kompagnien über dieſes Kommando 
große Freude. 

— (Perſonalien.) Dem Stanzmeiſter 
Otto Link und dem Schuhmacher Andreas Witt⸗ 
porrek, beide zu Graudenz, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Amktsgerichtsrat Dr. Hein aus Danzig, z. Zt. 
Hilfsrichter am Oberlandesgericht Marienwerder, 
iit zum Oberlandesgerichtsrat bei dem Oberlandes⸗ 
gericht in Hamm zum 16. September d. Is. er⸗ 
nannt worden. 

— (Die Friſt zur Erneuerung der 

Loſe) zur preußiſchen Klaſſenlotterie läuft am 
Montag den 4. September, abends 6 Uhr, ab. 
Die Ziehung der 3. Klaſſe beginnt am Freiiag 
den 8. September. 
(Eine Telegraphenbetriebs⸗ 
ſtelle) mit öffentlicher Sprechſtelle und Unfall⸗ 
meldedienſt iſt am 28. Auguſt in Förſterei Karſchau 
eröffnet worden. 

— (Telephon in Eiſenbahnzügen.) 
Wie die „Nat.⸗Ztg.“ von gut unterrichteter Seite 
erfährt, beabſichtigt die preußiſch'heſſiſche Staats⸗ 
bahn verwaltung, Verſuche mit lelephoniſchen Eins 
richtungen in Eiſenbahnzügen anzuſtellen. 

— (Verſtaatlichung der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn.) Dem Petersburger 
Vertreter der „Voſſ. Ztg.“ wurde auf Anfrage 
im Auftrage des ruſſiſchen Finanzminiſters Ko⸗ 
kowzew mitgeleilt, das Miniſterium fei mit der 
Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes über die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn bes 
ſchäftigt und werde ihn im Miniſterrat einbringen, 
der entſcheiden wird, ob der Entwurf den geſetz⸗ 
gebenden Organen unterbreitet werden foll. 

— (Erlaß über Konzeſſionspflicht 
der Kantinen und Bahnhofswirt⸗ 
ſchaften.) Wie aus Berlin mitgeteilt wird, 
wird durch einen Erlaß die Frage der Konzeſſions⸗ 
pflicht der Kantinen und Bahnhofs wirtſchaften ge⸗ 
regelt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Kan⸗ 
tinen, die ſich in Fabriken, auf Bauten und in 
Bergwerken befinden, meiſt nicht um Erteilung 
der Schankkonzeſſionen nachſuchen. Es wird all⸗ 
gemein angenommen, daß hier eine Konzeſſions⸗ 


pflicht nicht beſteht, da hier ſich nicht Schankwirt⸗ 
ſchaften für den allgemeinen Verkehr, ſondern nur se 


für einen beſchränkten Perſonenkreis befinden. 
Dieſe Annahme aber iſt irrig. Nach 


wirtſchaften konzeſſionspflichtig. Für Bahnhofs⸗ 
wirtſchaften beſteht gleicherweiſe eine Konzeſſions⸗ 
pflicht, wenn ſie ſich nicht innerhalb der Bahnſteig⸗ 
ſperre befinden, oder wenn ein Beſuch der Bahn⸗ 
hofswirtſchaften durch nichtreiſendes Publikum im 
Bereich der Möglichkeit liegt. Die Annahme, daß 
alle Bahnhoſswirtſchaften von der Konzeſſions⸗ 
pflicht befreit wären, iſt demnach unrichtig. Die 
Landräte und Polizeiverwaltungen in Städten 
über 20 000 Einwohner werden zugleich aufge⸗ 
ſordert, dafür zu ſorgen, daß alle derartigen Schank⸗ 
ſtätten, die bisher eine Konzeſſion nicht nachge⸗ 
ſucht haben, dies unverzüglich tun. 

— Neue Beſtimmungen über die 
Geflügeleinfuhr) Zwiſchen ſämtlichen 
deutſchen Bundesregierungen ſind neue Grundſätze 
für die veterinärpolizeiliche Überwachung des aus 
dem Auslande zur Einfuhr gelangenden Geflügels 
vereinbart worden, die am 1. Oktober d. Is. in 
Kraft treten ſollen und die auch hier wegen des 
Grenzverkehrs von Rußland intereſſieren. Die 
aber, weiß der Himmel, woher es kommt, ſeit 
einigen Tagen die ärgſten rheumatiſchen 
Schmerzen. Du nimmſt mir die Sorge ab.“ 

Adrian ſah zu der Mttuer Mißvergnügen 
nicht traurig drein, als er ſeinen Vater bat, ſich 
nicht zu beunruhigen und ihm alles zu über- 
laſſen. 

Im Laufe des Vormittags ſtattete der Kon⸗ 
ſul ſeiner Nachbarin einen Abſchiedsbeſuch ab. 
Der Empfangsſalon des Fräuleins war ein 
großes, prächtig ausgeſtattetes Gemach, erin⸗ 
nerte aber an eines jener unbewohnten 
Fürſtenzimmer in fürſtlichen Paläſten, durch 
die man bewundernd hindurchſchreitet, ohne den 
leiſeſten Wunſch zu hegen, ſie zu bewohnen. 
Alles in dem Saal war hell, nirgends eine 
warme Farbe, ein dunkler, weicher Teppich, ein 
bequemer Seſſel. 

Fräulein von Grimmen trat ein. Adrian 
teilte ihr mit, daß er zu ſeinem Bedauern ver⸗ 
reiſen müſſe. Der ſchärfſte Beobachter hätte nicht 
die mindejte Veränderung in ihrem ſtets ſtreng 
gehüteten Antlitz entdecken können. Mit der 
Sicherheit und Ruhe der Dame von Welt 
wünſchte ſie ihm viel Glück und hoffte, er werde 
mancherlei neuen Eindrücken gegenüber alte 
Freunde nicht vergeſſen. Damit war er in 
Gnaden entlaſſen. Man ſagt, ein jeder Mann 
fühle für die Frau, von der er wiſſe, daß er 
nicht gleichgiltig ſei, Sympathie; ob aber 
Adrian dieſe für Konſtanze gefühlt hätte, wenn 
er das ſtolze ſieg⸗sgewiſſe Lächeln geſehen, mit 
dem ſie ihm nachblickte? 

(Fortſetzung folgt.) 


§ 33 der 
Reichsgewerbeordnung find auch derartige Shane 


wie die „Wolkenkratzer“ Newyorks, die bis in die] Die Ablehnung der Eingemeindung nad) Thorn 
höchſten Stockwerke hinauf nur Kontore und hat man in der Gemeindevertretung Podgorz bis⸗ 
ureaus für Rechtsanwälte, Agenten. Techniker zc. | her immer mit dem Hinweis unterſtrichen, daß Vod- 
enthalten. In Auſſe Woche iſt in der Breitenſtraße, gorz ſich allein am beſten entwickeln werde, wozu je 
wo ſich dieſer Aufſchwung naturgemäß zuerſt voll⸗ ai alle Ausſichten vorhanden feien, da es möglich 
zieht, im zweiten Stockcherk des Gründmannſchen geweſen, für das neue Etatsjahr die Steuerläe 
Sanjes (Nr. 46) das Geſchäft Modes de Paris 9920 zuſetzen, und weitere Herabſetzungen folgen 
eröffnet worden, das verſtanden, durch erkermäßigen würden. e Ne inweis ſollte nalen g auch dazu 
Vorſprung zwei Schauläden zu ſchaffen, die ins dienen, die Riaster der kommunalen Vereinigung 
auge fallen hier umſomehr, als jie recht geihmas- mit Podgorz geneigt zu machen. Es war alfo immer | 
voll dekoriert und auch mit Licht reich ausgeſtattet eitel Freude und Harmonie unter den Gemeinde⸗ | 
ind. Letzteres gilt auch von dem Geſchäft der vätern von Podgorz! Aus der letzten Sigung der 
Firma Abraham, deffen ung im neuen Haufe, Podgorzer Gemeindevertretung drang mit einem- 
reiteſtraße Nr. 21, ein Ereignis der Woche bildete. malesein anderer Ton! Der Gemeindeverordnete 
Dieſe Fortſchritte ſpornen natürlich die übrigen | Bergau griff den Bürgermeiſter heftig an, und er 
Geſchäfte zu größerer Anſtrengung an, beionders die ee ſich bitter, daß man die Steuerſätze zwar 
Konkurrenzgeſchäfte, die wohl auch mit einer Ver⸗ ermäßigt, dafür aber die Einkommen der Gewerbe⸗ 
mehrung der Lichtfülle werden folgen müſſen; treibenden um einige Stufen erhöht habe oa fühl. 
und die Firma Tack & Co., deren Schäufenſter ali- | Steuerjhraube nicht ſchwächer, ſondern ſtärker fühl⸗ 
abendlich in Tageshelle aen peist wie man jih|bar ſei. Die Heraufſetzung der Steuereinkommen 
durch Steigerung der Lichtfülle behaupten und zur|let umſo ungerechtfertigter, als die geſchäftliche 
Geltung bringen kann. Übrigens wäre es auch] Lage der Podgorzer Gewerbetreibenden nicht güns 
Sache der Stadt, die Hauptverkehrsader reichlicher Ka ſondern ungünſtiger werde; denn von dem 
mit Licht zu verſorgen, mit Aufgabe der jetzt ge⸗ Schießplatz⸗Verkehr habe die Podgorzer Geſchäfts⸗ 
übten Praxis, fih die Lichtquellen der Geſchäfte zu⸗ welt nicht mehr viel, und eine Anderung fet darin 
nutze zu machen und an der Straßenbeleuchtung zu nicht zu erwarten. Dieſe Klage, die von dem Ge: 
5 5 Für ihre große ſteuerliche Leiſtung können meindeverordneten Hahn noch unterſtützt wurde, 
ie Geſchäftshäuſer wohl als Gegenleiſtung fordern, rückt die Ausſichten für die kommunale Entwickelung 
daß fie in der Beleuchtung der Schaufenſter von der von Podgorz und demzufolge auch den Intereſſen⸗ 
Stadt wirkfam ine werden, während fetzt die ſtandpunkt der Podgorzer in der Eingemeindungs⸗ 
Hauptſtraße mit ihren Verlän erungen — ſoweit ſie frage doch in eine etwas andere Beleuchtung, als A 
niat wie die Seglerſtraße, fe bjt für eine würdige man fie im Podgorzer Rathauſe bisher gab. Aus | 
Beleuchtung gejorgt — nach Sch uh der Geſchäfte in eigener Kraft kann Podgorz einen merklichen Auf⸗ i 
traurigem, fajt dorfartigem Dunkel liegen. ſchwung nicht erreichen; ſchon die ee eines | 
Die abnormen Witterungsverhältniſſe dieſes rung ſeiner ganzen kommunalen Verhältniſſe ; 
Jahres, die uns einen herbstlichen Wald im Juli] hat es nur feiner Eigenſchaft als Vorort von Thorn 
gebracht, ſcheinen uns auch noch einen neuen rii- u danken. Denn was wäre Podgorz ohne die ge- | 
ling im September zu bringen. Was aus Berlin ſchäftlichen Beziehungen feiner Gewerbetreibenden 3 
emeldet wird, daß Bäume und Sträucher, deren zur Garniſon Thorn und zum G f Thorn 
Laub völlig vertrocknet war, friſche Blätter und und ohne die in Podgorz pongen en Ei Pare | 
Blüten getrieben, trifft auch bei uns zu; in Mocker beamten des Thorner 9 bih nhofs! Thorn hat 
rangt mancher Apfelbaum in neuer Blüte. Die die Eingemeindung auch nur angeſtrebt, nicht, weil i 
bnormität des Jahres zeigt ſich auch darin daß es glaubt, daß die Podgorzer uns viel bieten, ſon⸗ | 
es uns mit ber üdtenplage 998 ont, dafür aber dern weil es durch eine einheitlich geleitete Ver⸗ 
mit der größeren Weſpenplage heimgeſucht hat. waltung auch der Vororte des linksſeitigen Weichſel⸗ 
In allen Gartenreſtaurants wird man, ſobald Kaffee ufers dem Zuſtande ein Ende machen möchte, da | 
] 
| 


8 
Maßregel iſt dadurch notwendig geworden, daß lirei großen geſundheitlichen Vorteile bei den 
in den für die Geflügelausfuhr nach Deutſchland Radrennen. Schweren Herz⸗ und Lungenleiden ver⸗ 
inbetracht kommenden Ländern übertragbare Ge- fielen vielfach die Renner, welche berufsmäßig 
flügelſeuchen — Gefü pn — dieſer Tätigkeit huldigten und in der denkbar un- 
ch Geflügelcholera, Hühnerpeſt N ' A 1 
berrſchen, die den inländiſchen Geflügelbeſtand bes günſtigſten Stellung, ie enange de 
drohen. Lebendes Geflügel darf aus dem Aus⸗ NE 11 a a == a er 
lande nur an den von den Regierungspräſidenten ne: Feine in dle Arme falle den 
der Grenzbezirte beſtimmten Übergangsftellen ein | Menſchen unerfteulich. So kam es, daß das Rad 
gelaſſen werden. Dieſe Einfuhr darf auf bes ſchliezlich nur noch in den Kreiſen der weniger Be- 
ſtimmte Tage und Tagesſtunden beſchränkt werden. mittelten größeren Anhang fand, ſehr mit Unrecht; 
Alle Geflügeljendungen find an den Einlaßſtellen] denn auch die beſſeren Kreiſe ſollten ſich des Rad- 
einer amistierärztlihen Unterſuchung zu unter- fahrens nicht ſchämen, alt und jung, Marn und 
; ; 5 f N Frau ſollten von dem vortrefflichen Bewegungs- 
al Die mit der N in ganzen Wagens mittel reichlich Gebrauch machen, da fie bei deſſen 
adungen eingehenden Geflügelſendungen müſſen ändi den Obertö i 
auf der Grenzſtation eiſenbahnamtlich unter Bleiz anne ein ri cher Meile bura 
verſchluß genommen werden, der am Entlade⸗ 


Unterkörper in gleich vortrefflicher Weiſe durch⸗ 
arbeiten und ſo den allgemeinen Stoffwechſel an⸗ 
orte nur unter polizeilicher Überwachung gelöſt 
werden darf. Bei der Entladung oder, wenn es 


regen. Es ift daher durchaus berechtigt, wenn eng- 
liſche Arzte e N: Frauen und Mädchen das 
ſich um Stückgutſendungen handelt, vor der Aus- | Radfahren empfehlen, und wenn die deutſchen Arzte 
lieferung iſt das Geflgel einer abermaligen amts⸗ dieſem De folgen 107 0) darf Se kk 
tierärztlichen Unterſuchung zu unterwerfen. Wird 1 ae ael Unver 1159 in Ansehen ri 
dabei Geflügetcholera oder Hühnerpeſt feſtgeſtellt, kehrt rien Aufrecht, wie beim Reiten, ſoll ia 
fo ift nach dem für die Bekämpfung dieſer Seuche Fahrer im Sattel figen, und das Tempo der Fahrt 
im Inland maßgebenden Vorſchriften zu verfahren. darf niemals ſo gerteigent fein, daß man einen 
Auf Transporte von weniger als hundert Stück b 
und auf Geflügel, das im Poft- und Reiſegepäck⸗ 
verkehr oder Über See aus dem Ausland eingeht, 


roten Kopf oder Herzklopfen bekommt oder kurz⸗ 
atınia ae Hintereinander etwa auf der Chauſſee 
ſowie auf den Durchgangsverkehr finden dieſe Be⸗ 
ſtimmungen keine Anwendung. 


dahinzujagen, der Hintermann in dem vom 

Vordermann aufgewirbelten Staub, iſt unbedingt 

u verwerfen, und die Haltung muß ſtets geſtatten, 

A daß das Herz frei arbeitet und die Lunge weiteſten 
— (Sing verein.) Nachdem die Männer: 
geſangvereine ihre Tätigkeit nach den Ferien ſchon 
wieder aufgenommen haben, wird nunmehr auch 
einer der bedeutendſten Muſikvereine unſerer 


Spielraum hat. Darum ſoll auch der Oberkörper 
durch die Kleidung nicht beengt ſein, und das Kor⸗ 

Stadt, der Simgverein, mit feinen Übungen wieder 

beginnen. Am Montag den 18. Sorten abends 


8 Uhr rerjammeln fih die Mitglieder zur erſten 
Probe in der Aula der königl. ewerbeſchüle, um 
9 5 in das Studium von Verdi's berühmtem 
„Requiem“ einzutreten. Der Verein hofft mit der 
Wahl dieſes Werkes ich den Beifall aller Muſik⸗ 
freunde zu erwerben, handelt es ſich doch dabei um 
eine ebenſo hochmoderne wie hochdramatiſche Kom- 
poſition, die hier in Thorn noch nicht zu Gehör ge- 
bracht worden ijt. Hingewieſen fei A darauf, duk 
Verdi wie wenig andere es verſteht, gerade 1 5 
Geſang zu ſchreiben, ſodaß es auch für alle Mit⸗ 
wirkenden eine ganz beſondere Freude ſein wird, 
ſich in das Studium dieſes Werkes zu vertiefen. 

— (Deutſchnationaler Handlungsge⸗ 
hilfen⸗Verband Ham burg.) Die Ortsgruppe 
Thorn veranſtaltet heute, Sonnabend, Abend 9 Uhr im 
Artushof einen Herrenabend, verbunden mit Sedanfeier, 
wozu Gäſte wilkommen ſind. 

— (Berein ehemaliger Jäger und 
Schützen.) Die Kameraden, welche den Schüßen- 
oder den Jägerbataillonen angehört haben, werden ge⸗ 
beten, zwecks Gründung eines Vereins ſich am Sonn⸗ 
abend den 9. September, abends 8½ Uhr, im Reſtau⸗ 
rant „Löwenbräu“ einzufinden oder ihre Adreſſe daſelbſt 
abzugeben. 

— (Gewertverein Hirſch⸗Duncker.) 
Die Gejangsaßteilung des Gewerkvereins hielt am 
Mittwoch Abend im Reſtaurant Nicolai ihre erite 
Geſangſtunde ab. Es wurde beſchloſſen, die 18555 
ns jeden Mittwoch Abend von 8—10 Uhr ſtatt⸗ 
inden zu lafen. Hoffentlich werden ſich alle 
ſangeskundigem Mitglieder daran beteiligen. 

— (Männerturnverein Thorn: 
Mocker.) Der Verein feiert am 3. September 
das Sedanfet mit Umzug vom Amtshaus zum 
Feſtlokal (Bürgergarten), Schauturnen und 
Sruppenftellumgen, Kinderbeluſtigungen und 

anz. 


— (Mit dem Serienlosſchwindeh) ver- 
witer ehe das neue ec inkraft tritt, ge- 
ü 


ett iſt beim Radfahren ebenſo nachteilig wie ein 
Aachen de Gürtel in der Mitte des Leibes. 
Aber auch auf den Weg ſoll man achten, beſonders 
die Frau, damit nicht Unebenheiten und Ver⸗ 
tiefungen in der Straße in ungünſtiger Weiſe den 
Körper erſchüttern, und durch Heben des Körpers 
vom Sitz unter Benutzung der Pedale ſoll man 
rechtzeitig ſolcher Erſchütterung vorbeugen. Wer 
ſolche Vorſichtsmaßregeln beachtet, wird vom Nad⸗ 
fahren den beſten Vorteil haben, da ihn das Rad 
auch gleichzeitig am ſchnellſten und bequemſten Hin- 
ausführt aus der Stadt in die ländliche ſchöne Um- 
ebung, und in dieſer ſich täglich ein bis zwei 
Sünden aufhalten zu können, iſt ebenſo großer 
Gewinn, den uns das Rad bringt, als ſeine un⸗ 
zweifelhafte Anregung und Förderung unſeres 
Stoffwechſels, durch welche ſchädlichen Stauungen 
und Niederſchlägen im Körper vorgebeugt wird. B. 


Lokalplauderei. 


Die marokkaniſche Frage, die eine ae recht 
brennend war, joda man die Entſtehung eines 
Weltbrandes befürchten mußte, iſt durch den kalten 
Waſſerſtrahl der „Weſtminſter Gazette“ ſoweit ab⸗ 
ekühlt, daß man den weiteren Verhandlungen mit 
Ruhe Leſtand po Die Franzoſen, die, auf Eng⸗ 


— 


n e ere er e e e bee dee 
Welt 1 und, wo fie im ee gegen üke beitehen, die zum Schaden des Ganzen 
es auch find. Ein Kaufmann, der in einem ſchuppen ge En tig ausgeſpielt werden. Durch die Einge⸗ 
ai 5 0 ein ge Faß Sirup und Zucker E 7 9 der unachſt auch Vororte an der | 
ehen Hatte, wa i 5 orn zunächſt auch nur neue Laſten er⸗ Í 
unehmen ſo Paine ſte braucht nr 905 wachſen, und die Vorteile würde erſt die Zukunft | 
0 davon Beſitz genommen und nicht ee 1 — bringen. Freilich haben die Podgorzer bis heute | 
treiben waren; ſelbſt Tabatsrauch half 1100 reizte alles getan, um der Stadt Thorn die Luft zur Gin- | 
Me Ge i ee, NET Roatan Be Boa Fennen ch g 
reizen, mußten dieſer Br 10 e 3 ſelbſt damit am meiſten geſchadet haben, Ob die 
die auf dem eimwege kn ya G a it 5 g lauten Klagen in der letzten Sitzung der Gemeinde⸗ | 
bruch Mellienſtraße ein Weſpenneſt mit Sie vertretung von Por als Zeichen hefir u be⸗ | 
bemarjen und jämmerlich eonna wurden, wobei trachten jind, daß bei Den Podgorzern dieſe beſſere 


ge e d eee ee e Ja 


Die Weſpen ſcheinen auch einander gefährli 7 ᷣ 11 HET ER EET 

werden. In Wieſes Kämpe wurde ih Bi daß Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 

eine Weſpe, die in der Luft ein Renkontre nit einer ` Börje. 

anderen DIES matt und wie betäubt auf den Tiſch vom 2. Septemder 1911. 

en 900 nong eſühelichen c Hätte, ift nit 1 bo gun üchte und Olſaaten werden außer dem 
A efähr ide, Hülſenfrüchte un aaten ' 

Garaus gemacht 2 i et e 1 E ae pian 2 M per Tonne ſogenannle Faktorel⸗Proviſion 


EN ä den Verkäufer vergütet, j 
In der Königsberger Stadtverordnetenverſamm⸗ Welz n diele per Lane von 100 BE T DIR | 


lands Beiltand pochend, die Löwenteilung Marokkos 
forderten: „Fez mir, ige — mir!“ find jegt don 
eiwas geneigter zu der Teilung: „Jez mir, Nga -— 
dir!“ und werden fih wohl zu einer Aufreilung 
des Kuchens bequemen mijjen, in den die Spanier 
ſchon herzhaft einbeißen und auf den jetzt auch 
ganen, g Pan? nenen 1 1 15 
verrät un uſprüche geltend macht. Jedenfalls lung iſt auf Antrag des ſozialdemokrati 2 

dürfen wir vertrauen, daß wir bei dem Handel verordneten Rechtsanwalts Hagſe b ER 1905 bir ebe de Min, Br., 204 Od. | 
nicht 0 W turg fommen. Erfreulich ijt, daß das den, den Magiſtrat zu erſuchen, daß der Termin der per Sklober— November 204 / —205½ Mt. bez. BR 
deutsche Volt im Ernſt der Lage fiğ wieder auf Stadtverordnetenwahlen für die dritte Abteilung ber November — Dezember 206—208 Mt. bez. { 
jeine geaen ingeni teit bejonnen, die Luft von | in ufunft auf den Sonnta gelegt wird. Eine er Dezember — Januar 211 Mt. bez. i 
allen ünpatriotiſchen Miasmen befreit und wieder ae e Anregung gab im Elbinger RN pochbunt u. weiß 766—777 Gr. 201—204 Mk. bez. 
ein Hauch des Gemeinfinns durch die deutſchen der Sozialdemota Hewerkſchaftsſekretär Trilſe, dem bunt 7607777 Or, 200-201 U bes. | 
Lande geht, — wie es ja ein Segen des Krieges dom Magiſtratstiſch erwidert wurde daß Ber Im en en e ee A AO | 


i i N 1000 Kgr. 
und der Kriegsgefahr ijt, allen Partikularismus 0 ieſem Antrage wohl nicht abgeneigt ſein Roga ena 8 20 ee gr, 


wer enn man hier ohne i ung bereit Regulierungspreis 174 Mk. | 
fi fein (an den Sonntag als Wa ei einzu⸗ per September.—Oktober 173—178¼ Mk. bez. 


und alle Parteiungen in der Glut der Begeiſterung 
einzuſchmelzen und das ganze Volk zuſummen⸗ 


wiſſe Leute nach ſchnell ihr chen ins Trodene zuſchweiben zu einer, und darum fo gewaltigen, führen, jo bedenkt man wohl nicht, daz das B Ittober—-Rovember 177 ME. bez 
zu bringen und das Publikum, beſonders in kleinen widerſtandsfähigen und ſtoßkräftigen ale Cs ift de de í i Be ROLE EE — ber 179½—180 ME. bez. - 
Städten und auf dem Lande, auf die unverihämtejte nicht fell, daß in dieſer gel die Perſon des b oosteldemotratte darauf Hinausfäuft, | per Fender Dezember 1701/r 1e 5 


) D jett dis reje in die mühſam errungene Gonntagsruhe zu] ber Dezember Januar 1801,82 Mt. bez. i 
Toas 99 5 10 1 5 i. And die 6 an dr legen. Durch die geſetzliche onntagsruhe bie ie e e en 000 IAI | 
r . Wohltat empfunden wird, ift der en 668688 Br. 176-188 Mk. bez. | 
e ee inc SAAE als Migela e| ma TE E a nn M 

Ahnen Vol e mit baer Regierun reden net, der nad) den 0 Arbeitstagen der Woche Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Star. 


Weiſe e Sie bedienen ſich dabei ganz 
neuer Tricks, die zur Warnung Fu bernan ier⸗ 
mit bekannt gegeben jeien. In Propinzhlättern 
indet man beiſpielsweiſe ein größeres auffälliges 
Inſerat von =. Schmidt⸗Halle a. S., der, Loſe 
offeriert auf die kom. Baj. Dombau⸗Lotterie“ zum 
reife von 3,60 Mark für eine Nummer, nicht etwa |g 
für ein Los, worauf man ja zunächſt nicht achtet. í - 
Der unbefangene Leſer jagt fih, ein Los von der|itart gezeigt hat, daß fie ſelbſt de 
Baſeler Dombaulotterie könnte man ja nehmen, 
ſetzt ſich hin und ſchreibt flugs an Herrn Georg 
Schmidt in Halle a. S., dem er auch das Geld ein⸗ 
ſendet. Die Antwort trifft ein aus — Koppen⸗ 
1 von der Aktiengeſellſchaft Georg Schmidt 
To.; die Soje der Baſeler Dombaulotterie ent: 
puppen ſich als ſolche der Budapeſter Baſilica 
(Dombau⸗) Lotterie. Er erhält auch kein Los, ſon⸗ 
dern iſt nur mit einem Hundertſtel daran beteiligt. 
Endlich jtellt ich, abgeſehen davon, daß das Spielen 
in ausländiſchen Lotterien bei uns verboten iſt, 


rholung und neue Kräftigung bringen ſoll. And] inländ. 165—171 ME, bez. 8 
was der Sonntag jetzt als allgemeiner Ruhetag ift, |N o Nad Tendenz: ſteigend. i 
muß er auch in vollem Maße bleiben. Macht man endement 88%, fr. Neufahrw. 16,60 Mk. inkl. S 
ihn erſt zum Wahltage, ſo wird er es auch für alle per Oktober — Dezember ioe Mk. bez. | 
möglichen kommunalen, kirchlichen und politiſchen K per 100 Ror. Teigen- 13,10 Mt beg, 
Wahlen, und mit dem Erholun shoratter des Rogue Vorſtand d durten⸗Vörſe. 
Sonntags ift es dann vorbei. Die Eoptaldemofratie 1 
at ja ein Intereſſe daran, ſtändig und mit allen Hamburg, 1. September, Nüböl firamm, verzollt 67,00. 
itteln und auf jede Weiſe zu agitieren; fo möchte] Kaſſee ſtellg. fumſaß —— Sack. Pelroleum amerik. ſpez. 
ie auch den Sonntag benutzen, um die } enge mit Gewicht 0.800 foto luſtlos. 6,50, Welter: ſchön. 
nruhe und Anzufriedenheit zu erfüllen, aber der 


1 e Bürger ſollte ſich feinen Sonntag nicht Wetter⸗Ueberſicht 


nehmen laſſen. Wenn die Politik ſchon den 


Charakter verdirbt, ſo verdirbt ſie mit ihrem Drum x 35 9 10 e 1911. ; 


und Dran den Sonntag ſicher und gründlich. Au 
vom chriſtlichen Standpunkt muß a 75 75 910 


auch heraus, daß die offerierten Rieſengewinne nur Weltlage beſitzt, die auch, und nicht zuletzt, in An⸗ Einführung des Sonntags als Mahlta ront Name verlau 
ge Papier ſtehen. Schmidt el alle iſt nur [hlag gebracht werden muß. ine Gelegenheit, machen. Dem Chriſtenmenſchen 11 en die der ae 88 5 len | 
tungsftation 


ein Strohmanm, und die ate in Koppen⸗ iſche Flöte ehrt nom iner von 


hagen wechſelt alle Augenblicke ihren Namen und 
indet auf dieſe Weiſe immer wieder Leute, die auf 
ihre Anerbietungen hereinfallen. Eine andere 
irei bietet Kieler Loſe an. Verlangt man diefe 


ich zu bewähren, an bisher keine der beiden Flotten aint e dritte noch etwas wert ſein, denn es 
e 


gibt ein drittes Gebot, welches gebietet: Du ollſt 
den Feiertag heiligen!“ Und wie arm Wilden De 
1 Men: en 1 uns 155 idealen 8 
erloren gingen! Bei einem Sonntags⸗ 
{ofen kann von einem richtigen Gemütslehen Mare e ee 
g e lee 
eili aufgeben wollten, ebe j ws 
blos ein Kirchlicher Fele rig der fad de Drehe, [eur 


ür ſein eingeſandtes Geld, ſo erhält man — eben⸗ 

alls aus Köppenhagen — unter dem Vorwand, die 

Kieler Loſe ſeien A däniſche Kolonialloſe, 
2 


wolkig 180 — 
7 


die nicht einmal im Mutterlande, ſondern nur in ) 0 r 5 l irchlicher Feiertag noch übrig, der jüdi Dresden 769,77 — = 18 0,0 — g 
den en Kolonien gejpielt werden dürfen. erlangtem Erſatz die Heimfahrt antreten lonnte. ERS, nämlich, den ſich das ſtrengglaubi e Bube Breslau 769,9 WS Wwolkenl. 17 0,0 vorw. heiter 
Überhaupt iſt die Deſertion die Achillesferſe der tum auf keinen Fall nehmen läßt. Das nen Bromberg 768,0 W wolkenl. 11 0,0lmeift bewölkt 
nenn engliſchen Kriegsmacht, weshalb auch beſondere weiß, was es dem Feſthalten an ſeinen alten Sitten Metz 708,9 wolkenl. 16) 0, 0fnachts Nied 
` Der Vorteil des Zweirades. ., Maßregeln, wie Einbehaltung eines Teils der und Gebräuchen zu danken hat, und es wehrt fi r n eee 
Noch leben wir nicht im Zeitalter der Aviatik, Löhnung, dagegen getroffen werden müſſen. Das daher gegen alle „modernen“ Strömungen, in denen ie ee 00 seny 1 
noch hält uns die Erde fet in ihrem Bann, und englische Offiziertorps dagegen jteht, wohl nicht mit es längſt untergegangen wäre, wenn es nicht feinen | münden 870 Wolfen ee I 

0 


Anrecht, in dem Ruf, dem anderer Seemächte eben- 
bürtig zu ſein. Daß England in der Luftſchiffahrt, 
die für künftige Seekriege auch inbetracht kommt, 
nicht an der Spitze marſchiert, iſt bekannt. Wie 
unter dieſen en ein Waffengang, zu dem 
uns England — ernſtlich oder nur blüffend -— 
herauszufordern Miene gem cht, enden würde, iſt 
nicht vorauszuſehen. Wenn hir unſere Flotte noch 
etwas weiter ausbauen, dürfen wir hoffen, John 


ob der Flug durch die Luft auch vom geſundheit⸗ 
lichen Standpunkt als ein Vorteil wird zu be⸗ 
trachten ſein, iſt vorläufig HR hen zweifelhaft. 
Das ruhige Sitzen in der Flugmaſchine dürfte dem 
Körper wohl keinen Vorteil bringen, da möglichſte 
Ruhe hier jtets geboten bleiben wird, und fo wer⸗ 
den wir dauernd die für den Körper notwendige 
Durcharbeitung auf der Erde zu ſuchen haben. Vor 
allem der Körper des geiſtigen Arbeiters bedarf 


zähen Konſervatismus beſäße. Laſſen wir nicht an see 
dem Fundament bes Vollelebens p unjerem chriſt⸗ 2 0 15 760 83 
lichen Staate rütteln, zu dem auch die Sonntags⸗ Stockholm 762, NW 
ruhe und die Sonntagsheiligung gehört. Darum j Haparanda 762,788 
trete man der Forderung des nur der radikalen | Arhangel 759,4 NW 
Agitation dienenden Sonntagswa Itages gleich von Petersburg 760,6 — 
vornherein entgegen. Lieber entſchließe man ſich Warſchan 77, W 
dazu, die Nachmittagsſtunden zur Wahl jte zugeben. Wien EEE 
Jedenfalls get es nicht an, bie Wahl und bie Wahls | Ram p AR 
agitation von dem Getriebe des Alltags zu trennen; Ba SA 


woltig 16| — ewitter 

6,4 vorw. heiter 
0,0 nachts Nied. i 
0,0 nachts Nied. f 
halb bed. 11] — vorm. Nied, | 


wolkenl. 19) 0, 0ſanhalt. Nied. 


A 5 > 3 7 ; 3 wolkenl. 15| 6,4, Wetterleucht. 4 
einer Betätigung zu dieſem ganz beſtimmten Zweck, Bull die Luft zu benehmen, mit uns anzubinden, 2 n E | 
und unter dem Re die ihm zur Ver⸗ um uns das Schicksal feiner früheren Konkurrenten es muß verhindert werden, daß die verhetzende Plarritz 766,1 80 wolkenl. 25 0,0 meiſt bewölkt 
fügung ſlehen kann wohl das Radfahren eine der um die Seegewalt, der Spanier, Niederländer und Agitation zum Hauptzweck des öffentlichen und Nizza = m — —| — — 


Franzoſen, zu bereiten. Es könnte dann leicht 
anders kommen und der Koloß auf tönernen Füßen 
zuſammenbrechen. 


politiſchen Lebens wird und auch noch den chriſt⸗ 


lichen Sonntag überflutet. Man darf wohl er⸗ Mitteilungen des öffentlichen Wetlerdienſtes 
warten, daß bie PA ea alten a die 8 aen Aie e 


ſchönſten genannt werden. So bedauernswert auch 
vor einiger Zeit jenes Unglück bei Gelegenheit des 
Radrennens im alten Berliner Botaniſchen Garten 
war, hat doch dieſer Vorfall den weiteſten Kreien 
die Augen geöffnet über den unglaublichen 
Mißbrauch. der feit Paus niert mit dem Rade 
etrieben wunde und ſeiner bleibenden Einführung 
in weiteſte Kreiſe unbedingt mit ein ſchweres 
Hindernis geworden ijt. Das Rad eignet ſich nicht 
zu ſportlichen Kämpfen in der bisherigen Weiſe € g pom tädtiſc 
und nicht allein der zunehmende Automobilismus Markt bis zur Katharinenſtraße ee in Läden 
at Um einen großen Teil ſeiner anfünglien un Räume für alle Zweige des Geſchäftsſebens 
Far entfremdet, ſondern auch die Mißachtung umgewandelt werdeu und nachts verlaſſen daſtehen, 


Das Aufſteigen des Handels in Thorn, der zur evangeliſchen Arbeitervereine əc. fih der Bewegung Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 3. September: 
ebenen Erde keinen Raum mehr Fe nach oben, a Einführung des Sonnta swahltages nicht an⸗ Heiter, trocken, tags warm, 
in die zweiten Stockwerke, macht Fortſchritte, nach⸗ſchließen werden. Von fatholiiher Seite wird dieſe 
dem die Firmen Seelig und Heyer mit ihren wahr⸗ neue fo Faden e Forderung ſicher entſchieden 
haft großſtädtiſchen Einrichtungen vorangegangen, 0 werden; aber hoffentlich wird auf evange⸗ 
liſcher Seite auch der Evangeliſche Bund als Orga⸗ 
niſation zur Wahrung der Intereſſen der evange⸗ 
liſchen Landeskirche Ns fehlen, wenn es nötig 
werden jollte, für die Hochhaltung des chriſtlichen 
Sonntags einzutreten. 


und vielleicht erleben wir noch, daß ganze Haufer 
der 1 8 Verkehrsader, die ſich vom altſtädtiſchen 


SET 


— 


i 


(Nußbaum) u. a. m. 


zu verkaufen 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Landespolizeiliche Anordnung 


Zurückgelehrt. 


Dr. Musehold. 


Verreist. 
Heilfron, Dentiſt. 


löſchen auf dem Gute | Kreis Thorn, wird unter 


Aufhebung 
meiner landespolizeilihen Anordnungen Nr. 7 ng 15. Juni 1911 (Ertrablatt zum 
Amtsblatt 1911, Stück 24) und Nr. 6 vom 12. Juli 19:1 (Extrablatt zum Amts⸗ 


eee betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, vom 
23. Juni 1880 1. Mai 1894 (Reichsgeſetzblatt Seite 153 408) in Verbindang mit 
den 88 592, 61, 63 und 64 der Bundes ratsinſtruktion vom 27. Juni 1895 (Reichs⸗ 


Ini È 1 blatt Seite 357 d d 56 der R beord 5 d 
Königl. preußische Klaſſenlotterie. nn Şi A 4155 gen Yaundestatsinfruttion von dem Herrn Der 5 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten erteilten Genehmigung für die nach⸗ 


Die Erneuerungsfriſt zur 2. Klaſſe | folgend näher bezeichneten Teile des Landkreiſes Thorn und für den Stadikreis 2 


endigt mit 4. September, Thorn, folgendes angeordnet: 


Auer D die Ortſchaft B S nede S bezirk und d dieſen 

$ i ies er für die Ortſchaft Bromina angeordnete Sperrbezirk und das um diefen | É 
F gebildere Beobachtungsgebiet werden aufgehoben. Die betreffenden Ortſchaften ge- t Eg 
Stellung hören fortan zum freien Gebiet. 8 2 z 


erhalten Landwirtsſöhne und federgew. 


junge Leute durch gründliche Ausbild. z. 3 
Verwalter, Rechnungsführer, Amtsſekretär ale ae und Geflügel im Umherziehen bis zum 30. 
ꝛc. in der landwirtſchaftl. Lehranſtalt 
zu Frankfurt a. O., Anger 20a. 
Proſpekt frei. Näheres durch 
W. Paul, Direktor. 


Süßer 


Medizinalwei 
Lit oline i bell, 
er Be oder mittelbar einwirkenden ſtrömenden Waſſerdampf oder eine Erhitzung im 
W. Gawroch, Thorn, Waſſerbade auf 85 Grad Ceifius für die Dauer einer Minute. 
Brüdenftraße 22. Unter dieſe Beſtimmungen fallen auch Magermilch, Buttermilch und Molken. 
Bei den hohen Bulterpreſſen ijt Soweit das Weggeben ungekochter Milch zum Genuß für Menſchen üblich ift, 


Hal Mardarinbulle können für größere Orte von dem Landrat, für den Stadtkreis Thorn von der 


als vollſtändiger Erſatz für Naturbutter 
zu empfehlen. 


Beliebteſte Marken find : 
Allerfeinſte (wie Molkereibutter), 


a Pfund 90 Pfg., 


Siegerin (wie Sulshullen) a begehen 


Pfund 80 P 5 11217 e m: innen und außen miti Deiner 11158 e prozentiger 
d 11 t = 
NUR (ir! dle, nen in der Mollerei zu desinfizieren u ann mit heißem Waſſer nachzu 


Sanshali Die Sodhulier), 


a Pfund 60 Pfg., 


Luna (wie VBackbutter), 


Auftrieb von Schweinen auf die Wocenmär:te in Biſchöflich Papau iji verboten. 
Unter dieſes Verbot fallen auch viehmarktähnliche Veranſtaltungen, Vieh⸗ 
auktionen und Tierſchauen. 


Sammeleutrahmungsſlationen verboten, die in den Kreiſen Thorn Stadt 
und Thorn Land gelegen ſind. 


des jederzeitigen Widerrufs und unter der ausdrücklichen Bedingung erteilt werden, 
fis ſich die Ab abe der ungekochten Milch auf die Verwertung zum Genuß für 
Menſchen beſchränkt. 

Das Gebot der Abkochung erſtreckt ſich auch auf diejenige Milch und auf 
Molkereirückſtände, die an das eigene Vieh der Inhaber der Sammelmolkereien 
verfüttert werden ſollen. 


85. 
Die Vorplätze der Sammelmolfereien und Entrahmungsſtalionen, auf denen 
die Milch anfahrenden Wagen halten, desgleichen die Rampen, auf denen die 


8 6. 

Alles auf den Eiſenbahnſtationen im Kreiſe Thorn zur Verladung kommende 
Klauenvieh, mit Ausnahme des aus dem Beobachtungsgebiet ($ 6) flammenden 
und tierärztlich bereits unterſuchten, ift vor der Verladung amtstierärztlich zu 
unterſuchen. 

Für das im Beobachtungsgebiete bereits tierärztlich unterſuchte Klauenvieh 
a Pfund 50 Pfg. genügt zur Verladung auf der Eiſenbahn ein ausgeſtelltes tierärztliches Atteſt. 

7 


Spez.: Pflanzenbutter. Dieſe Anordnung tritt mit ihrer ation inkraft; ihre Aufhebung wird 


Marke „Feinste Tafel“ A Pfd. 64 Pf. erfolgen, ſobald die im Eingange bezeichnete Seuchengefahr beſeitigt iſt. 
Marke „Palmona“, à Pfund 80 Pf. 8. 
Garantiert Zuwiderbandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden, ſofern nach 


reines Schweineſchmalz. dem Reichsſtrafgeſetzbuche nicht eine hobere Sinje 9 ijt, nach den 88 66 und 
Speiſe⸗ und Batkfett billigſt. 67 des Reichsviehſeuchengeſetzes en bezw. nad) Sen Abſatz 1, 


Bellen Tilſitet Boll jetttäle. Ziffer 7 a der Reichsgewerbeordnung beftraft. 


Marienwerder den 29. Auguſt 1911. 
Neuen Zucker⸗Honig Der Regierungs⸗Präſident. 
in verſchiedenen Töpfen, Kannen u. Dofen. 


Im Auftrage: gez. Un erſchrift.“ 


Stifi ch obſt⸗ -M arın el 0 d e i om den a ERSEN, ne gebracht. 


in Originaleimern von 5—25 Pfund 
empfiehlt 


Erstes Margarine- und 
1 Baia 


. 2, Ecke ih 


Geh i. Spare 9 


Die — — 


Sind Sie Landwirt? 


fo willen Sie, 
daß die bisherigen Pflüge in Gründünger, Unkraut, langen 
Stallmiſt ꝛc. leicht verſtopfen; 


aß dieſe Gegenſtände beshalb ſchwer unterzubringen 


7000 Mark 
hinter Bankgelder auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück zum 1. Oktober oder ſofort 
zu 1 geſucht. 

fl. Angebote unter K. K. an die 
odtieni der „Preſſe“. 


Brauchen Sie Geld? 


u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 
ſein, dann 2 Sie ſofort an Selbſt⸗ 
ge C. A. Winkler, Berlin 523. 
interfeldſtr. 34. Viele notar. Dankiſchr. ; 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 
6 Id: 9 I h ohne Bürgen, 
g ar E n Ratenrückzahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


10000 Mark 


auf ſichere Stelle auf mein Mietsgrund. 
1505 Brombergerſtraße geſucht. Angebote 
unter Z. A. an die Geſchäftsſtelle der 
Ze erbeten. 


find 
Dat der Gang des Pfluges dadurch ſchwer und unſicher 


wiſſen iele Ji nicht, 
daß es einen nach den Erfindern benannten Röwer⸗Pflug 
gibt, welcher infolge einer patentierten Körperkonſtruktion 
jedes Verſtopfen, ſelbſt unter den ungünſtigſten Verhält⸗ 
niſſen vermeidet und auch ſonſt in jeder Weiſe erſtklaſſig ill; 
daß es einen nach demſelben Prinzip konſtruierten Römer: 
F EBEN gibt, der an jedem Pfluge leicht angu- 
bringen iſt, jeden Dung, ob lang oder kurz, tadellos ein⸗ 
legt, daher Leute zum Düngereinlegen erſpart und ſich in 
2—3 Tagen durch Lohnerſparniſſe bezahlt macht; 
daß die Firma 


E. Drewitz, G. m. b. H., Thorn, 


— Drewitzſtraße I, — 
den Generalvertrieb für dieſe Artikel übernommen hat 
und infolge eines bedeutenden Abſchluſſes in der Lage ift, 
vorteilhaft zu liefern. 


30 ae 


nn | 


verkaufe verſchiedene ſehr gut erhaltene 
Sachen, wie: Kücheneinrichtung, mehrere 
Bettgeſtelle mit Matratze, diverſe Stühle 
und Tiſche, 3 Mahagoni⸗Spinde, Pianino 


Der Musberlauf 


wegen Uebergabe meines Geſchäfts 
dauert nur bis zum 20. d. Mis. Ich empfehle daher zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe: 
Gezeich., angefang. und fertige Handarbeiten, 
als: Teppiche, Kiffen, Decken, Läufer 20., 
Stoffreſte für Decken, ſtarke Häkelwollen für 


Frau Witwe Deltow, Rudak. 
ran febr ſchöne, ft. etw., ca. 7 M. 
alte 


Eber, Schlafdecken, Papierkörbe, Arbeitsſtänder, 
pr. w. deutſches en? (Sorkihire), Zeitungsſtänder und Mappen, ſowie andere 
à 125 Mark inkl. Stallgeld verkauft Korbwaren. 


V. Frantzius, 
Domäne Sawdin Wpr. 
in gut verzinsbares 


Haus mit Garten 


Emilie Sen 1 3. 


20 Stück 


Jung⸗Vieh, 


Ztr. ng zu verkaufen. 


Gi Roſenthal bei Rheinsberg, 


Weſtpr., Telephon Brieſen 59. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebrauchte 

Landauer, Phastons, Koupses, Kutſchier⸗ 

Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 

La Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 

Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte. 

2 gui mövl. Vorderzim. zu vermieten 
f Junkerſtraße 7, 1. 


YA = 1 gut deanad mit 
Hausgrundſtück 3 Morgen Wieſen⸗ 
und Gemüfeland, billig zu verkaufen 
Graudenzerſtraße 160. 
Die Parade der Zinnſoldaten! Wer 


Unſer Grundſtück, kann dafür? Die neueſten Berliner 


hierſelbſt, beſtehend aus Wohnhaus Muſikwalzer! Ganz bedeutend herab⸗ 
nebſt Stall und Scheune, 1 55 lebendem geſetzte Preiſe! bei Max Gläser. 
und totem Inventar und ca. 9 / Morg. | Muſikalienhandl., Eliſabethſir, 13 15. 
durchweg gutem Weizenboden it e ...r. 

Bi gebr. Möbel, 1 Stutz⸗ 

flügel, Nußbaum „Büfett, 2 Nuß⸗ 

wagen, ferner 6 Federroll⸗ u. Wäſcheſchränke billig zu verkauf. 

wagen billigſt. Lewin, Bacheſtraße 16. 


halber preiswert zu verkaufen. 
baum⸗Bettſtellen mit Matratzen, 
Breslau, Kloſterſtr. 68. | rr... 


Thorn⸗Mocker. Gartenſtraße 1. 


Reinhard Teschke u. Adam 
_ Polanowski, Gramiſchen. Gramiſchen. 
Schlafſofa, Plüſchgarnitur, Tiſche, 
Schreibſekretär, Ausziehtiſch, Spie⸗ 


— haman viel. Art wenig 
Aulſchwagen gebraucht, tells 
neu, inkl. 15 Bonnn-u Park⸗ gel, Stühle, Spiegeltoilette, Kleider⸗ 


Mit, Rückſicht auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung der in Wichorſee, 
Kreis Culm, herrſchenden Maul» und Klauenſeuche und mit Rückſicht auf ihr Er⸗ 


blatt 1911. Stüc 28) bis auf weiteres aufgrund der 88 19 bis 29 und 44a des 55 


u den Streifen Thorn Stadt und Thorn Qand ijt das Handeln mit 8 


3. 2 
Die Abhaltung von Viehmärkten mit Ausnahme der Pferdemärkte ſowie der ği 


8 4 8 
Das Weggeben ungekochler Milch ijt für alle Sammelmolkereien und 


Der Abkochung gleich zu erachten iſt eine Erhitzung der Milch durch unmittelbar $ 


Polizeiverwaltung Ausnahmen von dem Verbot des Ab atzes 1 unter Vorbehalt | & 


gebraucht: 


* 
2, 62 „ 
Milchkannen abgeſetzt werden, ſind täglich gründlich zu reinigen und mit Kalkmilch] — 1 rm == 35 bis 75 Kloben — gefundes, trockenes Klobenweichholz. 


Müllers Lichtspiele.. 


Neuſtädtiſcher Markt. 


[Kinematographen⸗ 
== Ihenter — 


Sonntag den 3. September 


Nachmittag: 


Sehenswerte 


Innen-Dekoration 
in aparten, modernen 


g | 
Handarbeiten. 
Echte Leinen, Handklöppel-, Teneriffa., 


Hardanger- und nordische Arbeiten, in 8 
wunderbaren Zusammenstellungen. Echte 


handgeklöppelte Leinen-Spitzen u. Einsätze. 
Um gefl. Besichtigung wird höflichst gebeten. 


Alfred e m 


21 Breitestrasse 21. 


Jeden Galt 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


Ii een 


Für Vereins und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußischer Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Großes Garten⸗ 
Militär⸗Freikonzert. 


Von 5 Uhr ab: 


Tanz⸗Kränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 


zZ; M. Jacubowski. 
Jeden Sonntag, 


Vom 10. bis 17. September d. Is. werden von den Manöver⸗ de 
a) auf dem SRH Thorn etwas 520 rm 
b) in Branno, Kreis Hohenſalza „ 250 

e) in Argenau, „ 


Ferner vom Manöver⸗Propiautamt Hrano; 


a) zum 12. September 1,8 t Lebendgewicht Hammelfleifch, 
b) zum 14. September etwa 3,1 t n Rindfleiſch, 

m Rindfleisch, 

P Hammeklfleiſch, 
Mindfleiſch, 


c) zum 17. September „ 10,0 

d) zum 18. September „ 12,5 

e) zum 20. September „ 9,7 

f) zum 23. September „ 11 ~ Rindjleifh, 

g) zum 25. September „ 1,4 Hammelfleiſch und 

h) zum 12, September „ 300 kg geräücherter Speck, 

i) zum 16. September „ 1,4 t geräucherter Speck, 

k) zum 25. September „ 450 kg geräucherter Speck. 

Angebote auf Lieferung der Geſamt⸗ oder Teilmengen mit Preis für 1 rm 

oder 50 kg frei Magazinplatz oder frei nächſte Bahnſtation find bis 6. September 
an die Inlendantur Des XVII. Armeekorps in Danzig zu richten. 


Restaurant zum Kulmbacher, 
Inh.: Herm. Fisch. 


Krebs- Suppe. 


von 5 Uhr ab: 


nease: me, Fllilien⸗Kränzchen. 


Vom 2.—5. September das nene großartige Weltſtadt⸗Programm. 
1. Pathé⸗Journal, das Neueſte, Sport, Verſchiedenes. 
2. Die Dame vom Ballett, pikanter humortſtiſcher Schlager. 


die tragiſche Masle, sia 7 e ee 


3. 
4. Little Hans wird Athlet, köſt ſcher Humor. 
5. 
6. 


Militär —r Charge keinen Zutritt. 
Tanz frei. 5 
Max Rüster „Thorn⸗Mocker, 


Graudenzerſtr. 85. 
Reſtaurant 


Eschenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr ab: 


Gemütliches 


Tanz ⸗Krän jhen, 


— Tang frei, 


Die Metallwerke in Donatz (Rußland), intereſſante Induſtrieaufnahme. 


Herz und Pflicht, rührende Tragödie eines Arztes. 


ui 20 lernt Tanzen, amüſante Burleske. 
8. Belohnte Unſchuld, vornehme tragiſche Handlung. 


MER” Jie Rün ber, 7 menen Aab 


von Friedrich von Schiller. 


0099009000098 


wozu a einladet 


IR f J. Jonatowski, 
85 f E lropo vorm. Gretzinger. 
9 Jeden ST 
Friedrichſtraße 7 e 2 
460 Sitzplätze. = 460 Sitzplätze. Sa 
Von dem 


— Riesen- Programm 


von 


Sonnabend den 2. bis Dienstag den 5. September 


ſind beſonders hervorzuheben. 


a Sonderzug nach 
Das Modell, Ottlotſchin 


2. Tempel von Nikko, kolor. Natur. 3. 24 Stunden Urlaub, Humor. Stadt 38, 
4. Pathe⸗Journal Nr. 130, neueſte Exeigniſſe 5. Zululand, Drama. en Thorn, Hauptbahnhof 32, 
6. Die guten Hofen, Humor. 7. Bengalen, Natur. 8. Darſtellerin der „ Ottlotſchin 8%, 
Hauptrolle. Um gütigen Zuſpruch bittet 
Außerdem noch viele Einlagen und Tonbilder. Robert Hippe. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Badeeinrich tung und 
reichl. Zubehör, Gas und elektr. Licht, in 
der 1. Etage; eine Wohnung, 3 Zimmer 
nebſt reichl. Zubehör, per ſofort 0.1.10. 
ſehr preiswert zu vermieten. 


Johanna Kuttner, 


Bon 4—5 uhr: Trojas Fall. 
oni lg. „ „ Jas gefährliche Alter. 
10—11 „ Die weiße Sklavin. 
Montag: sox 10—11 une: Berſüchung der Großſtadt. 
Dienstag. won 10-1: Heißes Blut. 3 


Aenderungen im Programm vorbehalten. ift 2 


O9908990988 |... nge, 


| 
| 
| 
Mellienſtraße feld bewohnt, vom 1. Oktober d. Is. 
4 Jimmer⸗Wohnung, 342 v. Ege Eine 6 Zimmer-Wohnung | 


Iun T DI Aandg 
Jede 290118 ajag gae 


oder ſpäter 1 elis zu vermieten. 
reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Ba“ mit Badeeinrichtung u. großem Zubehör, 


einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. Robert Tilk. 
wis. Men eine 3 Sinmer-Wohnung PDrombergerſtraße 45, 


Ladwig, Mellienſtr. 112a part., l. 
mt Badeeinricht ny und Zubehör v m 1. Ginge, links. 


Wohnung, 1. Oktober zu vermieten. Zu erflagen] ⸗Verſetzungshalber eine Wohnung von 


Culmerſtr. 22, pt, im Reftanrant. 5 Zimmern nebſt Zubehör von sofort, 
Tuchmacherſfraße 5, hochpart., 


waſelbſt find mehrere 400⸗kerzige eve t. 1. 10. 
8 nebſt reichlichem Zubehör. vom | Osramlampen und zwei faſt neue] parterre linka und parterre rechts 

Oktober d. Is. zu vermieten. Bogenlampen zu ve kaufen. je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. Garten vom 1. 10. zu vermieten. 
— Wobnuna, Wohnun Zu erſragen Gerberſtr. 27, 2 
ohnung, |, „Wohnung., Wohnung, 

3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 1 Simer mit 3u 11 per ſofort oder 4 1 Küche, Badeſtube, Gas, Preis 
vermieten Hermann Martin. p 8 0 ie 450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

Baderiir. 19, G. Soppart, Fildern 59. Melliorttrake 88. 


Conceiros zu verſtärken. 


Nr. 207. 


Thorn, Sonntag den 


3. September 1911. 


29. Jahrg. 


Sur Bagdadbahnfrage. 
Über die letzte Strecke der Bagdadbahn und 
ihre Aus mündung am Perſiſchen Meerbuſen 
waren vor einiger Zeit zwiſchen der Türkei und 
England Verhandlungen eröffnet worden. Der 
Pforte ſcheint es dabei vor allem darauf anzu⸗ 
kommen, daß ihre Hoheitsrechte über Koweït 
nicht verdunkelt werden, das unter den mög⸗ 
lichen Endpunkten der Bagdadbahn am Meer 
der meiſtgenannte iſt. Dieſer türkiſchen 
Empfindlichkeit hat England, ſoweit bisher be⸗ 
kannt geworden, Rechnung getragen. Dagegen 
find die engliſchen Vorſchläge für finanzielle 
Beteiligung der einzelnen Länder — Türkei, 
Deutſchland, England, Frankreich, — am Bau 
der Golfſtrecke augenſcheinlich ſo geſtaltet, daß 
man in Sonjtantinopel wohl nicht ohne Grund 
befürchtet mit dem der Pforte zugedachten 
Prozentſatz gegenüber der von England und 
ſeiem Anhang vertretenen Kapitalmacht ins 
Hintertreffen zu geraten. Hiernach kann es 
nicht übervaſchen, daß in den engliſch⸗türkiſchen 
Verhandlungen eine Stockung eingetreten iſt. 
Vom Goldenen Horn kommen ſogar ſchon Mel⸗ 
dungen über einen bevorſtehenden Abbruch der 
diplomatiſchen Arbeit. Sind dieſe Nachrichten 
auch unbeſtätigt, ſo iſt doch als ſicher anzuneh⸗ 
men, daß der Großweſir Hakki Paſcha, der an⸗ 
ſtelle des zum Botſchafter in Paris ernannten 
bisherigen Miniſters des Außeren Rifaat 
Paſcha die Leitung der hohen Pforte übernom⸗ 
men hat, in der Verteidigung des türkiſchen 
Standpunktes gegenüber England noch mehr 
Zähigkeit entwickeln wird als ſein Vorgänger. 
Deutſchland befindet ſich gegenüber dem 
Verſuch der Türkei, die Frage der Golfſtrecke 
durch ein türkiſch⸗engliſches Abkommen zu löſen, 
in ſicherer Stellung. Wir haben weder den 
Beginn der Verhandlungen darüber erſchwert, 
noch ſtörend in ſie eingegriffen. Aber rechtzetig 
ift diplornatiſch wie in der Preſſe kein Zweifel 
darüber gelaſſen worden, daß für die Golfſtrecke 
der Bagdadbahn England und die Türkei eine 
giltige Vereinbarung nur treffen können, wenn 
deren Imhalt genau den Rechten und Intereſſen 
der deutſchen Konzeſſionsinhaber für den Bau⸗ 
und den Betrieb der Bagdadbahn angepaßt 
wird. Unter der Bedingung, daß eine derartige 
Löſung gefunden wird, kann der Türkei einſt⸗ 
weilen für Verhandlungen mit England Vor⸗ 
hand gelaſſen werden. Führen dieſe aber zu 
keinem mit den deutſchen Intereſſen verein⸗ 
baren Ergebnis, ſo leben die deutſchen Rechte 
auch für den Bau der Golfſtrecke von ſelber 
wieder auf. IX 


Don der portugieſiſchen Gegen: 

revolution. 

Wiederholt find Nachrichten über die Borbe- 
reitungen der portugieſiſchen Königstreuen 
unter Führung des früheren Generalgouver⸗ 
neurs und Hauptmanns Paiva Conceiro zu 
einem Einfall in Nordportugal auch in die 
deutſche Preſſe gelangt, welche jedoch, das es 
ſich um abgelegene Gebiete handelt, nicht immer 
ein genaues Bild geben konnten. Jetzt er⸗ 
fährt man zum erſten male von maßgebender 
Seite, wie die wirkliche Sachlage iſt, indem der 
bisherige Oberkommandierende der portugieſi⸗ 
ſchen Streitkräfte im Diſtrikt Chaves an der 
Nordgrenze, Oberſt André Baſtos, einem Re- 
dakteur des Liſſaboner „Capital“ u. a. folgen⸗ 
des erklärt: 

„Die Beobachtung der Grenze iſt äußerſt 
aufmerkſam geweſen, und ſchwerlich können die 
Verſchwörer in unſer Land einfallen, ohne daß 
wir es bemerken, denn an der ganzen Grenze 
entlang befinden ſich Truppen, und wo deren 
Aufenthalt vollſtändig unmöglich iſt, ſind opti⸗ 
che Poſten und Telephone eingerichtet, die über 
ein Eindringen uns ſofort 
würden. Ich bin überzeugt, daß ſie eindringen 


werden, aber ich bin auch überzeugt, daß ein 


halbes Dutzend Schüſſe der Artillerie genügt, 
um alle jene Truppen Conciros auseinander 
zu treiben, Die ganze waffenfähige Bevölke⸗ 
rung der Region von Chaves iſt ja aus Portu⸗ 
gal nach Spanien geflohen, um die Gefolgſchaft 
Sie werden gut be⸗ 
zahlt. Jeder Artilleriſt erhält 100 Milreis 
(450 Mark), jeder einer anderen Waffe 30 Mil⸗ 
reis (135 Mark) und jeder Ziviliſt 20 Milreis 
(90 Mark), welches Geld ſofort beim Eintritt 
gezahlt wird. Außerdem bekommen ſie zwei 
Peſetas (1½ Mark) pro Tag, ſowie Kleidung 
und Nahrung. Die bei Chaves zuſammengezo⸗ 
gene Portugieſiſche Grenzbewachung beſteht 
ihnen gegenüber aus 250 Mann Infanterie 
und 45 Mann Kavallerie in Montalegre; eine 
Batterie Artillerie und 180 Mann Infanterie 


benachrichtigen] P 


in Villa Ponca de Aguiar; das Infanterie⸗ 
Regiment 19 und Kavallerieregiment 6, ſowie 
213 Mann Infanterie, 30 Mann Kavallerie und 
130 Mann Garde in Chaves; 36 Mann in Val 
de Paſſos. Dazu tritt eine große Zahl Frei⸗ 
willige unter dem Befehl von Luz de Almeida. 
Von der Bevölkerung iſt nur etwa der zehnte 
Teil republikaniſch geſinnt, die große Mehrzahl 
hält unter dem Einfluß der Geiſtlichkeit die Re⸗ 
publik als unvereinbar mit der Religion. Der 
Einfall in Portugal wird vielleicht bei Calvas, 
oder an den Ufern der Tamega (nördlicher 
Nebenfluß des Douro) verurſacht werden, oder 
an der ſchwächſten Stelle bei der Portella do 
Homem. Alle dieſe Orte ſind von uns beſetzt, 
die Leute Conceiros können daher nur eindrin⸗ 
gen, wenn ſie von Elementen innerhalb Por⸗ 
tugals unterſtützt werden. Immerhin iſt ihre 
Niederlage ſicher.“ 

Wenn die Republikaner nur nicht zu ſieges⸗ 
gewiß ſind, denn gerade die „Elemente inner⸗ 
halb Portugals“ ſind allem Anſchein nach be⸗ 
ſonders im Norden nicht ſicher für die Repu⸗ 
blikaner. 


Der „angemeſſene“ Preis. 


Man ſchreibt uns: y 

„Nach unbeallſtandet gebliebenen Meldungen 
kann aus einem Erlaß des bayeriſchen Finanz⸗ 
miniſteriums der Vorwurf herausgeleſen werden, 
das korporierte Handwerk habe die Staatskaſſe bei 
der Ausführung von ſtaatlichen Arbeiten und 
Lieferungen übervorteilt. Die Verakkordierungen 
beim Bau oder Umbau von Rentamtsgebäuden 
ſollen ergeben, daß trotz Anſatzes ſehr hoher Ein⸗ 
heitspreiſe in den Koſtenvoranſchlägen nur uner⸗ 
hebliche Erübrigungen erzielt, mehrfach aber be⸗ 
deutende Überſchreitungen gemeldet wurden. Das 
Miniſterium fordert deshalb, die Arbeiten künftig 
öffentlich auszuſchreiben, wenn es e erz 
handlungen mit den betreffenden werbekorpo⸗ 
rationen nicht gelingt, „angemeſſene“ Preisverein⸗ 
barungen zu treffen. 

Der Finanzminiſter hat hier alſo über 
den Staatsminiſter gefiegt: Er begegnet fih 
hier zwar mit Mittelſtandsverbänden, die den an⸗ 

emeſſenen Preis in ihren Forderungen e 
nnen Aber während dieſe nimanui eim 
Submiſſionsweſen das zumeiſt geltende Mindeſt⸗ 
preisverfahren durch die Feſtlegung des angemeſſe⸗ 
nen, d. h. die jeweilige Arbeit nach Maßgabe der 
Aufwendungen für Material, Löhne uſw. gerecht 
entlohnenden Preiſes verdrängen wollen, ſieht der 
beſprochene Erlaß im angemeljenen lediglich einen 
möglichſt niedrigen Preis. Daß dieje Auffaſſung 
bei den beteiligten Erwerbskreiſen I r 
wecken muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Vergebung 
öffentlicher Arbeiten knüpft ſich wohl überall an 
die Bedingung, daß den vom Submittierenden be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern zum mindeſten die orts⸗ 
üblichen 70 gezahlt werden. Ob der ſub⸗ 
mittierende Mittelſtand aber bei der Ausführung 
der vergebenen Arbeiten gleichfalls auf ſeine Rech⸗ 
nung kommt, kümmert die beteiligten Behörden ge⸗ 
wöhnlich nicht, eine Einſeitigkeit, die ja auch unſere 
geſamte Sozialpolitik durchzieht. Daß das Mindeſt⸗ 
de ee oder übel zu einem Knauſern 
in der Qualität führt und ſo dem die Arbeiten 
Vergebenden nur ſcheinbare, 
finanzielle Vorteile bietet, 
werden. i 

Neuerdings it vorgeſchlagen worden, das Sub- 
miſſionsweſen dahin zu ändern, daß ohne Rückſicht 
auf Mindeſt⸗ und Höchſtforderung demjenigen Be⸗ 
werber der Zuſchlag erteilt wird, deſſen Forderung 
dem zuvor von Sachverſtändigen ermittelten ange⸗ 
meſſenen Preis — Selbſtkoſten mit Aufſchlag von 
etwa 10 Proz. — am nächſten kommt; dieſer Rege⸗ 
lung ſcheint auch das Reichsamt des Innern wohl⸗ 
wollend gegenüber zu jtehen. In den Submiſſions⸗ 
bedingungen z. B. von Reichsämtern iſt zwar 
ſchon heute 7 en daß der Mindeſt⸗ 
forderung nicht unbedingt der Zuſchlag erteilt wer⸗ 
den muß. Daß der Mindeſtpreis gleichwohl die 
Alleinherrſchaft führt, iſt bekannt, ja, es iſt noch 
nicht einmal beſonders auffällig; denn würde ein 
Beamter einer höheren Forderung den Zuſchlag er⸗ 
teilen, eben weil er feſt davon überzeugt iſt, daß 
zu der ihm vorliegenden Mindeſtforderung die Ar⸗ 
beit in ſolider ber Ata garnicht herzuſtellen iſt, 
jo würde er unter Umſtänden Verdächtigungen von 
unten und Scherereien von oben d. h. von den 
Kontrollinſtanzen zu befürchten haben. Alſo auch 
vom Standpunkte der beteiligten Beamten muß es 
wünſchenswert erſcheinen, daß recht viele Behörden 
der berechtigten Forderung des angemeſſenen 
reiſes — unter Heranziehung eines Sachver⸗ 
ſtändigengutachtens — ernſtlich näher treten, dabei 
aber den angemeſſenen Preis zum Mindeſtpreis 
auch wirklich in Gegenſatz bringen.“ 


Eiſenbahnverbindung 
Danzig — Thorn. 

Seit Jahren bemüht ſich die Thorner Handels⸗ 
kammer ae Einlegung eines Abendſchnellzuges 
etwa um 9 Uhr abends von Danzig nach Thorn. 
Ihr Antrag ift vom Bezirkseiſenbahnrat jon 
wiederholt angenommen worden; allein die Eiſen⸗ 
ahl e iſt bisher auf dieſe Sache nicht 
näher eingegangen, weil ſie anzunehmen ſcheint, 
daß der N Sug nicht genügend beſucht 
werden würde. ieſe Annahme trifft kaum zu. 
Der Betrieb auf der Weichſelſtädtebahn entſpricht 
noch immer nicht dem heutigen Verkehrsleben, am 
allerwenigſten die Zugverbindung am Abend. Von 
Thorn bis Poſen dauert die Fahrt 2—3 Stunden, 
nach Danzig aber 4-5 Stunden. Wer nur einen 
Tag in Danzig verweilen kann, muß bereits abends 
um 6 Uhr von dort zurückreiſen, ſodaß ſich der Be⸗ 


nur augenblickliche 
kann nicht verkannt 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt .) | 


ſuch der Provinzhauptſtadt kaum lohnt. 


ich d t À Dieſe un- 
günſtige Eiſenbahnperbindung zwiſchen dem Süden 
der Provinz und ihrer Hauptſtadt gelangte auch 
am 16. Juli d. Is. auf dem 1. Verbandstage nord⸗ 
oſtdeutſcher Bürgervereine zu Cheſte zur Sprache. 


Der Vertreter von Thorn, Herr Chefredakteur Wart⸗ 
mann, erſuchte den Werbandsuorjtand, auf die Berz 
beſſerung der Eiſenbahnverhältniſſe im Süden 
unſerer id n hinzuwirken und bei der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Danzig vorſtellig zu werden. 
Der Vorſtand genannten Verbandes hat eine bezüg⸗ 
liche Eingabe am 14. Auguſt eingereicht, und die 
königliche Eiſenbahndirektion hat am 28. Auguſt 
erwidert, daß ſie die gewünſchte Durchführung des 
um 9 Uhr abends von Danzig desen Perſonen⸗ 
zuges bis Thorn mit den gegebenen enigen 
prüfen werde. Der genannte Perſonenzug geht jetzt 
bekanntlich von Danzig über Dirſchau weiter bis 
Inſterburg, während der Süden der Provinz un⸗ 
berückſichtigt bleibt. Es wäre ar zu wünſchen, 
daß nun auch aus Culmſee, Culm, Graudenz, 
Marienwerder u. a. Städten Schritte in dieſer 
Sache gemacht werden würden. Eine beſſere Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen Danzig und dem Süden 
der Provinz tut wirklich not. 8 


Die königl. preuß. Handwerker⸗ 
und Kunſtgewerbeſchule in Brom⸗ 
| berg 

wird am 2. Oktober eröffnet. Die Anſtalt bezweckt 
künſtleriſche und techniſche Hebung des Gewerbes und 
beſteht aus a) Kunſtgewerbeſchule, b) Handwerkerſchule, 
c) Sludienklaſſen, d) Vorleſungen und e) der Klaſſe für 
Geſchmacksbildung. 

Die Kunſtgewerbeſchule iſt eine Tages⸗ 
ſchule, in welcher Herren und Damen in Fachklaſſen 
reſp. Werkſtätten lechniſch und künſtleriſch gründlich aus⸗ 
gebildet werden. Die Kunſtgewerbeſchule hat vorläufig 
1. eine Fachklaſſe für architektoniſches Zeichnen, Innen⸗ 
ausbau, Tiſchler, Schloſſer, Goldſchmiede und andere 
Kunſthandwerker. 2. eine Fachklaſſe und Werkſtatt für 
Stein-, Holz-, Stud- und Metallbildhauer, in welcher 
ſich auch Angehörige anderer Gewerbe im Modellieren 
ausbilden können. 3. eine Fachklaſſe und Werkſtatt für 
Dekoratlonsmaler, Graphiker, Muſterzeichner und Glas⸗ 
maler. 4. eine Werkſtalt, in welcher Weben, Kunji- 
ſticken mit Hand und Maſchine, Kurbeln, Spitzennähen 
und andere Techniken gelehrt werden. Das Schulgeld 
für je eine Fachklaſſe beträgt für das Winterſemeſter 
40 Mark, für das Sommerquartal 20 Mark. Das 
Schuljahr läuft von Anfang April bis Anfang Juli 
und von Anfang Oktober bis Ende März. Während 
der Monate Juli, Auguſt und September ſind beſonders 
die Schüler der Kunſtgewerbeſchule verpflichtet, ſich in 
der Praxis zu beſchäftigen, damit 1) das in der Schule 
Erlernte durch die Arbeitsweſſe in der Praxis ergänzt 
wird und 2) die Schüler iin folgenden Schuljahr an die 
in der Schule geſtellten Aufgaben mit größerem prakti⸗ 
ſchen Verſtändnis herantreten können. 

Die Hand werkerſchule hat nur Abend⸗ 
fachklaſſen, in welcher männliche und weibliche Ge⸗ 
werbetreibende, welche tagsüber in den Betrieben oder 
Werkſtätten beſchäftigt find, fortgebildet werden, beſon⸗ 
ders in künſtleriſcher theoretiſcher Beziehung. Die 
Handwerkerſchule beſteht zurzeit aus 1) einer Fachklaſſe 
für Tischler, Schloſſer und andere Kunſthandwerker, 2) 
einer Fachklaſſe und Werkſtatt für Steins, Holz⸗, Stuck⸗ 
und Metallbildhauer, in welcher ſich auch Angehörige 
anderer Gewerbe im Modellieren ausbilden können, 3) 
einer Fachklaſſe und Werkſtatt für Dekorationsmaler, 
Graphiker, Muſterzeichner und Glasmaler, 4) einer 
Werkſtatt, in welcher Weben, Kunſtſticken mit Hand und 
Maſchine, Kurbeln, Spitzennähen und andere Techniken 
gelehrt werden. Das Schulgeld für je eine Fachklaſſe 
beträgt für das Winterſemeſter 8 Mark, für das 
Sommerquartal 4 Mark. i 

Die Studienklaſſen ergänzen den Unter: 
richt der Fachklaſſen. Es beſtehen mehrere Studien» 
klaſſen, ſo z. B. für figürliches Porträt⸗ und Koſtüm⸗ 
zeichnen, für Schriftzeichnen uſw. Die Studienklaſſen 
können auch von Hoſpitanten und Nichtfachleuten be⸗ 
ſucht werden. ; 

Der Beſuch ift für Schüler und Schülerinnen der 
Kunſtgewerbeſchule unentgeltlich, für Schüler und 
Schülerinnen der Handwerkerſchule wird das Schulgeld 
nach beſtimmtem Satz und Anzahl der belegten Klaſſen 
berechnet und für Hoſpitanten für eine Klaſſe im 
Winterſemeſter 8 Mark, im Sommerquartal 4 Mark, 
für zwei Klaſſen im Winterſemeſter 13,50 Mark, im 
Sommerquarlal 6,50 Mark, für drei Klaſſen im 
Winterſemeſter 20 Mark, im Sommerquartal 10 Mark. 

Vorleſungen werden mit Lichtbildern über 
Kunſt⸗, Kultur- und Stilgeſchichte gehalten. Der Be- 
ſuch derſelben iſt für Schüler und Schülerinnen der 
Anftalt unentgeltlich. Publikum zahlt Hörgebühr. 

Die Klaſſe für Geſchmacksbildung iſt 
eine Klaſſe für Knaben und Mädchen im Alter über 
12 Jahre, in welcher dieſelben Zeichen-, Mals, Mor 
dellier⸗ und Handfertigkeitsunterricht erhalten. Der 
Beſuch dieſer Klaſſe iſt vorausſichtlich unentgeltlich. 


Geſundheitspflege. b 

Die unberechtigte Furcht vor den Drüſen. 
In Heft 1 der „Arena“ (Herausgeber Dr. Rudolf Preg- 
ber, Deutſche Verlags-Anſtalt, Stuttgart) warnt Profeſſor 
Carl Ludwig Schleich alle Mütter davor, die Drüſen ihrer 
Kinder, die im Kampf der geſunden gegen die kranken 
Blutkörperchen eine ſo große Rolle ſpielen, allzu frühzeitig 
entfernen zu laſſen. Er nennt ſie Schutzwälle gegen Ge⸗ 
fahren, und es wäre fehlerhaft, jede Drüſe als eine ſofort 
mit dem Meſſer zu eutfernende Schädlichkeit anzuſchauen. 
Die ſogenaunte ſkrofulöſe Schwellung der Halsdrüſen iſt 
der Ausdruck der abgefangenen Tuberkelbazillen, und die 
Skrofuloſe ift die Abwehrmaßregel des Körpers, mittels 
deren er im Kampfe mit der Tuberkuloſe ſiegreich bleiben 
kaun. Sie ift eine fid) in den Drüſen abſpielende Tuber⸗ 
kuloſe, die meift auch in ihnen überwunden wird. Mit 
jeder Lymphdrüſe aljo, die ich opera entferne, reiße ich 
einen Schutzdamm ein, und der moderne Operateur muß 
es ſich dreimal überlegen, einen ſolchen Filter für Kranke 
heitsſtoffe zu entfernen. Erſt wenn er durch Ueberſchwem⸗ 
mung mit ſeindlichem Material unbrauchbar geworden 
iſt, muß er fallen, aber nicht einen Augenblick früher. 
Mir ſind drei Fälle von Aerzten bekannt, die wegen Fin⸗ 


gerinfektionen ſich allzu eilig den ganzen Lymphaparat 
der betreffenden Achſelhöhle entfernen ließen und die nach 
einer erneuten Infektion an demſelben Arm ganz rapid 
au Blutvergiftung ſtarben, weil ihnen der ſchützende Filter 
in der Achſelhöhle fortgenommen war. In gewiſſem Sinne 
aljo find Drüſenſchwellungen heilende Vorgänge, ähnlich 
wie etwa das Fieber ein heilender Faktor iſt und in 
vielen Fällen nicht ohne Schaden bekämpft wird. Die 
natürlichen Widerſtände des Körpers zu heben und zu 
unterſtützen iſt ja die Hauptfunkton jedes denkenden Arztes, 
und wie bei den „Drüſen“ iſt das Symptom ſehr häufig 
ein Beweis der regulären Selbſthilfe der Natur. Ein 
Kind, das au ſkrofulüſen Drilſen leidet, muß alfo als ein 
Weſen betrachtet werden, das in der Bildung von weißen 
Blutzellen unterſtützt werden muß. Metſchnikoff hat hier⸗ 
zu ſelbſt die Jogurtmilch empfohlen (ein durch eine ſpezi⸗ 
fiſche Hefegärung gebildetes Präparat), welche nach meinen 
Erfahrungen ganz ausgezeichnet wirkt, weil fie nach mikroſ⸗ 
kopiſchen Kontrollunterſuchungen die weißen Blutkörperchen 
vermehrt. Das erſte Heft der „Arena“ iſt von jeder 
Buchhandlung zur Anſicht zu erhalten. 

— ͤ— . — ß——— — — — 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Glaube und Tat. Dieſe deutſche und evange⸗ 
liſche Monatsſchrift, Herausgeber Pfarrer Julius Werner, 
zur Pflege der aufbauenden Geiſtesmächte im religiöſen, 
politiſchen und kulturellen Leben der Nation, vollendet 
mit der September⸗Nummer den 4. Jahrgang. Mit dem 
nächſten Heft beginnt der 5. Jahrgang. Jahresbezugs⸗ 
preis 2 Mk., Einzelheft 20 Pfg. Uunberechnet Probes 
nummern und Proſpekte durch die Verſandſtelle: Frank⸗ 
furt a. M., Neue Taubenſtraße 17. — Inhalt der Sep⸗ 
tember⸗Nummer: Friede um jeden Preis? Julius Wer⸗ 
ner. Zu Wilhelm Raabe's 80. Geburtstag, R. E. Knodt. 
Der Berg der Geſetzgebung, mit Abbildung nach eigener 
Aufnahme, Der Herausgeber. Die Nationalfeſtſpiele in 
Weimar, Dr. Karl Horn. Frau Muſika als Hausgenofs 
ſin, Karl Reinecke. Moderne Frauenbewegung und In⸗ 
nere Miſſion, Ida von Meerheimb. Der Prieſter des 
Idealismus, Gedicht, Otto Blau. Vermiſchtes. — Aus 
dem Briefkaſten des Herausgebers. — Die 63. Haupt⸗ 
verſammlung des Guſtav Adolf⸗Vereins. — Balmung. — 
Ein Beitrag zur Frauenbewegung?? — Der Monat 
1 — Natur und Dichtung. — Vaterland und 
kirche. — 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Finanzieller Zuſammenbruch des 
Direktors des Magdeburger Stadt⸗ 
theaters. 

Wie aus Magdeburg mitgeteilt wird, iſt Di⸗ 
rektor Coßmann vom Stadttheater nicht mehr in 
der Lage, ſeine finanziellen Verpflichtungen, die 
200 000 Mk. betragen ſollen, einzulöſen. Aus 
dieſem Grunde wird nach erfolgter Sanierung der 
Direktor Hagin von der Berliner Sommeroper die 
Leitung des Stadttheaters übernehmen. 


Luftſchiffahrt. 


Die Flieger im franzöſiſchen 
Manöver. 


Bei den Manövern bei Verdun konnte das Be 


ſchützſeuer dank den ſchriftlichen Angaben der über 
das Schußfeld kreiſenden Flieger jo rajh und 
genau gerichtet werden, daß der Kommandeur des 
erſten Armeekorps zu den Artillerieoffizieren ſagte; 
Meine Herren, denken Sie an dieſen Tag. Er 
kenzeichnet den größten Fortſchritt, der ſeit langem 
in der Feuertechnik der Artillerie vorkam. 


Schwere Dampfer-Erplofion. 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr iſt in der Stepenitzer 
Bucht bei Stettin der Regierungsdampfer 
„Strewe“ infolge einer Keſſelexploſion in die 
Luft geflogen. — Wie amtlich bekannt ge- 
gon wird, find bei der Exploſion getötet worden: 

aurat Sleſinsky, Kapitän Laabs, Maſchiniſt 
Herzky Heizer Gnewuch, Matroſe Berntſen, ſämt⸗ 
lich von der Strewe; ferner Maſchinenmeiſter 
1. Klaſſe Schröder vom Dampfbagger 5, Steuer⸗ 
mann Sandau, Matroſe Groß und Arbeiter Laſt 
IV wurden zumteil ſchwer, zumteil leichter verletzt. 
Der Dampfer wurde nach einer ſeichten Stelle ge⸗ 
ſchleppt und dort aufgrund geſetzt. sk 

Eine weitere Meldung über die AH 
in der Stepenitzer Bucht lautet: Gegen 2% Uhr 
ſuhr der Regiexungsdampfer „Strewe“ mit dem 
Regierungsbaumeiſter 
Stettin nach der Stepenitzer Bucht. Gegen 4 Uhr 
legte der Dampfer in der Bucht bei den fiskaliſchen 
Dampfbaggerſtellen an. Der Maſchinenmeiſter 
1. Klaſſe und Baggermeiſter Schröder betrat das 
Schiff, um dem Baurat über die Baggerarbeiten 
Bericht zu erſtatten bezw. um neue 
Empfang zu nehmen. In dieſem Augenblick er⸗ 
folgte die Exploſton des Keſſels. Außer dem Bau⸗ 
rat waren noch 8 Mann an Bord. Der Schiffs⸗ 
kapitän Laabs, der ſchon Gene Daunen 
meiſter Schröder, der Heizer Gnewuch, der Majhi- 
niſt Hertztß und der Matroſe Berntſen, ferner der 
Koch Groth, der Matroſe Laſt und die Steuerleute 
Fechtnen und Sandow. Während die vier letzten 
chwer verletzt wurden, wurden alle übrigen an 

ord 2 Perſonen durch die Exploſion ſo⸗ 
fort getötet. Der Baurat Sleſinsky wurde mit 
urchtbarer Gewalt von dem Dampfer auf den 
gegenüber liegenden Dampfbagger geſchleudert und 
war ſofort tot. Er hatte an der rechten Kopfſeite 
eine entſetzliche Wunde davongetragen. Der 
Maſchiniſt Hertzty und der Kapitän Laabs wur- 
den von dem Bagger in die Luft geſchleudert und 
etötet. Ebenfalls durch die Exploſion erlitten töd⸗ 
iche Wunden die übrigen drei Genannten, der 
Matroſe Berntſen, der Baggermeiſter Schröder und 
der Heizer Gnewuch. Das Anglück iſt mit größter 
Wahrſcheinlichkeit auf Anachtſamkeit des Maſchinen⸗ 
perſonals zurückzuführen, da aber ſowohl der 
Heizer wie der Maſchiniſt tot ſind, wird ſich die 


— 


Schuld an der Exploſionskataſtrophe wohl niemals 
mit Sicherheit feſtſtellen laſſen. 
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Das Bild als Retter. 


Hiſtoriſche Novellette von F. Roderburg. 
Nachdruck verboten.) 

Als im Winter 1792 Dumouriez an der Spitze 
des franzöſiſchen Revolutionsheeres ſich in der Nähe 
von Aja der holländiſchen Flotte, die vom Eiſe feſt⸗ 
gehalten worden war, bemächtigt hatte, zog er in 
Amſterdam ein und ſchlug hier ſein Haupt⸗ 
quartier auf. 

Amſterdam war ſchon damals eine fröhliche 
Stadt und hatte eine große Anzahl reicher Bürger, 
welche nur die Gelegenheit ſuchten, ſich auf jede 
Weiſe zu unterhalten, und in der Veranſtaltung 
von Bällen, Feſtlichkeiten und ſonſtigen Ver⸗ 
gnügungen wetteiferten. 


Bekanntlich ſind in Holland, wie überhaupt in 
einem großen Teile der nordeuropäiſchen Länder, 
die Konditoreien der Sammelpunkt der beſſeren 
Geſellſchaft, und es gehört zum guten Ton, ſich hier 
alltäglich zuſammenzufinden. 

Unter den Konditoreien Amſterdams war die 
eines Franzoſen mit Namen Rameau ganz beſon⸗ 
ders beſucht, nicht allein wegen der Güte ſeiner 
Ware und ſeiner Höflichkeit, ſondern auch wegen 
der hübſchen Kellnerinnen, die er in ſeinem 
Dienſte hatte. 

Die Ankunft des Revolutionsheeres tat dem 
fröhlichen Leben keinerlei Abbruch, denn die fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere hatten nicht weniger Verſtändnis 
für eine gut beſetzte Tafel und angenehme Geſell⸗ 
ſchaft. Bälle und Feſtlichkeiten wiederholten ſich 
in der Konditorei in immer ſchnellerer Folge, und 
die einzige Veränderung war die, daß die Zahl der 
Teilnehmer eine größere war. 


Anter den Kellnerinnen Rameaus zeichneten ſich 
beſonders zwei durch außergewöhnliche Schönheit 
aus. Die eine war groß, hatte dunkelbraunes Haar, 
ſchwarze Augen, einen ſammetähnlichen Teint und 
war, wie man ſagt, etwas ungebunden; die andere, 
vor kurzem erſt eingetreten, war blond, mit blauen 
Augen und einem außerordentlich zarten Geſicht, 
aber im Gegenteil zu jener ausnehmend ſchüchtern. 
Unter den die Konditorei beſuchenden Franzoſen 
entſpann ſich bald eine lebhafte Unterhaltung über 
die Schönheit der beiden Mädchen. Jede hatte ihre 
begeiſterten Verehrer, und bei der Heißblütigkeit 
der Franzoſen würde die immer lebhafter gewordene 
Diskuſſion ſchließlich in einen Streit ausgeartet ſein 
wenn nicht gerade zur rechten Zeit der Zapfenſtreich 
geſchlagen worden wäre. Als die Offiziere das 
Lokal verlaſſen hatten, trat eine Schar Studenten 
von der Akademie der ſchönen Künſte ein; ſie 
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nahmen auf den leer gewordenen Sitzen Platz und 
erkundigten ſich nach der Urſache des Streites. 

„Potztauſend!“ ſagte jovial einer der Jünglinge, 
der von den anderen durch ſein ſtruppiges Haar und 
den ungepflegten Bart beſonders abſtach, „ich ſcheue 
mich nicht, offen zu erklären, daß ich, trotzdem ich 
Elſas Schönheit anerkenne, Margareten entſchieden 
den Vorzug gebe!“ 

Margarete war die Blonde, die jetzt tief errötete. 

„Margarete,“ fuhr jener fort, „du biſt für mich 
der Typus der idealen Schönheit, und wenn du mir 
eine große Freude machen willſt, mußt du mir er⸗ 
lauben, dein Bild zu malen.“ 

„O, mein Herr!“ erwiderte ſie ſchüchtern. 

„Ja, dein Bild! Das verpflichtet dich zu nichts; 
ich werde auch zwei machen, du kannſt dir dann oins 
auswählen, und das andere behalte ich.“ 

Das Mädchen errötete immermehr und ant⸗ 
wortete nichts. Endlich legte ſich Rameau ins 
Mittel, um den Studenten, die ſeine treuen Kunden 
waren, entgegenzukommen. 

„Nimm es doch an, Margarete!“ ſagte er. „Es 
muß dir doch ſelbſt Vergnügen machen, dein Bild 
zu haben, von Künſtlerhand gemalt.“ 

„Aber was wird mein Bräutigam ſagen?“ er⸗ 
widerte das Mädchen. 

Margarete war ſeit einem halben Jahre verlobt, 
und ihr Bräutigam war der eiferſüchtigſte Meaſch 
von der Welt. 

„Dein Bräutigam wird garnichts ſagen,“ ent⸗ 
gegnete Rameau; „im übrigen nehme ich die ganze 
Verantwortung auf mich.“ 

„Wohlan!“ verſetzte heiter der junge Nachbar; 
„wenn Rameau für dich einſteht, haſt du nichts zu 
befürchten.“ Dann gab er ihr ein Glas in die 
Hand, nahm ein Stück Papier und begann, das 
Mädchen in anmuütigſter Stellung zu malen. 

Aber bald wurde er in ſeiner Arbeit durch eine 
lärmende Stimme unterbrochen. Es war der 
Bräutigam, der unverhofft eintrat. 

„Ich habe dir ein⸗ für allemal verboten, mit 
dieſen jungen Leuten zu ſprechen!“ ſchrie er. 

„Mein Herr,“ ſagte der Maler, um ihm die 
Sache aufzuklären. 

„Mein Herr,“ erwiderte er in trotzigem Tone, 
„wenn Sie kein Feigling ſind, werden Sie wiſſen, 
was Sie zu tun haben.“ 

„Aber mein Herr,“ miſchte ſich der Wirt da⸗ 
zwiſchen. 

„Sie ſind ein Elender, wenn Sie derartiges in 
Ihrem Hauſe dulden!“ 

„Ach, das iſt zuviel!“ rief Margarete, beleidigt 
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habe ſelbſt mein Porträt verlangt, und es wird 
gemacht werden, magſt du es wollen oder nicht!“ 

„Gut, wenn es ſo iſt,“ entgegnete der Bräutigam 
gereizt, „wenn du nicht weißt, was ſich gehört, und 
dich deiner Handlungsweiſe nicht ſchämſt, — adieu! 
Nunmehr iſt mir das Leben unerträglich. Da meine 
Liebe verſchmäht wird, habe ich keine Hoffnung 
mehr und auch keinen Grund, mich länger zu ver⸗ 
ſtellen. So wiſſet ihr denn alle, daß ich der Graf 
von Raden bin, im Dienſte Seiner Majeſtät des 
Kaiſers von Sſterreich!“ 

Nach dieſen Worten ſtürzte er von dannen. Das 
Mädchen brach in Tränen aus, und die Studenten 
ſahen einander verblüfft an. 

„Der Anglückliche!“ rief Margarete ſchluchzend 
aus, „er wird verhaftet und erſchoſſen werden!“ 

In der Tat hatte er kaum die Straße betreten, 
als zwei Spione, von denen die Stadt voll war, 
ihn anhielten und nach dem Hauptquartier der 
Franzoſen führten. 

Bei dem Nevolutionsheere wurde kurzer Prozeß 
gemacht. In wenigen Minuten war er, da ſeine 
Perſönlichkeit feſtgeſtellt war, zum Tode verurteilt 
und ſollte am folgenden Morgen erſchoſſen werden. 

Am auf die Bevölkerung Eindruck zu machen, 
befahl Dumouriez, daß die Exekution mit großem 
Pomp ſtattfinden ſollte. Die Truppen waren in 
Parade aufgeſtellt, während er ſelbſt, umgeben von 
ſeinem Stabe, wenige Meter entfernt vom Exe⸗ 
kutions⸗Peloton hielt. Der Verurteilte wurde 
herbeigeführt, bleich, aber feſten Schrittes. Da er⸗ 
tönte der Ruf: „Halt, halt, ich will den General 
ſprechen!“ Und der junge Maler vom Tage vorher 
machte fid, einen großen Karton in der Hand, Platz 
durch die aufgeſtellten Soldaten, warf ſich Dumou⸗ 
riez zu Füßen und bat um Gnade für den Grafen. 
Er erzählte in rührenden Worten die Geſchichte 
jener Liebe, die der einzige Grund war, weshalb 
der Graf in die Hände der Feinde geraten war. die 
Verzweiflung des Mädchens, und wußte feine Worte 
jo ſchön auszuſchmücken, daß Dumouriez gerührt 
wurde. Um ihn ganz zu gewinnen, zeigte er ihm 
das Bild Margaretens, das er am Abend vorher 
ſkizziert und während der Nacht vollendet hatte. 

„General,“ fuhr er fort, „geben Sie Ihren Ge⸗ 
fangenen Margareten zurück; fie wird Ihnen dafür 
ihr Bild geben, und Sie werden bei dieſem Tauſche 
nichts verlieren!“ ; 

„Menn das Original ebenſo ſchön iſt, wie das 
Bild,“ ſagte Dumouriez, „will ich Gnade walten 
laſſen.“ ps 

Der Maler gab nun ein Zeichen, und das ſchöne 
Mädchen wurde vor den General geführt; ihre 
Augen zerfloſſen in Tränen. 
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Vorkoſtkeller, 
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„Nun, weinen Sie nicht mehr, mein ſchönes 
Kind,“ redete ſie Dumouriez an, „wir alle werden 
Ihrer Hochzeit beiwohnen!“ 

Und dieſe fand in der Tat eine Woche ſpäter 
ſtatt, nachdem ſich der Graf auf Ehrenwort ver⸗ 
pflichtet hatte, die Waffen nicht wieder gegen Frank⸗ 
reich zu ergreifen. Es war eine äußerſt glänzende 
Hochzeit, an der Dumouriez und ſeine ſämtlichen 
Offiziere teilnahmen. 


Humoriſtiſches. 

(Erfüllte Prophezeiung.) Vor mehr 
als 50 Jahren lebte in einem Städtchen der Provinz 
Poſen ein noch ſehr orthodoxer Rabbiner. Er wurde 
ſehr alt und als er fühlte, daß es mit ihm zuende 
aing, ſagſe er zu den im Krankenzimmer verſammelten 
Gemeindemitgliedern folgendes: „Kinder, Kinder, es 
wird kommen ä Welt — Wo die Kaufleute werden haben 
kein Geld — Die Rabbiner keine Bärt — Und die 
Menſchen werden fahren ohne Pferd!“ 

(Erblich belaſtet.) In einer Schule erhalten 
die Zöglinge monatliche Rapporte über Betragen und 
Fleiß. Dieſe Zettel müſſen, von den Eltern unter⸗ 
ſchrieben, wieder an die Lehrer zurückgegeben werden. 
Der Lehrer des kleinen Eduard Mayer hat ihm dies⸗ 
mal einen Rapport mitgegeben, der lautet: „Eduard 
ſchwätzt ziemlich viel.“ — Als Eduard am andern 
Morgen den Zettel an den Lehrer zurückliefert, ſteht 
von Herrn Mayer feniors Hand darunter geſchrieben: 
„Da ſollten Sie erſt ſeine Mutter hören!“ 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 2. September. In dieſer Woche kamen hier an: 
4056 Tonnen von Schottland, 1431 Tonnen von Holland 
und 2790 Tonnen von Deutſchland. Der Geſamtimport be⸗ 
trägt demnach vom 1. Juni bis heute 53 190 Tonnen gegen 
10 842 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. Der 
flauen Stimmung in den letzten 14 Tagen iſt nunmehr ein 
ſeſterer Ton daher gefolgt. Das kühle Wetter hat dazu beige⸗ 
ragen, daß die Verladungen nach Rußland und Polen recht 
flott geweſen ſind. Es konnten hierſelbſt auch größere Poſten 
per Bahn und per Waſſer nach der Provinz auf den Weg 
gebracht werden, ſodaß in den letzten Tagen ein recht leb- 
hafter Abzug zu verzeichnen war. Der Fang in Holland und 
Deutſchland war unergiebig, die Bote ſind 5 Wochen zum 
Fiſchen unterwegs geweſen, haben jedoch nur kleine Zufuhren 
herangebracht. Es befeſtigte fid daher der Merkt in Deutſchen 
und Holländern. Aber auch von Schottland und Shetland 
können nur erhöhte Offerten an den Markt gebracht werden, 
da die Flotte daſelbſt teilweiſe von den Fangſtationen auf⸗ 
gebrochen ift. Unter dieſen Umſtänden war die hieſige Martt⸗ 
ſtimmung recht feſt. Es wurden hohe Preiſe bezahlt. Man 
notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Oſt⸗ 
küſten Fulls 39, Oſtküſten Matfulls 35, Oſtküſten Matties 31. 
Shetland Fulls 4, Shetland Matfulls 37, Shetland Mat⸗ 
ties 33, Shetland Tornbellies 26—27, holländiſche Matties 
29—30, holländiſche Matfulls 31—32, ferner zur Lieferung 
per September Oktober: Crown Large Ihlen 28—28¼, 
Crown Matties 36—36½, kleine holländiſche Voll in 
Schottentonnen 36—36½,q prima holländiſche Voll in Schotten⸗ 
tonnen 38—38! , Mark per 1 Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. 
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6 ch zum 1. Oktober Stellung als 
u E Stütze mit Famillenauſchluß 
in beſſerem Hauſe, Thorn u. Umgegend 
bevorzugt. Gute Zeugniſſe vorhanden. 
Angebote unter M. M. 20 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche per 1. event. 15. Oktober Stelle 
als Sſütze mit ſehr guten Zeugniſſen. 

Angebote unter A. 99 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
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Jüngerer, Fler SI 


Kontoriſt 


mit guter Handſchrift, ſicherer Rechner, 
zum 1. Oktober geſucht. , 

Angebote unter J. S. 54 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für dauernd einen küchtigen 


Maſchiniſten, 


welcher auch mit den Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen und der elektr. Lichtanlanlage 
vertraut iſt. 


G. Soppart. 
Malergehilfen und 
Laufburſchen 


ſtellt ein A, Liedtke. Kloſterſtr. 20. 
Tüchtige Malergehilien 
„ Und Unftreicher 


W. Zink, Culmſee, 
Thornerſtr. 4, 


Tiſchler 


auf beſſere Geſchäfts⸗Einrichtungen ſucht 
für dauernde Beſchäftigung 
Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 


Heizer 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſofort 
zeſucht. W. Huhn, Thorn. 
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Ar Spedilſong- und Agenint- 


geſchäft 
wird für ſofort oder 1. Oktober 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Angebote unter M. 311 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ er 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Drogenhandlung von Hugo Claass. 
Swei Lehrlinge 
werden von ſofort verlangt. 


Er. Zielinski, Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtraße 112. 


Capeziererlehrlinge 
können ſich melden bei 
P. Trautmann. 
Verheſrateter, evangelſſcher 


Diener 


zum 1. Oktober d. Is. geſucht. Bewer⸗ 
ber, die Soldat geweſen und bereits in 
Stellung waren, wollen Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Lohnanſprüche einſen en. 


Albers, Traupel 


bei Freyſtadt, Wpr. 


2 Inſtleute 


mit Scharwerkern ſucht von ſoglei 
oder 1. Oktober ins fogteig 
Rettkowski, Gramiſchen. 


Laufpurſche, 


kräftig, ehrlich, nicht unter 15 Jahren, 
von ſofort geſucht. 


Mehrlein, Friedrichſtr. 2/4. 


Gebildetes evangel, 


Fräul i zur Beaufſichtigung der 
03 e N Schularbeiten eines 
11-jährigen Mädchens und Hand rbeit 
für den ganzen Nachmittag ſofort oder 
ſpäter geſucht. Wo, ſagt die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 
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Für mein Glass, Porzellan: und Gar 
lanteriewarengeſchäft fuhe ich eine tüchti⸗ 
ge, ſelbſtändige 
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Verkäuferin. 
Gehaltsanſprüche, Zeugnisabſchriften und 
Bild oder perſönliche Vorſtellung erbeten. 

Daſelbſt wird auch per ſofort ein 


Lehrmädchen 


gefuht. Gustav Heyer, Thorn. 


Plätterin, 


auch Aufängerin, zur Plättmaſchine geſucht. 


iſcherei Frauenlob', 


Friedrichſtr. 7. 


: it b Schul⸗ 
Lehrdamen "som Ina 
Mode de Paris. Spezial-Putz⸗ 

aeihäft, Thorn, Breileſtr. 46. 


Lehrmädchen, Lehrling 


finden Aufnahme. W. Groblewski, 
Thorn, Culmerſtraße 12. 


Laufmädchen 


geſucht. Modes de Paris, Breiteſtr. 46. 


Tüchtige, ältere Aufwärterin 
für den ganzen Tag (18 Mk. monatlich), 
ebendaſelbſt eine Waſchfrau ſofort ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


0 


IT ) 

Möbl. Zimmer den 
Eliſabethſtraße 3, 2. 

M. Z., f- Cing., 1.10. b. z. v. Hoheftr. 7, 2. 


Gun möbl. Vorderzim. mit Schreib⸗ 
tiſch, Gas und Kabinett von ſofort 
zu vermieten Cop ernikusſtr. 41, 2. 


1-2 gut möbl. gimme 


eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10 zu 


vermieten. Mellienſtraße 113. 2. 
Frdl. möbl. Zim. mit Kab. b. von fof. 

zu vermieten Turmſtr. 16, 1 
öbl. Wohnung mit Burſchengelaß von 

fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

Gt, möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Windſtr. 5 2. s. Cing. Bäckerſtr. 


Joh. v. Zeuner, Baderſtr. 28. 
Wohnungen: 
Mellienſtr. 100, „ Sinner 


mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. LE, u. 4 81 

‚Et, 3 u. 4 Zim. 
Walodſtr. 49, mit reichl. Bube- 
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


Walditr. 49, an ge 


mit reichl. Bube- 
hör, elekt. Licht und Gas. 


2. Etage, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. i. b. H., 


Waldſtraße 49 


2 3 Bi r, 
Me 1. Ekage, ee sa 
und Gas vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

G. Jacobi, Bäckerſtraße 47. 


Wohnungen, 
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zur 
behör, eine kleine. Moher Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 

A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


2. Etage, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 
S Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 
In unſerm Hauſe 
ler Ecke Baderſtr. 
e 


3. Etage, 


beitehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24 

E. Jablonski. 

D gut möbl. Zimmer mit Entree, 

1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


Heinrich Littmann, G. m. b. H. 
Thorn 3, Waldir, 49. 


3. Elage, 


5 Zimmer, Küche und Badezimmer, vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 

ul möbl. Vorderzim. m. Schreibt. 

(Gasbel.) auf Wunſch a. Schlafkab. 

fof. z. verm Coppernikusſir. 41, 2. 


Culmer Chauſſee 120, 1 
4= immer = Wohnung 


mit Badezimmer, Mädchenſtube, Gas und 
Gartenanteil vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 109 bei 
J. Dupke. 


Mellienſtraße 118d: 
Wohnung, Susert.suoermieten, 


J f. J Zimmer» Wohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. zubehör, Balton, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burfchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
8 Waldſtraße 49. 


Neubau 
Privatir. oder verläng. Parkſir. 


Wohnung von 3 Zimmern, Bad ꝛc, 
Wohnung v 43 mern, Ga ten, Bad 2c. 
ſowſe Pferdeſtälle ſofort oder ſpäter bill g 
zu vermieten. 

Näheres Fiſcherſt r. 45, Ecke Pri- 
vatſtr., pt. links. 


1 Zimmer und Küche 


vom 1. 10. 11 zu vermieten 
Eliſabethſtraße 2, 2 Tr. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Herrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung, 


in ſchöner Lage, mit Zubehör, Gartenteil, 
evil. Pferdeſtall vom 1. 10. 11 zu verm. 


Robert Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


Wilhelmstadt, 
Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 
„zum 1. Oktober d. Js., 
3⸗Zimmerwohnungen 
von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Herkſchafl. Wohnung 


mit Warmwaſſerheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeftall und Remiſe, Schulſtr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. Näheres i 


Hotel Thorner Hof. 


Die im Haufe Breileſtr. 37 in der T 
Etage gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und j 


allem Zubehör, ift vom 1. 10. d. Js. zu 
vermieten. 


0. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 

In dem Przybill’ Neu b 
fend Borat. MERETET 
ng einige Wohnungen 
von 2 und 3 Zimmern, alles große, ſchön 
ausgeſtattete Räume, preiswert zu verm. 
Witwe Przyhill, Thorn 3, Mellienſtr. 74,1. 


2 und 3 Zi 7 
Wohnungen, ni sau Su 
behör 3 1 10 3. verm. Pauli e ſtr 2, p. 


— — — 


Aerkaum 


im Lagerhaus der Handelskammer, an 
der Defenſionskaſerne, zum 1. 10. d. Is. 
zu vermieten durch 


N. Levy, Wrüdenittaße 5.1 Kuntze & Kittler. 


Solide Preise 


Hermann Sawarle, Färberei und ebemische Reinieunes-Ansall 


Fabrik Züllichau. 31 eigene Läden und über loo Annahmestellen. Thorn, Neustädt. Markt 22, 


Färherei und chemische Reinigung von Garderoben und Gegenständen jeder Art. 
Gardinen-Wasch- und Appretur-Anstal. — Mechanisches Teppich-Klopfwerk. 


Eilsachen innerhalb 24 Stunden. 
Saubere Arbeit 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Bot gt» Berlin. Machdruck verboten.) 


2, 225. fönigl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
4  £otterie. 


eee eee 
Modellhut⸗Ausſtellungs! 


pariſer und Wiener Modelle, ſowie Erzeugniſſe meines eigenen 


5 í ; Grund» ö 
Zu der am B. und 9. September Name und Wohnort bes Zuſtändiges Verſtei- Größe des] fte Gebäube- 
s uer⸗ = 
kattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe lind} Eigentümers bes gerungs |Brundftüds] Rein. Hulu. 


u 
verſteigernden Grundftücs Umts- 


Kaufloſe | ee 


Termin ertrag 
i M 


(Hettar 


Wejipreuken. i 
5 l Wo. Aug. Fischer. Danzig Danzig |11.10.10 0,0172 | — 2450 v) Ateliers ſtelle ich morgen, ; 
18. |ARunath, daſ. Borit. Langi  . 210.10 | 0154| — |] 2116 
saom, IE e Meier Wen Parinom 41049 | | = | ‚28 Sonntag Den 3. September 
am haben. Ww. P. Wiiſchenbach, Hütter. Standart 13.10. 9",] 0,0880 | — 18 in meinem Geſchäftslokal und Schaufenſtern Beſichti 5 
Dombrowski, 8. a Rang et 5 10 5 11155 18,90 7 (A l D. haufenſtern zur gefl. Beſichtigung aus. 
königlich preußischer Lotterle⸗Einnehmer, 8. a, Gel, Krummenftie atow 88 2 yE 5 H 
=n Henoe achfl., 


H. Fortenbacher, Chl, 


Denen Vorſchloß — Roggenhaul.] Graudenz |20. 10. 10 ‚03 | 1578 
Saatgutwirtſchaft gr Her. Cria wer 10. 40 1 O5 55 Alttädtiſcher markt 24. 
h Frl Grododi, Chl, i Der An fi Hung wegen bleibt das Geſchäft den ganzen Tag für den 
lauch au Dombrowken] Neuenburg] 4. 10.11 42119 [ 21,81 ][ 106 Verkauf geſchloſſen. 
N) Aug. Kloſe, Ehl. (A), Shwet| Schwetz 20. 10. 10 0,0840 — 228 
Dan. Dobberſtein, Suchau i 36 


Poft Eulmfee, Bachnſtat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des weſtpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur 283 nachſtehende vom 


S B. 
s. 
Ww. A. Rudat u. Mtg., 8 
Memel] Memel 
Frau Mar. Schmidt, 


Mart. Langowskl, Karſchin Czerst 
Oſtpreußen. 


2 
Saia | ema | 1 


| Ide 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


2,2466 


bei genügender Beteiligung 


Für alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
„. „. Glänzende Anerkennungen. 


Gesamt- Absatz bis 1910 


1 Million 806 731 Pflüge aller Art. 


Nerren-uHren 30—36 Std. Gangzeit 
Nickel⸗Rem. 2.504, 3 H, 3.50 M 
Garantiezeit 1. 1. 2 Jahre 
Verſilb. m. Goldrand 3.504, 4. — HM 
Garantiezeit. . 1. ., 2 Jahre 
Stahl⸗Rem. ſchwarz 3.50 M, 4.— M 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 
Garantiezeit .. . 1... 2Jahre 
Echt Silber m, Goldr. 6. 75 775.04 


Mode de Paris, Thorn, Breitestr. 46, 
Garantiezeit . . 1... 2 Jahre 


ip SEIZZZ 2 Echt Silber, Goldr. ff. 9. 10.—ıM. 

J Il c] il N 0 il | i N . 2. . 3 Jahre 
f 5 AMEN-Ithren 80—36 Stb. Gangzeit 

1 \ ° * * 4 BER Magen eds b 


Origimalabſaaten): é a ee a .10. 60,6748 | 641,73 979 j ö Grazinol“ 
am. mer, eme ner — ` 7 e 
petkufer Roggen, |E aua (i ken | Sal ber Salondampfer „Hela“. Durys ng m 
Eò i € í Jur. Raudies, Ußloeenen | Heydefrug 0,9570 2,01 24 99 kurzer Zeit geradezu übers 
el⸗ ppwe zen, Heinr. Endrullat, Abſchrutenſ Pillkallen 6. 10. 8,1640] 71,22 60 ; Ab t D i 0 n $ K raſchende Erfolge, ärztlich 
Eri 04 Wei E. Mertins, Ehl, Stierwieth] Ruß | 4.10. 08610 2529 | — i fahr anig, Grünes Tor (Sparkaſſe): — H empfohl. Garantieſchein. 
r ewener ii 4 e zen. Fr. Zippories, Ehl., Warruß . o, 2,0070 30,63 — Sonnabend den 9 S t mb 12 u 2 —— Machen Sie einen letzten 
Preis pro 100 ke für Roggen bel Ent. Herm, Wolff, Willtiſchten 10. 35670 | 11,37 | 135 Sepiember, he mittags. verju: es wird Ihnen nicht led tun 
nahme von 100 Eg 21 Mk., 1000 kg 20 Th. Neumann, Kallkappen F 0,2038 1 An Alinge, Sonntag den 10 September, morgens eg. 8 Uhr. Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
Mk., 5000 kg 1 Mt, Weizen 25, 24 gm. Dittrich, Warkallen | Allenftein 8,9677 : 36 Ab Rönne, Montag den 11. September, abends 8 Uhr. lich 5 Mk., Porto extra. Distr, Verſand 
und 23 Mt. ab zieſiger Station. Der | Bernh. Lingnau u. Mtg. (A), An Danzig, Dienstag den 12. Septe nber, ca. 12 Uhr mittags. Apotheker R. Möller, Berlin E 20. 
Verſand geſchieht en neuen, plomb. Süden | Allenſtein 3 10.10.10 1,3210 | 1458 | 902 Ber Fahrpreis für Hin und Rücktour 35 Mark. Frankfurter Allee 19886. 
zum Selbſtkoſten preis, bei unbekannten Witwe M. Schwartz, 8 für einfache Fahrt. . . 25 Mark. za 5 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. 5 Lötzen 130. 9. 10 2,3296 9,75 er Schlafplätze an Bord pro Nacht und Perſon 2.50 Mark. — PER 
E EN AEE l ke nah ga Anmeldungen erforderlich bis zum 7. September. | DA 
5 ae Atlen⸗Geſelſchaft Weichsel danzig. ere even, 
achholderbeerfaſt, dentado] Sensburg |21.10.10 | 52287 248 | 28 Jg. eee ee A 
. kor Ingenieure, Technik., Wer . 
beſtes und beliesteſtes Blutreinigungs- Joh. as ei Goin | Goſtyn 30. 9. 9 | 01960] 50i | 453 f Kostenios Programm u Auskünfte 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ CTzesl. Wichrowski, feri } d £ 
a = 3 1 in: = 5 au Poſen 6. 10.11½ . 0,1323 1,82 | — 5 l Gummistrümpfe! 
enleiden, Waſſerſucht. Infolge] J. Sarzot, Chl, Bobrownik Schildberg 30. 9. 10] 42,0057 452,19 453 pj ifi } 
der Eigenſchaſt, alle ſchäblichen Säfte] M Jalisy, Chl., Wielichowo Schmiegel 1 0 Be T a Rud 8 A Bromber FEE 
Gre F 12 eee Bromberg 0,7109 2,58 € ’ ’ SE 
raetz's Wach polderbeerſaft ſehr zu | Frau J Wo ff, Zilehne n 2 2 = ; — "> 
mene ! Y ? Filehne — Kar 850 
empfeten und Bit, ug uwe F. heiter 7 de Er Schlossersir. 1, Ecke Bahnlofstr., Telephon 136. à 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei Ww. Kon. Glowada, Ba 4 2 Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ Hohenſalzaſ Hohenſalza 0,1113 — 1639 5 
offerte einfordern unter genauer An- Z. Wietbrod, Friedrichskron -, 10,8438 260,97 | 150 ohne Feder 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 3 88 Wiegen à een 3810 en Te 3688 E D 
Graetz's Wachholderbeerſaft koſtet Ba RE Scnetvemüßlf 3.10. 9/5 „ , — | x 
à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen Bi n Ehl., daj. 5 10. 10. 9½ 0,0380 — 90 Schntzmarke, Schatzmark von 3,00 Mk. an. 
060 M. Ves 3 Flaschen an und V8. M. Hater d. 0. % 04150 T =e. ij Geradehalter, Bandagen 
vorheriger imjendung des Bes j Kolmar Kolmar j. 0,1280 450 | 822 — 
trages verſende portofrei, wohingegen] Th. Drews, daſelbſt = 28.10.10 0,0344 | — 940 Fr anz Seidler 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto St Szymanski, Wreſchen ] Wreſchen 24. 10. 10 — — 2275 č Optik 3 
und Nachnahenegebühren berechnet 15 5 Schwedenhöhe] Bromberg 10. 10. 11 0,0856 | — | 1301 det | bikes IO Markt 4“ 1 8 5 
werden. ommern. ; BEER 
Wem fein Fußſchweiß läſtig if 6.10.10 | 14489 00 30 = [u 
verlange koſten as Auskunft. Garan⸗ Porz 25.10.10 38,3050 660,45 | 294 = is 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 1 5 I; 10 en — — == SAA - = 
"Carl a tz 30.9.10 | 68520 2760 00 as _ =v —_ SA 
30. 9. 10 0,1123 — 6778 er == = = = 2 
e zal za] e /wei-, Drei- U. Vierscharpffüge 5 
s Fr 5 UP Sig haben heine Ahnun 
Rixdorf, Weſerſtr. 166. 0,0797 PAR j 1 1 D 4 1 ge Irun ollen Biete Ahnen. 
n : TEER Sie Katalog gratis und franko. 


5 
s Gar. „ 
Grosse Auswahl in r { ; 5 Nee 665 
: Damen-, Kinder- und Sport-Hüten :: 8 Lag Sie : ee 
in jeder Preislage. } Pats m. 00 i. RN 
A m r Alle Sorten uhren, Schmuck | 
We e | Stan, Sehen une Mluiiaren, 
ſowie andere renommierte Fabrikate E e 
der vorgerückten Salſon wegen zu f n 1 T 
Spi rer won B= RE on Ri 72727 Be ae ms \ h: 0. Prima Donna z ; i 
ummi und Teile billigſt. Repa: M 2 } ö s ` Deutschlands größtes 
vaturmerffiatt im Hauſe. i ¢ e n Drechslermeister J ist das beste Korsett für Spezialgeſchäfk fies 
u x ; i 2 8 ae i 
W. Zielke, I). „’Drechsiermelsteh, $ || starke Damen, rinnt Leib neue gereinigte 
Fabrradhand lung, horn $ an Hüften fort und ist im Gänſefedern 
Coppernikusſtraße 22. $ e ü = Tragen bequem sow. hygienisch Bii Sfr dh ae A nn 
1 praktiſcher 6 A 5 anch Sue euſtände = tja vollkommen. R 1 Vi Ernſt & Sohnmöedjin 
mm nn ug = = 5 m Oderbruch verſendet gec 
n apeten 1 N für geg I Auswahlsendungen stets gern n Eri: su Gngros-Preijen: 
ö und ungeriſſene Gäuſe⸗ 
3 von 10 Pfg. an 1 Damen: N: A s Jagdliebhaber: | zu Diensten. eee 5 19 fr 
Gold⸗Tapeten „ 20 55 n, Schirme u. Stöckem Natur- Großes Lager in, aus 10 Sän! n 
CCC lem Grjgeu Mordret $ | | Separates Anprobier-Zimmer 0 nen fie ee e 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. |? Wortemonnales, Tabatspjeifen u. -Dofe. a et Fachkundige Bedienung. Nemo" H en BE 
Taſchenmeſſer, Scheeren, Jigarten U. Bgaketen Hörne werden auf Platten ` 2 10 Pfund geri Gänf 
Alten Malvaſter : we FF | Prima DoNNa || | as. A] 
l e f Signalpfeifen von Horn. - = hp y 
% Portemonnaies u. Briefe igna % rau [Neine Gänſedaunen Pfund 3,50, 
n Me > Sl gro ke rrene ene ge E am 
f A Nichtgefallende W Í ir an- 
5 ’ eparaineweekitali. für Ghieme, Siöce, Mielfen, 3 i pa grova Korsett -Spezialhaus Posens. f e , Belate ozat | 
eparainrwerkjinit für Schirme, Stöcke, Pfeifen, Zigarreuſpitzen uſw. 9 |E Posen, 8 für vorziiali Silberne. Medaille f 
Carl Matthes, ? :: :: : Auferligung und Lager aller Drechslerarbeiten. : :: : 1 a Boriineretr 15. Posen, 140 N 20. jott ee Nee ; 
Seglerftraße. os... 0.000.2.0000000 000 0 —— 2 — 9 EBEN * H H > tamnyr Berlin 1908. 3 4 
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Breiteſtraße 30. 


Breiteſtraße 36 


Strick⸗olle!! 


Durch außerordentliche günſtige Abſchlüſſe bin ich in der 
Lage, in dieſem Jahre meine bekannten und bewährteſten 
Marken zu außergewöhnlich wohlfeilen Preiſen ra 


Seltene Vorteile!! 


Spezial⸗Eider⸗Wolle ½ Pfund = 0,95 Mark 
Glanzgarn⸗ Wolle „½ Pfund = 120 Mark 
I. 20 Gloria⸗Eider⸗Wollll e ½ Pfund = 140 Mark 
Han Wale. pf — 1,700. Mare 
Bons Wolfe ER Pfund 1,70 Mark 
20 Schmidt iſche Wolle 1/ Pfund — 2,50 Mark 
Seidenwolle, echtes Fabrikat I en ½ Pfund — 2,75 Mark 


n PRE ED 


e e Todinſin“ 


Filzfrei, haltbar. Dom Guten das Beſte. 
Das Befte für empfindliche Füße. 


18“ meliert und ſchwarz ½ Pfund 1,95 Mark. 
TO 20“ meliert und ſchwarz / Pfund 2,35 Mark. 


Rockwolle, alle Farben Pfund 1,80 Mk. 


Frisierkämme 
aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


Kopfbürsten 


— in sehr grosser Auswahl, — 
von 50 Pf. an, 


Sbezial⸗Geſchüft 


r Kleiderhürsten, 
aschenbürsten 
15 elektriſche Bedarfsartikel, 
J 5 elektriſche Neuheiten, 
J.M. Manta Maul.“ | Leichen = Lampen, 
Seifenfabrik, Zigarren⸗Anzüder. 


33 Altstädt. Markt 33. 


Elektr. Klingel- und Zelephon- 
Anlagen 


werden prompt und billigſt ausgeführt. i 
Vollſtändige elektriſche Mingel- Anlage 
für nur 2,50 
Große 2⸗ſpulige Gloke von 1,00 Mark an. 
Dauer⸗Elemente von 1,00 Mark an. 
Sümtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigſten Preiſen 


nur bei 
Alex Beil, 
Culmerſtr. 4. — N, 839. 


Sauber ſieltte 
Süatgut: 


Petkuſer Roggen per Tonne 190 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 230 Mk. 
Johanni⸗Roggen per Tonne 190 Mk. 
om weſtpreußiſchen Saatbauverein an- 
rkannt, in neuen Säcken à 1 Mark auf 
Saatgut⸗Tarif offeriert 


Domäne Zaskotſch 


bei Hohenkirch Wpr. 


Mieger an in allen per Bierhanälungen, 
| Spezial-Ausschank in Alt-Pose 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silben, Nickel und 


auf der Ostdeutschen Ausstellung in Posani 


A Vereinigte Grätzer Bierbrauereien A.-G, Grätz cron. Posen) $ 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecke 
mit Nadzunt-Leuchlblalf, 10 
f. Reiſe u. Jagd 1 7 
Trau-Ring ` 
moderne Formen, den 8 >] 
feinftes Fabrikat. 19 Ja 
3 deutſche Reichspatente | 7 
H. Siey, Uhrmadermeifter, 
| Schon, Elifabethftr. 5, 


* t . 
Herzogl. Baugewerkschule Holzminden 
21881 Hochbau "Enden Tiefbau ı Alert, 
Sommerunterricht 3. April. Reifeprüfung. Winterunterricht16. Oktober. 
== Glelmberechtigt mit den Könlgl. Preuß. Baugewerkshulen, — 


= Pianinos von Mh. 450 n 2 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗ Et, Í. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. -Eq 


Telephon 542. 


Habe billig abzugeben: 
En 2000 Riegelhölger, 1 7 9 meina en Neubau, Verbindungsſtraße 7, zwiſchen Mellien- und Waldſtraße 
+ per 


2 m lang, 7—12 cm 
100 Jaunſtänder, "Beehimmer-Ziohuungen 
mit alle zm ubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektriſcher Beleuchtung zu vermieten 


2 m lang, 12—18 em ſtark. 
Richard Schmidt, J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Stewken. 


Lease egg! 1000990009000000 


Hervor agend in Konstruktion und Leistung, 1 


̃ Möbelausstellung v 100 Musterzimmern : 


H Teleph. Amt 4 Nr. 9682 ung J11 41. Telesv.-Adresse „Möbelbig“. — Hauilerte von Anerkennungen. 


W BERLIN W3} 
y ® @ rö er, Friedrichstrasse 1932 


„Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
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Baderſtraße 28, 


gegenüber meinem bisherigen Geſchäftslokal, verlegt habe. 

Für das mir bis dahin geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich auch um 
ferneres gütiges Wohlwollen, das ich durch wie bisher ſtreng reelle Bedienung mir zu 
erhalten bemüht ſein werde. 

Durch ſehr vorteilhaften Einkauf bin ich in der Lage, günſtige Preiſe ſtellen zu 
können, und empfehle ich noch die in meinen Schaufenſtern ausgeſtellten Hüte mit darauf 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Marta Gembarska. 


vermerkten Preiſen der gefl. Beachtung. 


sind die Modelle 1911: 
nur Vier-Zylinder-Motoren, 6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 PS. 


Hochmoderne Torpedo-Karosserien eigener Fabrikation. 
Besichtigung Ausstellung Posen vom 16. Mai bis 30. September 1911 Stand 480, ann 


auf der 


Automobil-Fabrik F. KOMNICK, Elbing. l 


oeh kdt Wohnungs- Einrichtungen, 


Konpl. Herrenzimmer inne : Schlafzimmer, 


Ledersofas — Pianos — Teppiche — Kleinmöbel — Geldschränke 1 
liefern wir in allen Stilarten zu billigsten Preisen, Unsere reichhaltige š 


Klubsessel — 


steht jedermann frei zur Bee ER Kaufzwang. Um eine sofortige 

größere Geldansgabe zu vermeillen, aber Heim so schön und heunem 

trotzdem jedem Gelegenheit zu geben, sein . als möglich zu gestalten, 
gestatten wir solventen Käufern, den 


gegen Vergütung von nur 5 P t 
Kaufhetrag Zinsen in Monate oder dran. Raten 


zu tilgen. Garantiert Katalogpreise ohne Preiserhöhung. 


2 verlange den kostenlosen Besuch unseres Vertreters 
Versand nach ganz Deutschland. 


zwecks Vorlegung von Zeichnungen, Entwürfen ete. 
Berliner Industrie- Gesellschaft m. b. II., Berlin, Köpenickerstrasse 120 I. Etg. 


unter genauer Angabe der Adresse. 


"Mach meiner Ausbildung in Merlin er- 
öffne ich ein Institut für 
Schwedische Sumen 
Kenlenschwingen 
An mulů bungen und chytihmische 


Carl Bonath “ 
Grosses Rahmenlager 
Mtelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Gymnastik 
85 j Jede Fran 
i gebrauche meinen berühmten ameritan. 
À anzschwibte 0 er br RA 
$ oder Doppelklyſo (5,50), Spülpulver (1 
Iemgymmastik ©. Blecher Nachf. Inhaber: 
- Wilh. Greve, Apotheker, 
Orthopädische Behandlung nachärztt. Vorschrift. Mölln in Lbg. 
Massage 7 55 


Anmeldung en Für 


Damen u. Minder 


nehme ich täglich 


von m Uhr Fuchmacherstrasse 2,1, entgegen, 


Margarete Madl, 


staatlich gepr. Turnlehrerin, 
ärztlich ausgeb. Orthopädin. 


hat nöchſte Heigkrait, geringen Aſche⸗ 
gehalt. une Bedienung der Öfen. 
Verkaufsſtellen: 

Baumaterialien- und Kohlen-Handels- 
esellschaft mit beschr. Haftung, 
„Eee 8, o miem 1 641. 
B. Dietrich & Sohn, „ b. H. 

99250 Dieirich, er: Rittweger 
Nachf. 

Franz Zährer. 

W. Böttcher. 

Gebr. Picher?, G. m. h. H. 

Fritz Timer, Thorn- oder, Lindenſtr. 43 


Ziehung 5, 6. u. 7. September me 


Im Ziehungssaale der Königl. General-Lotierie-Direktion. k 


Dosener Lotterie 


10837 Gewinne im Gesamtwerte von 


sind weltbekannt als 
>> ‚preiswert und gut, 

| Prach htkatalog 
A (400 Seiten 52175 

gratis und frank, 

\ $ Lyra-Werke ß 
| Hermann Klaassem! 
in Prenzlau, Postfach N. 554 
— 0 17T 


Rn bei Störungen ſchon alles andere er- 


Hauptgewinne 


ı bar Geld ohne Abzug zahlbar | 


sortiert aus ver- 

| Lose 2 Mark, girse ie 5 Lose sustene 10M. 
{ empfiehlt und 3 anch gegen Nachnahme 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nat- 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


i A auch in allen durch Plakate kenntlichen n N 
ö ZZ) Telegr.-Adr.: „Goldquelle“ . 2 


folglos angewandt, bringt mein ärztlich 


Nr. 207. Thorn, Sonntag den 3. September 1911. 29. Jahre. 


Die Preſſe. 


Wiertes Blatt.) 


hann Vierthaler⸗München, die Innen⸗Einrichtung eines 
Salon von Prof. O. Prutſcher, aus einem Wettbewerb 
hervorgegangene Entwürfe für künſtleriſche Zigarrenpak⸗ 
kungen, Meißener und Kopenhagener Porzellan, Vaſen, 
Plaſtik 2c. und Arbeitermöbel. — Das Heft enthält über 
100 wie immer typographiſch vollendete Abbildungen, 


naturgemäß ſehr groß, beſonders in der ſtürmiſchen 
Winterszeit, denn der Lotſe muß vom Lotſen⸗ 
fahrzeug mittelſt eines kleinen Bootes nach dem zu 
beſetzenden Schiff fahren. Vor einigen Jahren iſt 
es einmal vorgekommen, daß ein Geeſtemünder 
Lotſenboot durch den Seegang unter den Kiel eines 
Dampfers, an den es herangefahren war, gedrückt 
wurde, aber wie durch ein Wunder an der anderen 
Seite des Dampfers wieder zum Vorſchein kam, 
ohne daß einer der Inſaſſen zu Schaden gekommen 
wäre. Dampfer, die regelmäßig denſelben Hafen 
beſuchen, wie z. B. die Geeſtemünder Fiſchdampfer, 
die mindeſtens alle drei Wochen oder öfter die 
Weſermündung anſteuern, bedienen ſich keines 
ee F ihre Kapitäne das Fahrwaſſer infolge 
wird ſich noch erinnern, welche Rolle die der häufigen Befahrung genau kennen. x 

Kos 0 vor einiger Zeit bei dem In Verbindung mit den techniſchen Umwälzun⸗ 
Unfall eines amerikaniſchen Paſſagierdampfers ge⸗ gen iſt eine ökonomiſche erfolgt. An die Stelle der 
ſpielt hat. Es gelang dem in ſchwerer Seenot bo- |» -tamps , das ſind Schiffe, die heute zwiſchen 
findlichen Schiff, durch Funkſpruch andere Schiffe dieſen, nach einem Vierteljahr zwiſchen jenen Häfen 
herbeizurufen, die die Paſſagiere retteten. Vor fahren, find Linien⸗Reedereien getreten, die jahraus, 
allem iſt durch die neueren Seekarten, die auf präzi⸗ jahrein ihre Schiffe dieſelben Routen ſchicken. Zu⸗ 
ſeren Vermeſſungen beruhen, die Annäherung an die gleich find neben den Parten⸗Reedereien, die früher 
Küſte erleichtert, die auch infolge beſſerer Be- die einzige Anternehmungsform in der Seeſchiffahrt 
feuerung und Betonnung weniger gefährlich ift, als waren. diebe n aufgekommen, ähnlich 
früher. Anſtatt der offenen Ba D ihwac; wie im Bergbau neben den alten Gewerkſchaften. 
leuchtenden Laternen find. feſte Leuchttürme miti r —T—. 2 
157 weit reichenden n 1 Seim fen Altes und Neues aus Kunft und 

Feuer von Helgoland 3. B. ift auf 23 Seemeilen Kunſtgewerbe. | 
ſichtbar. Auch hat e a e Anter dem Titel „Leibl und fein Freundeskreis“ werden 
die dem Seemann ermög 5 ibt der L cht⸗ im Septemberheft der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“ 
welches Feuer er vor ſich hat; z. B. gibt der Leucht⸗ (Verlagsanſtalt Alexander Koch⸗Darmſtadt) eine größere 
turm von Helgoland alle 5 Sekunden einen Blitz. Anzahl von Werken gezeigt, wie fie- kürzlich die Wieg- 
von 0,1 Sekunden Länge, das Weſer⸗Feuerſchiff zeigt | badener Ausſtellung zuſammengebracht hatte. Es find Ge 
drei felte Feuer. Bei Nebel find freilich die Leucht⸗ mälde von Leibl, Thoma, Trübner, Carl Schuch, Joh. 
feuer immer noch unzuverläſſig, und man hat ſie Sperl, Theodor Alt, Otto Scholderer und Rudolf Hirth 
durch Schallſignale ergänzt. Früher beſtanden du Frenes, zumeiſt aus den 70er Jahren des vorigen 
letztere einfach in Kanonenſchüſſen, doch in neuerer Jahrhunderts, aus jener kurzen Blütezeit dentſcher vorim⸗ 
Zeit iſt jeder Leuchtturm und jedes Feuerſchiff mit preſſioniſtiſcher Kunſt, aus jener Zeit, als dieſer Freundes⸗ 
1 Dampffirene ausgerüſtet, die bei Nebel kreis im gemeinſamen eruſten Streben um Bewältigung 
einer amp e k ; I malerijcher Probleme Werke hervorbrachte, die man zum⸗ 
Warnungsſingnale abgibt. Ahnlich wie bei den teil, wie die Arbeiten Carl Schuchs, in ihrem vollen 
Feuern hat man auch bei den Schallſignalen Unter⸗ Wert und ihrer hervorragenden Stellung in der deutſchen 
ſchiede, die die Orientierung ermöglichen ſollen; Malerei erſt heute richtig einzuſchätzen beginnt. Neben 
3. B. gibt das Feuerſchiff Weſer alle 30 Sekunden dieſer höchſt intereſſanten Publikation verdient beſonderes 
einen Ton von 3 Sekunden Länge. Eine bedeu⸗ Intereſſe eine umfangreiche Veröffentlichung von Arbeiten 
tende Verbeſſerung der Schallſignale hat in den des Malers Richard Teſchuer⸗Wien, eines jungen Deutſch⸗ 
letzten Jahren die Unterwaſſerglocke herbeigeführt. u e dem ſich eine außerordentliche Begabung für ich 
Ai Boden der Fenes schiffe in Glacen angebrg ch a Sti nice, eine reiche Phantaſie und umfaſſende ich. 
die von Deck aus durch einen Luftdruck⸗Apparat fe e ee UNE, ee ee 


licher Tüchtigkeit einen. Wiedergegeben ſind, z. T. farbig, 
angeſchlagen werden. Der Schall pflanzt ſich im] Oelgemälde humorvoll poetiſchen Juhalts, radierte Städte. 
Maſſer viel weiter fort, als in der Luft; indeſſen 


bilder von meiſterlicher Fertigkeit, ferner dekorative Frieſe 
können nur ſolche Schiffe diefe Antermaſſer⸗Signale und Tafeln von luſtigſter, bisweilen urnärriſcher Erfindung. 
wahrnehmen, die mit einem unter Waſſer ange⸗ 


ee Hermon prägnannte Vorſtellungsgabe, 
ften. tel ähnli + -| fein köſtlicher Humor kommen in den Illuſtrationen zu 
brad en. telephonähnlichen GER TE a dem Bilderbuch „Tobias Immerſchneller“ zu lebendigem 
gerüſtet ſind. 

Trotz aller dieſer Erfindungen und Vorkehrungen, 


1 SEN been e Aufmerkſamkeit iſt auch den hier 
wiederge i igurinen⸗ f 
Au nern A A E A des Fähr gegebenen Theaterſzenerien und Figurinen⸗Entwürfen 
maſſers kommt. ift die Anſegelung — fo nennt der 


Teſchners zu „Pelleas und Meliſanda“ und „Baſtien und 
i ſegel Baſtienne“ zuzuwenden, und es ſcheint, daß auf dieſem 

Seemann das Einfahren in eine Flußmündung — Gebiete von dem Künſtler noch bedeutendes zu erwarten 

nicht ſo einfach und erfordert eine genaue Orts⸗ 

kenntnis. die ein Kapitän, der alle Jahre nur ein- 


ſein wird. Den weiter vorgeführten Proben kunſtgewerb⸗ 
licher Betätigung des Künſtlers iſt ebenfalls hohes Lob 

oder zweimal das betreffende Revier befährt. nicht | zu ſpenden, fo feinen Bronzeplaketten, den in Stein ge⸗ 

haben kann. Er bedient ſich deshalb der Lafſen. ſchnittenen grotesken Figuren, den ſpaßhaften originellen 

die draußen auf See die Schiffe erwarten. an Bord Hümmerplaſtiten u. a m. Weiter bringt das Heſt lirch⸗ 

gehen und die Leitung des Schiffes durch das Fahr⸗ 

maſſer übernehmen. Während in den preußiſchen 


liche und profane Glasmalereien von Roberk Eugels⸗ 
Oſtſeeßäfen die Seelatſen Staatsbeamte find, ſind 


Boden, ſodaß beim Leckwerden des äußeren Bodens 
der innere das Sinken verhindert. Zu demſelben 
Zweck teilt man die Schiffe durch Querwände —- 
Schotten — in verſchiedene waſſerdichte Abteilungen; 
wird ein ſo gebautes Schiff durch Zuſammenſtoß mit 
einem anderen oder durch Strandung leck, ſo kann 
nur die eine, höchſtens zwei oder drei Abteilungen 
des Schiffes voll Waſſer laufen, und die übrigen, 
unverſehrt gebliebenen, halten das Fahrzeug über 
Waſſer. Am den Verkehr im Innern des Schiffes 
zu ermöglichen, müſſen natürlich Türen in den 
waſſerdichten Querwänden ſein; aber von der 
Kommandobrücke aus können im Augenblick der 
Gefahr durch Druck auf einen Knopf alle dieſe Türen 
automatiſch geſchloſſen werden. 


Wandlungen in der Seefahrt. 

Von Dr. Otto Senſt⸗Geeſtemünde. 
(Nachdruck verboten.) 

Ich kann den Blick nicht von euch wenden, 
Ich muß euch anſehn immerdar, 

Wie reicht ihr mit geſchäft'gen Händen 
Dem Bootsmann eure Habe dar. 

So beſamg einſt Freiligrath die Auswanderer 
aus dem Schwarzwald, die mit ihrem geſamten 
Hausrat ſich einſchifften zur Reiſe nach dem fernen 
Weſten, wo ſie ihr Glück verſuchen wollten. Das 
ſtimmungsvalle Gedicht, das wohl noch heute in 
allen Schulen geleſen und gelernt wird, ſchildert 
Gegenſtände und Verhältniſſe, die heute ver⸗ 
ſchwunden umd vergeſſen ſind. Erſtens iſt die Mehr⸗ 
zahl der Auswanderer, die über die deutſchen Ein⸗ 
ſchiffungsplätze — als ſolche kommen nur Bremer: 
Haven und Hamburg inbetracht — auswandern, 
nicht mehr deutſcher Nation, ſondern Ungarn, Kro- 
aten, Slowemen und andere Völkerſchaften aus dem 
ſüdöſtlichen Europa. Sie werden an der preußiſchen 
Grenze auf einzelnen Stationen geſammelt und 
nach Beobachtung ihres Geſundheitszuſtandes trupp⸗ 
weiſe nach der Hafenſtadt befördert. Dieſe Art Aus⸗ 
wanderer hat keinen liebevoll gehüteten Hausrat 
bei ſich, wie die Schwarzwälder Bauern, deren Ab- 
ſchied Freiligrath ſchildert, ſondern jeder trägt in 
einem Koffer oder Sack nur ein paar Kleidungs⸗ 
ſtücke mit ih. Mehr beſitzen fite nicht außer der not- 
wendigen Barſchaft, die das amerikaniſche Ein⸗ 
wanderungsgeſetz vorſchreibt; und es wäre auch 
zwecklos, wenn fie ihren Hausrat mitſchleppten. An 
Bord bekommen ſie ja nicht nur die Beköſtigung, 
ſondern auch Betten und Decken, Geſchirr und Beſteck. 
über die Beförderung der im Zwiſchendeck fahrenden 
Auswanderer beſtehen ſowohl deutſche als amerita- 
niſche Vorſchriften, die eine ausreichende Ver⸗ 
pflegung und angemeſſene Anterbringung dieſer 
Paſſagiere gewährleiſten, ſodaß ſich eine Zwiſchen⸗ 
decksreiſe heutzutage nicht mehr mit der primitiven, 
geſundheitsſchädlichen Art und Weiſe vergleichen 
läßt, die auf den Segelſchiffen und Dampfern 
früherer Zeiten üblich war. 

Wie in der Einrichtung des Zwiſchendecks, ſo hat 
ſich auch in allem andern der Schiffahrtsbetrieb ſeit 
etwa vierzig Jahren gründlich geändert. Vor allem 
hat ja der Dampf die Segelkraft verdrängt, und 
ſelbſt auf Gebieten der Seefahrt, wo man früher 
die Dampfkraft für gänzlich unrentabel hielt, hat ſie 
längſt ſiegreich Einzug gehalten. Zum Beiſpiel 
wurde die Petroleumfahrt früher ausſchließlich mit 
Segelſchiffen betrieben, aber ſeit 15, 20 Jahren faſt 
allein mit jmeziell zu dieſem Zweck erbauten „Tank⸗ 
dampfern“. Auch in der Hochſeefiſcherei hat der 
Dampf die Segelkraft in den Hintergrund gedrückt, 
ſodaß z. B. im Geeſtemünde, unſerem größten Hochſee⸗ 
fiſchereiplatz vor zwei Jahren nur 252 Segelfiſcher, 
gegen 2445 Fiſchdampfer einkamen; und letztere 
brachten über 66 Millionen Pfund, während die 
Segelfiſcher nur 176 000 lieferten. 

Iſt ein Dampfer ſchon an und für ſich wider⸗ 
ſtandsfähiger gegen die Macht der Elemente, als ein 
Segelſchiff, ſo ſind im letzten Menſchenalter noch 
eine Menge Neuerungen an Bord der Dampfer ein⸗ 
geführt worden, die die Sicherheit von Schiff und 
Mannſchaft bedeutend erhöht haben. Vor allem 
baut man wenigſtens die heutigen Paſſagier⸗ 
dampfer ſämtlich mit zwei Maſchinen und Schrau⸗ 
ben. Beim Berjagen der einen Maſchine ſteht dann 
noch die andere zur Verfügung: das Schiff kann, 
wenn auch mit verlangſamter Fahrt, nachhauſe 
treiben. Der moderne Dampfer hat einen doppelten 
— — — A — —ůů—— — —— 


Berliner Brief. 
Nachdruck verboten.) 

Herr von Jagow — der Damenfeind. Erſt kam 
der Erlaß wegen der Hutnadeln, danach der wegen 
der Hüte in den Theaterlogen. Kein Wunder, wenn 
die Berlinen Damen ihn für ihren enragterten 
Feind anſehen. Aber die Sache ſieht ſchlimmer aus, 
als ſie in Wirklichkeit iſt, und ſtatt ſich in einen 
ungerechtfertigten Zorn gegen Herrn von Jagow 
zu verrennen, ſollten die holden Frauen und 
Mädchen Berlins ſich lieber gegen die tyranniſche 

Herrſchaft der Göttin Mode empören, die ihnen 
Hüte von ſo unheimlichen Dimenſtonen beſchert hat, 
daß ſie überall damit Anſtoß erregen, in wörtlichem 
wie in figürlichem Sinne. Die Leute, die in den 
hinteren Logenplätzen der Theater fiken, wollen 
doch am Ende auch für ihr ſchweres Geld etwas von 
den Vorgängen auf der Bühne ſehen; die Ausſicht 
auf den rteſigen, federgeſchmückten Hut der vor 
ihnen ſitzenden Dame gewährt ihnen in den meiſten 
Fällen nur einen ſehr mäßigen Genuß. Alſo wollen 
wir gerecht ſein und Herrn von Jagow das Arteil 
widerfahren laſſen, daß er nicht einſeitig ſein und 
nur als galanter Mann gelten will, ſondern daß 
er das Beſtreben zeigt, allen Staatsbürgern gleich⸗ 
mäßige Behandlung zuteil werden zu laſſen. 

Die Damen legen ja doch ſonſt ſoviel dewicht 
darauf, dem anderen Geſchlecht in jeder Beziehung 
gleichgeſtellt zu werden, — oder ift es etwa nicht jo? 
Im gewöhnlichen Leben iſt es üblich, daß die Vor⸗ 
geſetzten von den ihnen unterſtellten Beamten, Ar⸗ 
beitern ujm- zuerſt gegrüßt werden; es gibt auch 
Vorgeſetzte, die ihre Würde noch zu erhöhen glauben, 
wenn jie eimen höflichen Gruß ihrer Unterſtehenden 
entweder garnicht beachten oder doch nur ſehr herab⸗ 
laſſend erwidern. 

Da kommt auf einmal ein Erlaß der oberſten 
Poſt⸗ und Telegraphenbehörde, der dahin geht, daß 
die im Post- oder Telegraphendienſt beſchüfligten 


Mark durch jede Buchhandlung oder direkt von der Ver⸗ 
lagsanftalt Alexander Koch⸗Darmſtadt zu beziehen. 


Das Geheimnis des Götzentempels. 


Nach dem Norwegiſchen von Hans Günther. 
Nachdruck verboten.) 

„Erwarte euch nächſte Woche. Franck.“ 

Dieſes Telegramm ſandte ich von meinem 
Bungalow“) in Oſtindien aus an meinen Paten 
Melcher und ſeine Tochter Anna. Wir hatten 
eine gemeinſame Urlaubsreiſe nach Europa verab⸗ 
redet, die ich gleichzeitig dazu benutzen wollte, um 
Anna zu werben. Doch ſollte ſie vorher ihr zu⸗ 
künftiges Heim kennen lernen, und deshalb hatte 
ich um ihren Beſuch gebeten. Mein Telegramm 
wurde bejahend beantwortet. Einige Zeit vorher 
war mein neuer Aſſiſtent gekommen, der mich 
während meiner Abweſenheit vertreten ſollte. 
Kurt Eckart war ein ſchöner junger Mann mit 
kecken, blauen Augen und von ſtattlicher Geſtalt. 
Er fand ſich ſchwer in unſere Einſamkeit, in der 
wir oft wochenlang keinen Europäer zu ſehen be⸗ 
kamen. Unſer nächſter Nachbar war Paul Burgof, 
vor dem ich ihn eigentlich warnen wollte. Doch 
da Eckart ſtets in völlig gleichgiltigem Tone von 
ihm ſprach, nahm ich an, daß es Burgof wohl 
nicht gelungen war, ihm durch ſein unleugbar an⸗ 
ziehendes Weſen Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Ich ließ die Dinge alſo ihren Weg gehen. 

Melcher und ſeine Tochter kamen. Ich hatte 
Anna länger als ein Jahr nicht geſehen und fand 
ſie ſchöner als je. Ihr Vater war bei ausgezeich⸗ 
neter Stimmung, und ſo machte ich mir die ſchönſten 
Hoffnungen. 

„Nun will ich alles ſehen, was es hier zu 
ſehen gibt,“ verkündete Anna am nächſten Mor⸗ 
gen. „Ich will dir nur geſtehen, daß ich ein un⸗ 
verbeſſerlicher Globetrotter bin.“ 

„Du möchteſt alſo die Faktorei ſehen?“ fragte 


„Ja natürlich“ antwortete ſie munter. Und 
ich zeigte ſie ihr. . 

Am nächſten Tage fpielte fie mit Eckart Ten- 
nis. Ich konnte nicht mittun, da ich beſchäftigt 
war. Am dritten Tage fragte ſie, ob es hier noch 
mehr zu ſehen gäbe. 


du⸗Tempel.“ 
„So führe mich heute hin,“ ſagte ſie bittend. 
Aber wieder zwang mich meine Arbeit, Eckart 
mit ihr zu ſchicken. Sie ging eifrig darauf ein, 
und nachmittags machten ſie ſich auf den Weg. 
Als wir abends auf der Veranda ſaßen, drehte 
ſich die Unterhaltung um den Tempel und das 
berühmte Götzenbild, das darin verehrt wird. 
„Ein entſetzliches Monſtrum!“ bemerkte Eckart. 


„Aber was für Juwelen, Herbert!“ ſagte Anna, 
zu mir gewandt. „Diamanten, Perlen, Saphire! 


Steinen.“ l 
„Die Leute der Gegend hier hegen die tiefſte 
Ehrfurcht vor dem Bilde,“ ſagte ich. „Du kanſt 


*) Bungalow oder Bangals heißen in Indien die 
Landhäuſer der Europäer ſowie die von der Regierung 
unterhaltenen Unterkunftshäuſer an einſamen Straßen. 
— 


Deutſch⸗Elſäſſer befinden. Aber keine Tanzweiſen 
BR N 155 ſeichten Operettenmelodien, ſon⸗ 
dern pattiotiſche Lieder Frankreichs, die zumteil 
von den Umſtehenden mitgeſungen werden. Immer 
höher ſteigt die leidenſchaftliche Teilnahme, und fie 
erreicht die volle Begeiſterung, als die Marſeillaiſe 
angeſtimmt wird. Da fliegen die Hüte, die Mützen 
vom Kopfe, die Schirme und Stöcke werden ge⸗ 
ſchwenkt. Inzwiſchen iſt ein reich ausgeſtattetes 
Automobil mit ſehr vornehmer Geſellſchaft von 
Herren und Damen von dem deutſchen Boden her 
angelangt. Kaum hat es das franzöſiſche Gebiet 
erreicht, kaum haben die Inſaſſen die letzten 
Klänge ihrer Nationallieder vernommen, da 


erheben fih, fie wehen mit den Tüchern, klatſchen 
Beifall und verlangen unter dem begeiſterten Mit⸗ 
rufen der Menge die Wiederholung des Liedes. 
Und wie von wildem Taumel ergriffen, ſingt nun 
alles mit und jubelnd drängen ſich die Franzoſen 
um das Auto, aus dem eine der Damen drohend 
ihre kleine, zarte Hand nach der nur wenige 
chritte entfernten deutſchen Grenze ballt, und aller 
Augen richten ſich dorthin. Denn dort, wo der 
Pfand nach dem Hohneck hinaufführt, hart am 
deurſchen Grenzpfahl, ſtehen drei unſerer deutſchen 
Grenzaufſeher, ein älterer Feldwebel und zwei 
jüngere Männer, alle drei kräftige, ſchöne Ge- 
ſtalten; auf ihre Gewehre gelehnt, ruhig und kalt, 
keine Site den 1 ſich Ne 1 bie 
0 Í wenige ritte vor ihnen ſich abſpielen auf⸗ 
fügen 1 255 0 zur Schlucht und vor ihm regende Szene. And dem Deutschen deſſen Herz 
lupe ia) trotz AS Hitze immer eue heran⸗ gerade bei der augenblicklichen böſen politiſchen 
157 55 al charen Deutſcher, Franzoſen, Engländer Lage von banger Beſorgnis zu klopfen begann, daß 
ir Hollander. Da tönt mit einemmal auf der ebenſo wie dieje jhon von der Muſik fajt willenlos 
pane: von dem franzöſiſchen Gerardmehr her ſortgeriſſene Maſſe, unter der ſich doch auch ganz 
riegeriſche Muſik, und in ſtummem Marſchſchritt vornehme, urteilsfähige Elemente befanden, das 
nähert ih, ein ungefähr 50 Mann ſtarker fran⸗ leicht bewegliche franzöſiſche Volk trotz ſeiner 
zöſiſcher Muſikverein, der meiſt aus noch recht] Friedensliebe fiH wieder in einen unglückſeligen 
jungen Leuten beſteht. Nach einigen, auch nach Krieg hineintreiben laſſen könnte, kam raſch die 
deutſcher Anſchauung gut und ſicher ausgeführten Ruhe und die freudige Si erheit wieder zurück in 
Schwenkungen macht er neben dem Hotel auf einem dem Vertrauen auf unſere ſtarke Wehr, an der wir 
freien Platze Halt, ſofort dicht umdrängt von einer mit Aufbietung aller unferer Kräfte raſtlos ge⸗ 
großen Volksmenge, unter der ſich auch nicht wenige! arbeitet haben ; 


Ein Stimmungsbild 
von der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze. 


In der „Köln. Ztg.“ findet man das nach⸗ 
folgende Stimmungsbild, das in mehr als einer 
Hinſicht ſehr Ba! nend und lehrreich ijt: Es ijt 
ein überaus heißer Mittag Mitte Auguſt. Die 
Sonne brennt glühend auf die ſtaubige Straße her⸗ 
ab, die von dem lieblichen elſäſſiſchen Münſtertale 
auf die felſenumgebene, wunderbare landſchaftliche 
Szenerien bildende „Schlucht? nach Frankreich 


Gebiete handwerklich Tüchtigen überragt. Wiedergegeben 
maaniſtert find, denen die zum Lotſenbetrieß nötigen des Lazarus“ und „Die Hochzeit zu Kana“, die ſich beide 
Damen von ſämtlichen Beamten, auch von ihren kern, wiſſen ein Lied zu ſingen davon. Sehr beliebt 
Hageſtolz und Weiberfeind angeſehen wurde und kritiſchen Augen zu betrachten und, wenn eins dieſer 
höchſten Sproſſe emporgeſchnellt. Das iſt doch noch jedoch laufen fie ſchmählich ab; das eben noch fo 

Übrigens iſt hier auf dem Berliner Pflaſter mehr kann froh fein, wenn fie ſich damit begnügt, ihm 
Kontrolle entwachſen, wie die Knaben; kaum aus 
nötig — wie ſollen die Eltern da beſtändig Aufſicht 

Hinzu kommt noch die günſtige Gelegenheit, 
gebn ne ele 10 e Baar Geiß führt. Hart an der Grenze ſteht auf dem Ku 
Weiſe ſehr früh die Verſuchung in mancherlei Ge- 
viel widerſtandsfähiger iſt, als die „Anſchuld 


München, einem Künſtler, der ſich zu einem Führer künſt⸗ 
a elt emporgeſchwungen hat und durch 
) eine Freiheit der Gab d Art die vi i 
die Lotſen an der Nardieefiiite freie, wenn auch e dige Da ie l e eh bu de 
unter gewiſſer ſtaatlicher Rufſicht ſteßende Gewerbe- werden das dreiteilige Glasgemälde „Die Anbetung“, das 
treibende, die in ſogenannten Lotsgeſellſchaften das Veſtibül der deutichen Kunſt⸗Ausſtellung in Rom ziert, 
und die ebenfalls dreiteiligen Kompoſitionen „Auferſtehung 
Fahrzeuge uſw. gehören. Die Gefährlichkeit. Ver⸗ i 
7 „fin der Johanniskirche zu Breslau befinden. — D 
antwortung und Anſtrengung des Lotſenberufes iſt folgen Kleinplaſtiken ns Plaketten in ne von Sos 
R, TS 
Vorgeſetzten, zuerſt gegrüßt werden müſſen. O, das ift es bei di BEE 
Seh 750; ` Ea len. O, es bei dieſen z. B., daß fie in die großen Kauf⸗ 
ell 1 ein Triumph für die weiblichen Unge- häuſer Hine a dem 7 die 5 
tellten! And Herr Kraetke, der bis dahin als käuferinnen und Kaſſiererinnen mit eifrigen, 
ſich nicht gerade beſonderer Beliebtheit ſeitens der wirklich i ü ä 
1 A k 5 5 zum großen Teil ſehr hübſchen Mädchen 
i Hälfte der Berliner Bevölkerung erfreute, ihre Aufmerkſamkeit erregt hat, ihre Annäherungs⸗ 
ijt auf einmal in der Gunſt der Damen bis zur manöver einzuleiten. In den allermeiſten Fällen 
ein Mann, der das weibliche Geſchlecht zu würdigen liebenswürdig dem Käufer entgegenlächelnde Geſicht 
weiß und der allgemeinen Verrohung der Sitten des jungen Mädchens erſtarrt plötzlich zu Eis, ſo⸗ 
entgegenzutreten ſich bemüht! bald ſie den Aufdringlichen durchſchaut; und er 
als anderwärts in kleineren Städten der Boden einfach den Rücken zu kehren und davonzugehen. 
für eine Gleichſtellung beider Geſchlechter vər- Amelie. 
handen. Die Mädchen find ſo früh der elterlichen 
der Schule, treten fie auch ſchon in das Berufsleben 
ein. Die größten Entfernungen machen die Be⸗ 
nutzung von Straßenbahn, Hochbahn und dergleichen 
üben können? Die Mädchen von 16 Jahren ſind 
bereits ſo ſelbſtändig, daß die Mütter ſich ihnen 
gegenüber unerfahren und unbeholfen vorkommen. 
ohne Begleitung der Eltern allerlei Vergnügungen 
aufzuſuchen, auf den Straßen herumzubummeln 
während der freien Mittagsſtunde und hier das 
und Sinne einen ſehr nachhaltigen und leider nicht 
immer wünſchenswerten Einfluß übt. Es kann 
nicht fehlen, daß an die jungen Mädchen auf dieſe 
ſtalt tritt. Aber es ift eine durch tauſend Beiſpiele 
bewieſene Tatſache, daß das in der Großſtadt auf⸗ 
gewachſene Mädchen den Verſuchungen gegenüber 
vom Lande“. 
Männliche Beſucher Berlins, die gerade jetzt 
wieder in Scharen die Hauptverkehrsadern bevöl⸗ 


darunter farbige und Sepiaton⸗Beilagen; es iſt für 2,50 


„Das wichtigſte ſteht dir noch bevor: der Hin⸗ 


Das Götzenbild leuchtet ordentlich von koſtbaren 


ſpringen die Herren aus dem Wagen, die Damen 


— 


. 


IL Zr 


dir nicht denken, welche fabelhaften Summen fie 
daran verſchwendet haben.“ 

„Aber es wundert mich, daß man den Tempel 
Tag und Nacht ohne Bewachung offen ſtehen läßt,“ 
bemerkte Anna. „Stelle dir nun z. B. vor, daß 
Herr Eckart dem Götterbilde ein Perlenhalsband 
rauben will, würde dann dee Erde ſich auftun und 
ihn verſchlingen?“ 

„Ach, die Eingeborenen, die Hindus, haben zu 
große Ehrfurcht davor, als daß es in Gefahr 
ſchweben ſollte,“ ſagte ich, ohne auf ihre Abſchwei⸗ 
fung zu achten. 

„Ja, aber Leute anderer Kaſten?“ warf ſie 


ein i 

„Auch fie fürchten die Gefahr,“ erwiderte ich. 
„Die ganze Gegend weiß genau Beſcheid um die 
fürchterliche Strafe —“ 

In dieſem Augenblick kam mein Diener herein 
und beſtellte, es ſei ein Herr da, der mich zu 
ſprechen wünſche. 

Im Salon fand ich Burgof. Seine Augen 
waren blutunterlaufen, fein Gang unſicher; er 
war betrunken. 

„Ich habe hier einen Schuldſchein von dem 
jungen Eckart,“ ſagte er mit ſchwerer Sprache. 
„Ich weiß nicht, was dieſes Aufſchieben bedeuten 
ſoll. Ich muß ihn ſprechen.“ 

„Ich habe augenblicklich ein paar Freunde bei 
mir, Herr Burgof, Sie können daher mit Eckart 
im Moment nicht reden. Aber wenn Sie ihm eine 
Beſtellung durch mich machen laſſen wollen, ſo 
ſoll er ſie ſicher erhalten.“ 

Mein beſtimmter Ton machte Eindruck auf 


n. — 

„Der Teufel ſoll ihn holen!“ murmelte er 

ärgerlich. „So ſagen Sie ihm, daß ich mein Geld 
haben muß. Morgen iſt der letzte Tag.“ 

„Ich werde es ihm ſagen,“ erwiderte ich. 

Ich kehrte auf die Veranda zurück. Nun 
machte ich mir Vorwürfe, daß ich Eckart nicht ge⸗ 
warnt hatte. Er hatte augenſcheinlich an der 
Klippe Schiffbruch gelitten, die ich gefürchtet hatte. 

Als ich zu meinen Gäſten trat, wollte ich ge⸗ 
rade etwas zu meiner Entſchuldigung ſagen — 
„eine geſchäftliche Angelegenheit“ —, als ein un⸗ 
erwarteter Anblick mir die Worte auf den Lippen 
erſtarren machte. 

Am äußerſten Ende der Veranda ſaß Melcher 
und rauchte eine Zigarre, deren glühende Spitze 
durch das Dunkel leuchtete. Mir t gegen⸗ 
über ſaß Eckart und dicht neben ihm Anna in 
ihrem weißen Kleide. Ihre Stimmen klangen 
gedämpft und vertraulich. Als ich eintrat, löſten 
ſich raſch zwei Hände auseinander. 

In dieſem Augenblick wußte ich es: was lange 
Reiſen in Indien, Bälle, Wettrennen, Vergnügun⸗ 
gen in den luſtigen Militärſtationen nicht vermocht 
hatten, das hatte eine Woche in meinem einſamen 
Bungalow erreicht 

ls Melcher und Anna zur Ruhe gegangen 
waren, erinnerte ich mich des Beſuchs von Burgof. 

„Der verſoffene Schlingel, Burgof, war heute 
Abend hier, Eckart,“ ſagte ich, „und hat nach 
Ihnen gefragt. Ich wußte nicht, daß Sie ihm 
befreundet ſind.“ 

Ich blickte auf. Das Geſicht des 

Mannes war ſehr bleich geworden. 

„Es verlangt die Einlöſung eines Schuldſcheins, 
10 a von Ihnen hat, ſpäteſtens morgen,“ fuhr 
ich fort. + 

nter anderen Umſtänden würde ich Mitleid 
gehabt haben mit dem Schrecken, der ſich in dem 
Geſicht des Jünglings — er war noch faſt ein 
Knabe — malte. Heute empfand ich keine weiche 
Regung. , 

Er verſuchte kein Wort der Selbſtverteidigung. 

Ich hatte mich zur Ruhe begeben, doch der 
Schlaf floh mein Lager. Zwiſchen zwei und drei 
Uhr hörte ich ſchleichende Schritte vor dem Hauſe. 
Ich ſtand auf, ergriff meine Büchſe und ſpähte 
hinaus. Der Mond ſchien hell, aber ich ſah nie⸗ 
mand. Ich ging in Eckarts Zimmer, um zu hören, 
ob auch er geſtört worden war. Sein Bett war 
leer. Wo war er? 

Ich ging hinaus und überblickte den Weg, der 
ſich im Mondſchein wie ein Silberband ſtreckte. 
Auch da konnte ich nichts entdecken. Ich wollte 

erade wieder hineingehen, als Annas ſpöttiſche 
Frage vor mir auftauchte: „Stelle dir nun zum 
Beiſpiel vor, daß Herr Eckart dem Götterbild ein 
Perlenhalsband rauben will, würde dann die Erde 
ſich auftun und ihn verſchlingen?“ 

In demſelben Moment ſtand Eckarts verzwei⸗ 
feltes Geſicht vor meinen Augen, als ich ihm die 
Botſchaft von Burgof ausgerichtet hatte. z 

Eine furchtbare Ahnung überfiel mich, und im 
nächſten Augenblick war ich im Pferdeſtall. Die 
Frage war: würde ich zur rechten Zeit kommen? 

Mein Pferd ſatteln und mich hinaufſchwingen, 
war das Werk einer Minute. Ich drückte ihm 
die Sporen in die Seiten und raſte in ſchnellſtem 
Galopp nach dem Tempel. Ich ſprang ab und 
raſte die Steintreppen hinauf, die zum Eingang 
führten. Der Mond ſchien hell auf die Tür. Ich 
wankte hinein. Der Bau war klein und ſeine 
innere Ausſtattung kümmerlich, abgeſehen von dem 
garſtigen Bilde, halb Weib halb Tier, mit ſeinen 
Armſtumpfen und den vielen Reihen blinkender 
Edelſteine um den Hals. Es wandte das Geſicht 
zur Tür. 

Als ich eintrat, drang ein Laut an mein Ohr, 
der mir das Blut in den Adern gefrieren machte. 
Ein Raſſeln von Geſchmeiden, das immer mehr 
anzuwachſen ſchien, bis es mit einem fürchterlichen 
Knall endigte — und zugleich ein menſchliches 
Stöhnen — der letzte Schrei eines ſtarken Mannes 
in Todesangſt. 

Mit einem heiſeren Ausruf ſtürzte ich herbei. 
— Zu ſpät. Die Dämmerung warf ihre grauen 
Schatten auf ein fürchterliches Bild: Eckart war 
buchſtäblich an die Bruſt des Götterbildes geſpießt. 
Er hatte die Hände ausgeſtreckt, um eins der 
Halsbänder zu ergreifen, und in demſelben Au⸗ 
genblick waren raſch und rächend zwei ſcharfe 
Stahlſpitzen unter den Armſtumpfen herausge⸗ 
fahren und hatten ihn durchbohrt. Die eine hatte 
ſein Herz getroffen. 
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Die Kaiſerin mit der Puppe. ; 
Als das Kaiſerpaar auf der Heimreiſe aus, den Volkstracht der Gegend. In der richtigen 


Stettin ſich in der poͤmmerſchen Stadt Stargard 
aufhielt, um der Einweihung einer Kirche bei⸗ 
zuwohnen, hatte ſich auch eine Abordnung der 
Bauern vom Weizacker, jener fruchtbaren Ebene 
um Pyritz, eingefunden, um dem hohen Paare 
eine Huldigung darzubringen. Die Abordnung 


Vorausſicht, daß iH die Kaäſerin für diefe inter- 
eſſante alte Tracht intereſſieren würde, hatten 
die Frauen eine große, als Weizacker Bäuerin 
gekleidete Puppe mitgebracht und überreichten 
ſie der hohen Frau, die ſich herzlich bedankte und 
unter dem fröhlichen Jubel aller Anweſenden 


beſtand aus zehn Männern und vierzig Frauen das feltene Huldigungsgeſchenk lächelnd auf den 


in der bunten, an die alte Wendenzeit erinnern⸗ 


Arm nahm. 


Wenn dieſe Entheiligung des Götterbildes an 
den Tag kam, würden die Hindus raſen. In zit⸗ 
ternder Haſt verließ ich daher den Tempel, faßte 
ein paar chineſiſche Kulis und beſtach ſie, mit mir 
jede Spur dieſer unheimlichen nächtlichen Bege⸗ 
benheit auszulöſchen. Die Leiche vor mir auf dem 
Sattel, ritt ich nach Hanſe. Den Dienern erzählte 
ich, daß Eckart ein Unglück zugeſtoßen ſei, und 
benachrichtigte auch Melcher in dieſer Form von 
dem Geſchehenen. P 
„Ein Unglücksfall — was denn für ein Un- 
glücksſall“ rief er erſchüttert aus. 

„Es iſt am beſten, darüber nicht zu forſchen,“ 
antwortete ich. Da brach Anna, die bis jetzt in 
ftarrem Schweigen geſtanden hatte, ohnmächtig 
zuſammen. 

Am nächſten Tage wurde der junge Eckart be⸗ 
graben. Anna legte ſchweigend einen weißen 
Blütenkranz auf ſeinen Sarg. 

Wir reiſten nach Europa, ſobald ich einen 
anderen Aſſiſtenten für die Faktorei gefunden 
hatte. Ehe wir nach Indien zurückkehrten, hatte 
Anna mir ihr Jawort gegeben. 

„Ich habe dich lieber, als irgendeinen anderen 
Mann,“ hatte ſie geſagt. „Ja, ich will deine 
Frau werden, wenn du es wünſcheſt.“ Und leiſe 
fügte ſie hinzu: „Er — der unglückliche Eckart — 
ſagte mir einſt, du wäreſt während der kurzen 
Zeit ſeines Aufenthaltes in Indien gegen ihn ge⸗ 
weſen wie ein Bruder.“ 


Diäten für Abgeordnete. 


Die engliſchen Volksboten haben kürzlich ihre 
erſten Diäten ausbezahlt erhalten. Denn erſt 
Mitte dieſes Jahres ift beſchloſſen worden, den 
Mitgliedern des engliſchen Unterhauſes jährlich 
8000 Mark Tagegelder zu gewähren. Anſere deut⸗ 
chen Reichstagsabgeordneten werden mit ſtiller 

eſignation dieſe ſtattliche Summe nennen hören, 
ſie werden nicht ſo reichlich bedacht. Sie erhalten 
nach dem Diätengeſetz vom 21. Mai 1906 nur 3000 
Mark jährlich an „Aufwandsentſchädigung“, wie 
es offiziell heißt. In dieſem Jahre kommen aller⸗ 
dings wegen der Herbſtſeſſion ein paar weitere 
hundert Mark dazu. Aber auch in den N 
zinzelſtaaten zahlt man, jo ſchreibt die „N. G. C.“, 
erade keine hohen Diäten an die Parlamentarier. 

ie preußiſchen Abgeordneten erhalten z. B. 15 
Mark pro Tag, die ſächſiſchen 12 Mark, die baye⸗ 
{ich Mark. Übrigens werden Reichsdiäten 
nicht für Tage gewährt, an denen Doppelmanda⸗ 
tare ihre Bee erhalten. Recht gut 
genen die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
ie ihren Parlamentariern 5000 Dollar zu⸗ 
kommer laſſen. Auch in Frankreich läßt es ſich in 
dieſer Hinſicht gut leben. Dort erhält der Depu⸗ 
tierte 15000 Franken. Das iſt aber nicht alles, 
denn nach vierjähriger Tätigkeit wird der Parla⸗ 
mentarier dort penſionsberechtigt. Auch für ſeine 
Familie wird im Notfalle geſorgt. Das ſind alles 
ganz nette Anſichten, die eine große Mandats⸗ 
jägerei begünſtigen. In Ungarn gewährt man 
eine Pauſchalſumme von 4000 Mark. Belgien gibt 
3290 Mark. Das finanziell ſchwache Griechenland 
begnügt ſich mit 1440 Mark. And Schweden läßt 
es bei 1320 Mark bewenden. Die anderen Staaten 
et Rußland ift nobel und am 
reigebigſten mit 21 Mark. Auch Rumänien läßt 
ih) mit 20 Mark nicht lumpen. Dann folgen 
Sſterreich mit 17 Mark, Bulgarien und die 
Schweiz mit je 16 Mark, Norwegen mit 13 Mark, 
Serbier mit 12 Mark und Dänemark mit 11 Mark. 
In Spanten und Italien müſſen ſich die Deputier⸗ 
ten vorläufig nach ohne Diäten behelsen, 


— 


Mannigfaltiges 


(Berliner Finanzen.) Der Ab⸗ 
ſchluß der ſtädtiſchen Hauptkaſſe Berlins hat 
zwar einen Überſchuß von 6 Millionen Mark 
ergeben, bei der Einkommenſteuer iſt aber ein 
Ausfall von rund 2½ Millionen Mark gegen- 
über dem Voranſchlag zu verzeichnen. Man 
führt dies nicht auf ein Nachlaſſen der 
Steuerkraft der Bürger zurück, ſondern dar⸗ 
auf, daß der Voranſchlag auf der Baſis 
eines Zuſchlages von 105 Prozent errichtet 
war, während die Stadtverordneten die Bei- 
behaltung des Zuſchlages von 100 Prozent 
beſchloſſen. 

(Sich ſelbſt gerichtet.) Der ne 
haber der zuſammengebrochenen Firma Ram⸗ 
dohr u. Co., Bankier Wiechert, iſt Donnerstag 
Nachmittag am Ufer des Möllenſees als Leiche 
gefunden worden. Nach den bisherigen et: 
ſtellungen hat Wiechert ungefähr 200 000 
Mark an Depots unterſchlagen. Außer durch 
den Kursſturz, der vor einiger Zeit an der 
Newyorker Börſe ſtattfand, ſoll Wiechert auch 
durch den Konkurs der Bankiers Kwiet und 
Gans ruiniert worden ſein. 


(Typhus.) In Itzhoe ift der Typhus 
ausgebrochen. Bis geſtern ſind 58 Typhus⸗ 
fälle feſtgeſtellt worden. Die Träger der Un- 
ſteckung wurden in der Milch gefunden. Es 
ift alles geſchehen, um der Weiterverbreitung 
der Krankheit Einhalt zu tun. 


(Grubenkataſtrophen.) Auf der 
Zeche Zollern 2 bei Bochum ereignete ſich 
am Donnerstag eine Dynamitexploſion, wobei 
zwei Bergleute lebensgefährlich verletzt wur⸗ 
den. Dem Schießmeiſter Scheuermann kre⸗ 
pierten 2 Dynamikpatronen, die er in der 
Hand trug. Der linke Arm wurde ihm ab- 
geriſſen und das linke Bein ſo ſchwer verletzt, 
daß es amputiert werden mußte. Ferner 
erlitt ein Häuer ſchwere Brandwunden, ſodaß 
man an ſeinem Aufkommen zweifelt. — Auf 
der Zeche „Hannibal“ bei Hordel wurde durch 
Exploſion eines Sauerſtoffkeſſels der Arbeiter 
Thiele getötet und ein anderer ſchwer verletzt. 

(Ein flüchtiger Betrüger.) Ein 
kleiner Bankier, Ernſt Friedländer, in Ham⸗ 
burg, iſt nach Hinterlaſſung von 
150 000 Mark Börſendifferenzen geflüchtet. 

(Geſtohlene Gebetglode) Aus 
einer Erfurter Kirche iſt eine Jahrhunderte 
alte Gebetglode, die ſeit langem nicht mehr 
benutzt wird, verſchwunden. Da die Glocke 
großen hiſtoriſchen Wert beſitzen ſoll, ver⸗ 
mutet man einen Diebſtahl. 

(Vergiftungstod einer Mutter.) 
Im Frühjahr d. J. ertränkte ſich in Erfurt 
in der Gera die 16 Jahre alte Tochter des 
Viehhändlers Weiſe aus Furcht vor Strafe, 
da ſie 6000 Mark Papiergeld verloren hatte. 
Seit dieſer Zeit war die Mutter des unglück⸗ 
lichen Mädchens tiefſinnig geworden und ver⸗ 
giftete ſich jetzt durch Leuchtgas, ſo daß ſie 


zirka 


kurz nach ihrer Aufnahme im Erfurter 
Krankenhaus ſtarb. 

(Ausgedehnter Waldbrand.) 
In den Wäldern des Grafen von Loe bei 
Weeze im Kreiſe Geldern iſt abermals ein 
großer Waldbrand ausgebrochen. Bereits im 
Frühjahre hat ein Brand die Wälder des 
Grafen heimgeſucht, dem damals 1000 Mor⸗ 
gen zum Opfer fielen. Der jetzige Bränd 
hat bis jetzt etwa 900 Morgen uralte Kiefern 
und Fichten vernichtet. 

(Ausbruch eines „Einbrecher⸗ 
königs.) Aus dem Gefängnis des Kas 
ſchauer Gerichthofes iſt der zu elf Jahren 
Zuchthaus verurteilte „Einbrecherkönig“ An⸗ 
ton Ruſza entſprungen. Seine Geliebte 
ſchmuggelte ihm die Arbeitsgewandung eines 
Maurers in die Zelle; er verließ bei hellich⸗ 
tem Tage vor den Augen der Wächter das 
Gefängnis und ſeine Spur konnte bisher nicht 
entdeckt werden. 

(Der Waldbeſtand in Deutſch⸗ 
land) beträgt zurzeit 14,05 Millionen Hektar 
gegenüber 13,95 Millionen Hektar im Jahre 
1890. Davon entfallen auf die Nadelhölzer 
9,48 Millionen Hektar und auf die Laubhölzer 
4,57 Millionen Hektar. Der Beſtand der 
Nadelhölzer betrug im Jahre 1890 nur 9,28 
Millionen Hektar. Es iſt alſo eine Zunahme 
von 200 000 Hektar zu verzeichnen. In dem 
gleichen Jahre hatten die Laubholzwaldungen 
eine Ausdehnung von rund 4,67 Millionen 
Hektar, ſodaß hier ein Rückgang von rund 
100 000 Hektar ſtattfand. 

(Dorfbrand.) Das etwa neunzig 
Häuſer zählende Dorf Smolotel bei Pribram 
in Böhmen iſt geſtern ſaſt gänzlich nieder⸗ 
gebrannt. 

(Von der Cholera.) Der General⸗ 
kommiſſar der deutſchen Abteilung der inter⸗ 
nationalen Induſtrieausſtellung in Turin Ge⸗ 
heimrat Busley tritt dem unbegründeten Ge⸗ 
rücht von einem Auftreten der Cholera in 
Turin entgegen. Nicht ein einziger Fall von 
Cholera ſei in Turin vorgekommen. 

(Ein Originalporträt Napole⸗ 
ons.) Aus London wird berichtet: Ein Ori- 
ginalporträt Napoleons I. iſt in England 
unter alten Papieren im Maidſtone⸗Muſeum 
entdeckt worden. Das Bild iſt eine Feder⸗ 
zeichnung und wurde von dem bekannten 
Romanſchriftſteller Kapitän Marryat wenige 
Stunden nach dem Tode Napoleons entwor⸗ 
fen. Das Porträt trägt die Inſchrift: „Eine 
Skizze Napoleons, wie er auf einem Feldbett 
von Auſterlitz aufgebahrt war, aufgenommen 
durch Kapitän Marryat von der engliſchen 
Marine im Auftrage des Sir Hudſon Lowe, 
Mai 1821.“ Tatſächlich war Kapitän Mar⸗ 
ryat zur Zeit des Todes Napoleons auf St. 
Helena ſtationiert. 

(Attentat auf eine Sängerin.) 
In Petersburg wurde die ruſſiſche ſehr be⸗ 
liebte Chanſonettenſängerin Jablonſkaja beim 
Verlaſſen des Vaiélés „Villa Rohde“ Gegen⸗ 
ſtand eines entſetzlichen Attentatas ihres 
eigenen Mannes. Als die Jablonſkaja nach 
der Vorſtellung aus dem Theater trat, ſprang 
ihr Mann auf ſie zu und ſchlug ihr mit einem 
ſchweren geſchliffenen Glaſe das rechte Auge 
aus. Die Sängerin brach zuſammen, wurde 
ohnmächtig und erwachte erſt im Hoſpital, 
wo ſie vor Entſetzen über ihr entſtelltes Ge⸗ 
ſicht und den Verluſt des Auges einen Tob⸗ 
ſuchtsanfall bekam. Der Mann wurde vers 
haftet. Er war feit mehreren Jahren admi⸗ 
niſtrativ verſchickt und nun ohne Erlaubnis 
der Polizei heimlich nach Petersburg zurück⸗ 
gekehrt, um, wie er ſelbſt erklärte, ſeine Frau, 
die ein recht lockeres Leben führte, abſichtlich 
zu entſtellen. 


(Vom Ingenieur Richter) hat der 


Korreſpondent des „Tag“ nun auch einige 
authentiſche Mitteilungen erhalten. Danach hat 
ſich Richter im Beginne ſeines Ausflugs nach 
dem Olymp durchaus nicht geweigert, mehr 
Gendarmen mitzunehmen, ſondern er erhielt 
eben nur zwei. Wohin er geführt wurde, 


wiſſe er noch nicht zu ſagen, er könnte 
es aber feſtſtellen, da er Geograph ſei. 
Anfangs wurde er viel herumgeſchleppt, 


ſpäter aber ließ man ihn in einer Gegend. 
Unter den ſtändigen Todesdrohungen der 
Räuber habe er ſehr viel gelitten, und er 
wäre unbeſchreiblich froh geweſen, als er nach 
unendlich ſcheinender Leidenszeit von ſechs 
Räubern ſeine Freilaſſung erfuhr und er in 
die Machtſphäre der türkiſchen, ihn ſtets 
freundlich behandelnden Behörden gekommen ſei. 
(Entſprungener Löwe.) Die Be⸗ 
völkerung von Konſtantine (Algerien) wurde 
in große Aufregung verſetzt, weil aus einer 
dortigen Menagerie ein Löwe entſprang. Ein 
junger Landwirt wurde von dem Tier übel 
zugerichtet. Nach einem furchtbaren Kampf 
mit dem Löwen gelang es endlich, ihn wieder 
in ſeinen Käfig zurückzubringen. 
[emamaa ann me .. nn | 
Gedankenſplitter. 
Rüſtige Hand zu jeglichem Werke, 
Das die Stunde mich ſchaffen heißt, 
Friſchen Mut und freudige Stärke, 
Klare Stirn und klaren Geiſt. 
Nur eine Mutter weiß allein, 
Was lieben heißt und glücklich ſein. 
; Chamiſſo. 
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„Bekanntmachung. ‚Lochow’s Modiftin 
Fur die Biefine ka liche höhere Allenpertreter Petkuſer Original⸗ Frau Marta Pommerenke, 
Mädchenſcule mit höherem Lehrerinnen. Neuſtädt. Markt 18, 
i feihinar wird su Vertretung ein wiſſen⸗ 9 „s R a empfiehlt ſich zur Anfertigung von | 
ifsßehrer, welcher das Q o p 3 gung { 
schaftlicher 66 Damenkleidern aller Art bei billigſt 
5 4 giier y 
Mial o e Anfangsgehalt mit 8 2 ab bei den And Preisberechnun 
® ziehen wird, zu ſo⸗ 5 8 en Anbauverſuchen der deut 9. i 
ährlich 2100 Me ©; ö 8 8 ſchen Landwirkſchafts - Geſellſchaft von 
ortigem Antritt gehueht > i 
ar e Kr 1891 bis 1910 | 
(Neufprachler), weiche ewe den = IR und Zubehörteile, i É : — ee 
n, weden engebenſt er ucht, ihre — 
in aa 2 bes Renee S ; ; > — = ; d im ETETEN. ſtets die Höchlten Körnererträge, und zwar 200 kg p 
laufs und ihrer Zeugniſſe baldigft durch 0 Geor Dietrich Hektar mehr als die nächſtertragreichſte Sorte. Er erhielt auf den Aus. 
die Hand des 3: inefiors der Anſtalt. — 9 3 je lüngen mieberholt u Seer vn dn p a Der neusten Brüffel 
Mayborn, an uns einzu⸗ den einzigen an deutſche er von den im internationalen Wettbewerb für 
Herr Dr 9 , & ° Alexander Rittweger Nachfolger, S Bl Getreidezucht nur zweimal erteilten höchſten Preiſen (Große, goldene Medaille 
reihen. M e ö 3 8 . ; 
Thorn den 29 Auguſt 1911. — Eliſabethſtraße 7. — s i Anders als oben bezeichneter Roggen iſt im beten Falle Nachbau meiner 4 
Der Magiſtrat. Preisliſten und Profpette koſtenlos und poftfrei. 8 PD Preiſe betragen: å 3 
Bei Abnahme bis 1000 kg =2 M. er 100 kg 4 
{ „ von 1000 „ bis 5000 kg = 28 „ p 4 
Š „ 5000 „ an BD exkl. Sack. 


Ei Lieferung erfolgt möglichſt von KA is Anbauſtation des Beziehers in 
neuen Säcken zu Al, Zentner à 50 


Po v. Lochow, 1 M. 


Für die Herbstsaaten | 
wird 
Thomasmehl „Sternmarke‘“ | 


als bewährtester Phosphorsäuredünger stets mit bestem 
Erfolg angewandt. 


mit Spar brennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


günſtigung $ 8) find in unſerer Gez 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 7 
zu erfahren. 


Gnönerfe Thorn. FA 
Milllär- 
Mützenlahrik. 


: Ynferfigung von Uniformen. e Gielen für Militär u. Beamte, 
Rur anerkannt erftllafnge Arbeit uud Fabrikate! 


Für diese Marke 
wird 
jede Garantie 
übernommen, 


Das ist ein Sack 


Thomasme! 


„Sternmarke““! 


A. Kirmes, Thorn, 

Bruno Müller Thorn⸗Moger, 
Oscar Schlee, Biombo. Vorſtadt, 
E. Szyminski, Thorn, 

Hugo e 1 9 Vorſtadt, 
Heymann Cohn, Thorn, 
Richard Neumann, Culmerſtr. 28, i 
Adolf Werner, Culmer Vorſtadt, j 
Carl Herrmann, Brombg. Vorſtadt, 
Max Szezepanski Katharinenſtraße, 
Zentral-Fruchthaus, Thorn, 

‚Carl Jaeckel, Gerechteſtr. 5 
Fritz Schmidt, Thorn 3, Fiſcherſtr. 45, 
Bruno Schlösser, Podgorz. 


Man velrange bei den Verkaufsstellen, die 
durch Plakate kenntlich sind, ausdrücklich 


Thomasmehl, Sternmarke“ a 


Vor minderwertiger Ware wird gewarnt! 


in jeder Preislage, 


Netalliaden -Lampen (Osram), 
Ersatzbatterien. 


Veni vici! 


Neu! 


d 5 = = afa mele Störung 14 dies ander en an am 
22 En-Ba SRD F gewandt, bringt mein glänzen egutachtetes 

f 0 Stan jede a rauen, ſichere Wirkung. lleberraſch. Erfolg. ſelbſt in den 
| Alleinverkanf für Thorn nur im hartnäd, Fällen. Dantfeiteiben. Unſchädlichkeit gar. Mk. 3,50, extra ſtark Mk. 5.50 


Snezialmeschäft von ; kr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Fe Sobeheuſer Allee 134a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel, neueſte 


Alex Beil, Hluftr, den gratis und franko. 


Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr als 
200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten — 
Sie weniger als 20 MEK. täglich verd., hi 

s 


wend. Sie sich sof. an uns. Unsere x 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 


Erfahrener Kaufmann Leute, Voll und Nobenta. | 
Sute, oii- un Sbenbe- 5 
in eic Aae e . 1 nr, a 
— N 900 i 10000 M. bar. e Bd ETEO i 
in Deutih(Spraheumd Schrift), Korreſpon⸗ * iR x | 38 i 
Ba, e St, Behr > smbronssht, Ball preh, Sltreimhne,| A MeNOSTaNNE 7, Ee. Se. Famoprecher 604. g |>Beinfzeuben, Biliner, 
d Abendſtunden. Gefl. Angebote unter Ambrowski A s i . N 
U, M. on die Geichäftsfielle der „Prefje” ; Thorn ; nie 4. aS r 1. entral⸗Fruchthaug. 


Y 
Elektrische 
Manöver - Lampen 
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G 2 
Scharrenstrasse. 


Proben-Bestellungen bitte zu adressieren: Rudolph Hertzog, Proben-Versand 3, Berlin C 2, Breitestrasse 15. 


Neue 


Breite 90—130 cm 


© 
| 
i b Breitestrasse, 
8 
5 
< 


1 | chmale Bandstreifen, ein- u. mehrfarbi T raktische, gediegene preie ea 
ZF an . bebt ran, e 40 40 450 . UM 
Loo ll. No enstoffe englische Genres, aparteFarben- Be 10— T00 E iaie 110—130 em 3 

PU ue ge aa an | Emaize Sege- und. Kammgan-Dagonae 200 8h hb 


1 0 stellung und neueste Bindungen Meter 
Breite 90—140 cm 


5 eichhaltige Sor- att-u. gemustert, vorzüg 95 50 
jj on.200 200 E Deal SIT u Stan zo 


Qual., Serge, Popeline, Satin, Coating, Cheviot- 8 Mtr. 


p > P aid = 1 egante, neue Phantasie- preite SO raton cm att und in neuen Phantasiestreifen Bro HeY 

i Plaids u „sehe iten, Karos e RR, PA e Š = 1 l, 15 Í, 35 . 70 bis J. 75 ‚Einfarbige Tuche = er 0 15 Bi s FAN 2 Na 3. 00 3.00 bis 1 50 
Braune Kostümstoffe, crosse Mode. Reiche Auswa Perne TS chwere Qualitäten, ele ee 
in den neuesten Mustern 15 et : 1 . 5 À 8 2: 30 2.50 3. 00 bis 4, 50 Mäntel; u. Jackenstofíe EE u. e Sa g. D 4. 90 3 5. 70 bis A. 00 


Kostümstoffe mit angewebtem Futter, Praktische Qua- 7; 30 700 3.00 IA, 50 ul Lama IR Flanelle für Matinee und Morgenröcke, aparte | 30 170 170 5 50 


litäten, mit glatter, gestreifter. od. karierter Rückseite Meter | Neuheiten in weichen, gediegenen Qualitäten . . . Meter J. 


Salson-Nauhelt! Bordüren-Stoffe Sasın-Keuheit! 


Kamnıgarn-, Cheviot- und Homespun-Fond, mit an bter L K d 
PhantieBordüre, Ton in Ton oder in i reite 115.430 EN Meter 2i 10 3 3.00 3. 25 bis 8. 50 


Blusen-Stoffe. 


Schnittmuster zur Selbslanferfigung von Kleidern, Blusen, Röcken eto. 


Der neue Schnittmuster-Katalog wird auf Wunsch franko zugesandt. Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mk. an. 


Reiche Sortimente neuer Streifen, Karos, Bordüren und Bajaderen. 
Waschbare Flanelle in aparten Mustern, deutsche und 9 8 Fabrikate. 


Breite 70—110 cm 


DPI HO 


® 
> ~ LEJ 2 > 
2 Foröse Ziegelhohisteinplatten, 2 age gen m 
2 ru mn anne nun 2 preußiſchen Staatsſchuldbuch | ne 
È Poröje Be Be aller Maße verkauft ® bieten folgende Vorteile: l 57 0 tor Fahrräder, und Dürkopp Räder 
3 Fritz Kaun, 3 1. Völlige Sicherheit Löbe denten nn ahl, Verbrennen, e eu 
® Fernſprecher 688, Kulm Chauſſee 49. 8 2. Mündelſicherheit. 
See: eee. Koſtenloſe Eintragung. 
— 4. Koſtenloſe laufende Verwaltung. 
2 5. Portofreie Zuſendung der Zinſen. 
Der geringſte Nennbetrag iſt 100 Mark. ER 
i Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un- 5 


entgeltlich abgegeben. 
Anträge auf Begründung von Buchſchulden vermittelt 
Dombrowski, fnigl. preuß. e 
— — 3 4 
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Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 


Dampfmaschinen "12'schieberstenerung 
; 2500 Ausführungen. 
ll. Syst. h ei Pat. 
Dampfkessel 10 0h Ausführungen. 
Dampfüberhitzer. 
s 25—400 PS. für Rohöl 
Dieselmotoren ud sent bil Oekorten 
9 für P -, Fracht- 
Dampfschiffe un Seileppschittfahrt 


Sröktes Spi Age am Babe 


für echte 


brammophone und. Platin, 


| e i 
T und Eisformen | 


Tarrey & Mroczkowski, 


Ediſon⸗Apparate und Goldgußwalzen. 
Sprechmaſchinen, uc 15 a i 
Proet Schallplatte sn 1,50 . 


Beim Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 


Altſtädt. Markt 21. 


Eiſenhandlung, 3 
Sernfpredier . Re., 158. 0 


KR artoffel-"T'rocken- Anlagen 


mit Paucksch - Walzen - Trocken - Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


E Duster Parlophonplatte 3 Mk. = 


ee ai Caruso, en Destinn u. a. 
größter Auswahl am Lage 


Parhepbone- und Pathé: Platten, 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 
nur bei 


Alex Beil, 


Telephon 339 Lulmerftr. 4 nn 639. 


En⸗gros — en-detail. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. — Zahlungserleichte⸗ 
2 1 


Th. Dreschler, 


Windstr. 5, Eingang Bäckerstr. 


— 


Anfertigung feiner Herren-karderohe 
engl. Damen-Kostüme nach Mass 


unter eigener Ausführung, 
2 5 und Damenstofle für die Herbst- und Winter- 
2: Saison in reicher Auswahl auf Lager. 2: 
Selbstgelieferte Stoffe werden auch verarbeitet. 


Mein Lager in: 


|| Bsstiawn 2 


Br ijt bereits komplett jortiert. au 
Die von mir geführten Qualitäten find anerkannt vorzüglich und 


| preiswert. i 
i Herm. Lichtenfeld, Eliſabethſtr. 


Nr. 207. 


Thom, Sonntag den 3. September 191. 


~ 29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


| (Sünftes 


Wie man einen Kometen entdedt. 


Von H. H. Qripin ger = Berlin. 
Nachdruck verboten.) 

Kaum hatte ſich die Kunde von der Entdeckung 
des hellen Kometen Kieß 1911 b verbreitet und war 
eine genauere Bahn für dieſen Himmelskörper be⸗ 
ſtimmt worden, als aus der neuen Welt auch ſchon 
die Auffindung eines weiteren Haarſternes 1911 ec 
durch Brooks in Geneva (Nordamerika) gemeldet 
wurde. Zwar iſt dieſer Komet noch nicht ſo hell 
wie ſein Vorgänger, aber dafür hat er eine beſſere 
Zukunft. Wenigſtens inſofern, als er nach der vor⸗ 
läufigen Berechnung ſeiner Bahn durch den Kieler 
Aſtronomen Ebell erſt im November dieſes Jahres 
ſeine Sonnennähe erreichen und bis dahin an 
Glanz zunehmen wird, während der Komet Kieß 
bei feiner Entdeckung dieſen Punkt feiner Bahn 
ſchon überſchritten hatte. Der letztgenannte Komet 
muß aber aus dem Grunde unſer Intereſſe bean⸗ 
ſpruchen, weil er ſich der Erde verhältnismäßig 
ſtark nähert. 

Eine Frage, die wohl ſofort geſtellt werden wird, 
iſt die: Kann man den neuen Kometen auch mit 
freiem Auge ſehen? Leider noch nicht, aber wahr⸗ 
ſcheinlich jpäter. Am Abend des 31. Juli war er 
ſchon in einem Zeiß⸗Feldſtecher als ein kleines 
Lichtfleckchen an der Grenze der Sichtbarkeit wahr- 
nehmbar. alſo etwa 9. Größe. Der Komet Kieß 
konnte übrigens mit demſelben Inſtrument am 31. 
Juli um 1 Uhr früh leichter als jener erkannt wer⸗ 
den und war etwa 7. Größe. Zeitweilig glaubte 
ich ſogar einen ſehr blaſſen Schweif etwa einen 
Grad weit verfolgen zu können. Der neue Komet 
Braoks ſteht übrigens für die Beobachtung recht 
bequem. 

Der ſoeben erwähnte Amſtand, daß zwei neue 
Kometen ſchon bald nach ihrer Entdeckung mit ver⸗ 
hältnismäßig geringen optiſchen Mitteln, ſogar in 
Berlin, wo doch wirklich die Durchſichtigkeit der 
Luft zu wünſchen übrig läßt, ohne große Schwierig⸗ 
keit wahrgenommen werden konnten, legt den Ge⸗ 
danken nahe, ob nicht das Entdecken der Kometen 
überhaupt keine ſo enorm ſchwierige Kunſt ſei, daß 
nicht auch ein Liebhaber⸗Aſtronom mit einem ge⸗ 
eigneten kleinen Fernrohr („Kometenſucher“) ſich 
mit Erfolg daran verſuchen könnte. Warum nicht? 
Wer über die nötige Zeit, Ausdauer, Ruhe und 
ei ungutes Auge verfügt und etwa ſechs⸗ bis acht⸗ 
hundert Mk. für die Anſchaffung des Inſtrumentes 
ausgibt, der kann ſich verſichert halten, daß er in 
ein paar Jahren einen Kometen entdeckt haben 
wird. Die Chancen ſind in der Tat wider Er⸗ 
warten günſtig. Blättern wir nur ein wenig in 
der Kometenliteratur zurück. Da hat ſich z. B. der 
bekannte große „Januarkomet von 1910“, der Vor⸗ 
läufer und gefährliche Konkurrent des „Halley“, 
den damals Minenarbeiter in Transvaal ent⸗ 
deckten, ſich ſchon im November 1909 genügend hell 
am Abendhimmel aufgehalten, ſodaß er ſogar mit 
einem Opernglaſe hätte geſehen werden können — 
— — wenn nur jemand nach ihm geſucht hätte. 
Den Fachaſtronomen kann man kaum einen Vor⸗ 
wurf deswegen machen, denn in dem feſten Arbeits⸗ 
programm der Sternwarten iſt für den Luxus des 
Kometenſuchens kein Raum. Dieſes gilt ſogar für 
eine Spielerei, die man Amateuren, den Kometen⸗ 
jägern, die beſonders in Amerika mit großem Er⸗ 


Münchener Spätſommertage. 


Nachdruck verboten.) 
München, Ende Auguſt. 
Der Münchener iſt ein ſehr tierfreundlicher 
Menſch. Das ift keineswegs etwa ironiſch gemeint 
und ſpielt weder auf eine Neigung zum Löwenbräu 
und zum Maibock an, noch auf einen regen Verkehr 
mit dem Geſchlecht der Affen und Kater oder auch 
nur auf die Verehrung, die das Kalb hierzulande — 
auf der Speiſekarte — genießt. Der Münchener iſt 
wirklich ein großer Tierfreund, und wer's nicht 
glauben will, dem weiſen wir es ſtatiſtiſch nach 
durch die 20 000 Hunde, die von knapp 600 000 Mün⸗ 
chenern gehalten werden. Wenn hier ein Dackel vor 
einer Haustüre ſteht, dann dauert es keine zwei 
Minuten und das goldene Münchener Herz kommt 
vorüber und ſagt: „Ham's di außig'ſperrt, Dackele? 
Ja, wos wär denn jetzt dös!“ und macht dem 
kleinen Mitbürger die Tür auf oder ſchellt den 
Parterreeinwohner heraus. An ſtrengen Witter- 
tagen zieht gar mancher Privatier, den ſeine Mieter 
für einen hartgeſottenen Egoiſten halten, palete⸗ 
beladen in den Engliſchen Garten, um den Vögeln 
eigenhändig das beſte Futter zu ſtreuen. Und wenn 
ſich irgendwo ein philoſophiſcher Droſchkengaul ſagt: 
„Da legit di glei nieder!“ und es tut, dann findet 
die raſch anſchwellende Menſchenmenge das duri- 
aus begreiflich, deckt den Gaul mit einer ſchönen, 
warmen Decke zu und holt ihm eine Halbe Bier. 
Trotz alledem hat es merkwürdig lange gedauert, 
bis München einen zoologiſchen Garten bekam, und 
mancher Tierfreund hat ſchon ergeben gedacht, er 
müſſe erſt wie Noah ſechshundert Jahre alt werden, 
bis er die Arche mit allerlei Tieren zu ſehen be⸗ 
kommen würde. : 
„Mehr Park als Tiere!“ ſpotten die Nörgler, 
die heute im Tierpark Hellabrunn ſpazieren gehen. 
Es iſt wahr: das niedliche Haidſchnuckenbaby, das 


folg arbeiten, ſehr gerne überläßt. Überdies iſt das 
Suchen eine ſehr zeitraubende Arbeit; man taxiert 
etwa drei- bis vierhundert Stunden pro Komet 
ſelbſt für einen geübten „Jäger“. Das iſt imgrunde 
genommen nicht ſehr viel, denn es bedeutet unge⸗ 
fähr alle fünf Jahre die Entdeckung eines Schweif⸗ 
ſternes. Nur ein Beiſpiel dafür: Meſſier entdeckte 
vor rund hundert Jahren etwa fünfundzwanzig 
Kometen und unter dieſen über die Hälfte ſogar 
als Erſter. Er bediente ſich dabei eines kleinen, 
aber lichtſtarken Fernrohrs von 5% Zentimeter 
Öffnung mit nur 5-faher Vergrößerung, aljo eines 
geradezu winzigen Inſtrumentes. Wer ſich Heut- 
zutage bei Zeiß, Reinfelder, Steinheil, Heyde, Heele 
oder einer anderen Firma einen Kometenſucher be⸗ 
ſtellt, wird weit beſſer ausgerüjtet ſein. 

Nehmen wir einmal an, dieſer oder jener hätte 
Zuft zu dem ſpannenden Sport der Kometenfagd 
bekommen und wollte ſich nun weiter darüber 
unterrichten, was jetzt weiter anzufangen ſei. Da 
wäre vor allen Dingen eine Karte anzuſchaffen, 
und zwar würde wohl zunächſt der Himmelsatlas 
von Schurig⸗Goetz (Preis 3.00 Mark) genügen, der 
auch alle wichtigen Nebel⸗ und Sternhaufen ent⸗ 
hält. Dieſe meiſt ziemlich lichtſchwachen, nebligen 
Fleckchen muß der angehende Kometenjäger in dem 
ausgewählten Revier genau kennen, denn ſie ſehen 
dem ſchwachen Kometen zum Verwechſeln ähnlich. 
Das einzige Merkmal, woran man dieſe ganz ſicher 
erkennen kann, iſt die Bewegung gegen die Nach⸗ 
barſterne. Sobald man dieſe zweifelsfrei nach⸗ 
weiſen kann, iſt man zur Meldung der Entdeckung 
bei der aſtronomiſchen Zentralſtelle in Kiel be⸗ 
rechtigt. 

Wann ſoll man nun ſuchen? In jeder klaren 
Nacht möglichſt bei Abweſenheit des Mondes, da 
deſſen Licht ſtört. Überhaupt muß man fiğ vor 
jedem Licht zu ſchützen ſuchen und das Auge vor⸗ 
her im Dunkeln gut ausruhen. 

Über die Frage, wo das Suchen mit dem meiſten 
Erfolg gekrönt ſein wird, hat man früher viel 
disputiert. In den „Aſtronomiſchen Nachrichten“ 
(Nr. 2453) hat Herr Profeſſor Harzer dieſe Frage 
vom mathematiſchen Standpunkte aus beleuchtet. 
Da wir bei dem Leſer die Kenntnis der aſtrono⸗ 
miſchen Winkelmaße nicht vorausſetzen wollen, ſo 
ſei kurz bemerkt, daß man unter einem Winkel von 
90 Grad einen rechten, und entſprechend unter 
einem Winkel von 180 Grad einen geſtreckten 
Winkel verſteht. Zwei Punkte, die am Himmel 180 
Grad voneinander abſtehen, liegen ſich alſo genau 


gegenüber. Gehen wir nun von dem Punkte aus, 


der ſich genau der Sonne gegenüber befindet, und 
ſetzen wir die Wahrſcheinlichkeit, mit der man dort 
einen Kometen finden kann, als Einheit an. Dann 
ſteigt dieſe Wahrſcheinlichkeit fortwährend mit der 
Entfernung von dem eben erwähnten Gegenpunkt 


der Sonne. Bei 90 Grad Abſtand iſt ſie ſchon über D 


doppelt jo groß, bei 120 Grad über 4 mal, bei 140 
Grad über 8 mal und bei 150 Grad Abſtand vom 
Gegenpunkte oder 30 Grad Abſtand von der Sonne 
über 11 mal ſo groß. Bei weiterer Annäherung 
an die Sonne ſteigt die Wahrſcheinlichkeit rapide. 
Daraus folgt die wichtige Regel, daß man ſtets in 
der Nähe der Sonne ſuchen muß. Mit anderen 
Worten, am Abendhimmel, ſobald es dunkel ge⸗ 
worden ift, und am Morgenhimmel, ehe es hell 


dieſer Tage zur Welt kam, iſt kein ausreichender 
Erſatz für den noch fehlenden Elefanten. Und der 
Niedertupfinger Sepp, den einer ein Rhinozeros ge⸗ 
nannt hat, beklagt ſich mit Recht, daß ihm in Hella⸗ 
brunn noch nicht die Möglichkeit geboten iſt, zu 
ſehen, wie ſo ein Tier ausſchaut, — und ob ſich eine 
Beleidigungsklage lohnt. Aber wir haben bereits 
vier Löwen (zwei davon ſind allerdings aus Sand⸗ 
ſtein und ſtehen noch vor der Feldherrnhalle), einen 
ſchwarzen Panther, der faſt jo ſchön fauchen kann, 
wie ein Schenkkellner, der draufſchenken ſoll, einen 
kahlköpfigen Marabu und noch ſonſt allerlei 
kreuchendes und fleuchendes Getier. Was nach 
fehlt, wird im Laufe der nächſten Jahre gekauft: 
wir nehmen's aber auch geſchenkt. Vorläufig RN 
wir uns des Partes, den Emanuel von Seidl nach 
dem Hagenbeckſchen Muſter in Stellingen zu einem 
Tiergarten geſtaltet hat, in dem die Tiere tun 
können, als wenn fie zuhauſe wären. Der Reichs⸗ 
hauptſtädter, der mit einem mitleidigen Blick auf 
unſere beiden lebendigen Löwen ſagt: „Aba kommſe 
ma erſt nach Bährlin!“, hat nur im Hinblick auf die 
noch geringe Anzahl der zoologiſchen Merkwürdig⸗ 
keiten recht. Das eigenartige, den Tieren faſt die 
ganze Freiheit belaſſende Gelände in Hellabrunn, 
das Natur und Kunſt gemeinſam geſchaffen haben, 
das machte uns Berlin nicht vor, das macht uns 
Berlin nicht nach — das iſt „echtes Münchener“. 
„Kommſe ma erſt nach Bährlin!“ Auch im Hof⸗ 
bräuhaus, das in dieſen Wochen von Ausländern 
und Norddeutſchen bevölkert wird, muß die lokal⸗ 
patriotiſche Redensart ſchweigen, die dem Berliner 
ſo gern auf die Zunge kommt. Anſere nord⸗ 
deutſchen Gäſte ſitzen dichtgedrängt im Saal und in 
den Trinkzimmern, mancher wohl auch der Wiſſen⸗ 
ſchaft halber in der primitiven Schwemme; fi 
pruſten amüſiert los, wenn jo ein rieſiger Maßkrug 
vor jeden hingeſtellt wird, — aber ehe man's glaubt, 
iſt der komiſche „Kübel“ leer. und ſie klappern, 


Blatt.) 


wird. Im Sommer bleibt für uns nur die Zeit 
um Mitternacht übrig, wo man aber immer noch 
durch die ſchwache Dämmerung geſtört wird. Na⸗ 
türlich darf man nicht zu tief am Horizont ſuchen, 
weil dort die Luft nicht durchſichtig genug iſt. Die 
ſich bald einſtellende Erfahrung wird leicht das 
Richtige treffen laſſen. Es wären für ſpäter noch 
eine ganze Reihe von Andeutungen von Wichtig⸗ 
keit, doch würde es den Rahmen eines Feuilletons 
weit überſchreiten, wenn wir hier noch darauf ein⸗ 
gehen wollten. 


Mannigfaltiges. 


(Der „Jagow-Hut“) ift der neueſte 
Schlager der Berliner Wintermode. Die 
Putzbranche hat ſich, wie der Konfektionär 
meldet, das ſo heiß umſtrittene Verbot, im 
Theater Hüte zu tragen, ſchnell zunutze ges 
macht und ihre neueſte Schöpfung nach dem 
Urheber dieſes Verbotes — Herrn von Jagow 
— benannt. Eine erſte hieſige Putzfirma 
bringt den aktuellen Hut, „Jagow⸗Käppchen“ 
benannt, der eine kleine, aber kleidſam und 
elegant gearbeitete Theater⸗Coiffure in Käpp- 
chen⸗Form darſtellt als Erſatz für die bisheri⸗ 
gen großen, vom Polizeipräſidium nunmehr 
verbannten Theaterhüte. 

(Ein Roman des Lebens.) Einer 
Meldung der „B. Z.“ zufolge hat ſich jetzt 
die Tochter des verſtorbenen ſpaniſchen Thron⸗ 
präſidenten Don Carlos, die Prinzeſſin Mar⸗ 
garita de Bourbon, nach jahrelangen aben⸗ 
teuerlichen Fahrten in Rio de Janeiro nach 
Europa eingeſchifft, um dauernd in Sſterreich 
ihren Aufenthalt zu nehmen. Die von ihrem 
Vater verſtoßene und enterbte Prinzeſſin war 
ſeinerzeit mit dem ſpaniſchen Stierfechter El 
Sardenero nach Buenos Aires geflüchtet, wo 
ſie ins Elend geriet. Zuletzt war ſie Artiſtin 
eines Wanderzirkus in der argentiniſchen Pro⸗ 
vina Tucuman. Ihr Liebhaber, der einſt be- 
rühmte Torero, hatte ſich bald nach der An⸗ 
kunft in Argentinien dem Trunke ergeben 
und ſie verlaſſen. Schließlich war er immer 
tiefer geſunken und ein eigenartiges, drama⸗ 
tiſches Geſchick wollte es, daß er in der 
Trunkenheit den Tod unter den Rädern eines 
Zuges fand, in dem die Prinzeſſin zufällig 
gerade ſelbſt fuhr. 


Der Poſtkartenſammler. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
s (Nachdruck verboten). 
Die leidige Sammelwut hat den noch völlig 
unbeſcholtenen Bäckergeſellen Eduard Winter zum 
Diebe gemacht. — Richter: Die Anklage behauptet, 
aß Sie zu wiederholten malen e ee 
entwendet haben. — Angekl.: So? Det ſoll ick je⸗ 
dhan ha'm. Wo ick 'n Dach ieber in't Beette lieje 
un ſchnarche un in Droom ſojar nich dran denke, 
wat zu klaun. Nee, wiſſen Se Herr Richter, eh ick 
ſo wat dhäte, ließ ick mir de Finger eenzeln ab⸗ 
hacken. — Richter. Es muß ja nicht am Tage ge- 
weſen fein, Sie können die Karten ja auch nachts 
geſtohlen haben. — Angekl.: Können könnt' ick det, 
aber dhuen dhu ick det nich. Ehrlich währt am 
längſten. Nur mit der Ehrlichkeit, da kommt man 
weit! Was nicht dein iſt, das laß liegen. — 


wider allen Landesbrauch, mit dem Deckel nach 
neuer Füllung. Der Münchener, der dabei ſitzt, 
nimmt ſich ihrer meiſt ſehr gutmütig an, wenn's 
not tut, zeigt ihnen, wie man die Weißwurſt kunſt⸗ 
gemäß verzehrt, und daß man den Rettich nicht roh 
anbeißen darf wie ein Radieschen, ſondern fein 
ſäuberlich putzen, ſchneiden und ſalzen muß, bis er 
vor Vergnügen „weint“. Denn wenn ein richtig⸗ 
gehender Münchener auch zuweilen auf den 
„Preiß'n“ ſchimpft und die heimliche Angſt nicht los 
wird, daß das große Preußen eines Tages doch ein⸗ 
mal das kleine Bayern ſchlankweg in die Taſche 
ſtecken und das blauweiße Rautenfeld ſchwarzweiß 
übermalen könnte, ſo hat er imgrunde ſeines 
Herzens einen außerordentlichen Reſpekt vor 
Leuten, die ohne Pauſe hochdeutſch ſprechen und 
eine überlegenheit zur Schau tragen, die immerhin 
doch vielleicht echt ſein könnte. Dieſer Reſpekt hin⸗ 
dert ihn freilich nicht, manche Eigentümlichkeiten 
der norddeutſchen Bundesbrüder ſarkaſtiſch zu be⸗ 
lächeln und es ſeinerſeits ungemein komiſch zu 
finden, wenn der Fremdling in funkelnagelneuem 
kurzem Wichs mit „Alpenſtab und Rückenbeutel“, 
d. h. mit Bergſtock und Ruckſack, wie der Bayer 
weniger geſchraubt jagt, den Monopteroshügel cr- 
klimmt, auf friſch Genagelten durch die Galerien 
tappt oder auf die Bierkeller ſteigt. 

Ja, auf die Bierkeller ſteigt! Denn das merk⸗ 
würdige an einem Münchener Bierkeller iſt, daß es 
überhaupt kein Keller iſt. Natürlich, der Keller iſt 
ſchon da, aber der Kellergaſt bekommt ihn nicht zu 
ſehen, darf nur in Ausnahmefällen hinein und hin⸗ 
unter. Der Kellergaſt beſucht nur den am Bier⸗ 
keller gelegenen Biergarten (und im Winter den 
Saal); hier bekommt er, was dem Biertrinker das 
Begehrenswerteſte dünkt: eine friſche Kellermaß. 
Jetzt, zurzeit des erquicklichſten Kellerbeſuchs, ſind 
die großen Biergärten abends bis auf den letzten 
Platz gefüllt, obwohl der Komfort zu wünſchen 


gedahn 


Richter: Das iſt ja ſehr ſchön geſagt, Angeklagter, 
aber nach dieſen Sprichwörtern muß man auch 
handeln. Sie find überraſcht worden, als Sie in 
der Nacht vom 2. zum 3. April in der Wohnſtube 
Ihres Meiſters das den Kindern gehörige Poſt⸗ 
karten⸗Album plünderten. — Angekl.: Ach ſo, uf 
die Art will mir mein Meeſter rinlegen? Na, da 
wird er ſich wol verrechnen. Denn paſſen Se mal 
Acht, ick wer't Ihn' mal janz jenau aus'nander⸗ 
pratſchen, wodrum un weswefen ick beit Album 
bin jemeſen. — Richter: Ich nehme an, Sie ſind 
ſich in Ihrer Dummheit nicht bewußt, was Sie 
eben gejagt haben. — Angekl.: Ick bin mir ieber- 
haupt niſcht bewußt. Alſo wie geſacht, erſchtens bin 
ick n Kunſtkenner, und zweetens bin ick etwa keen 
Rother nich. Jott bewahre, ick bin n Patrijote. — 
Richter: Wie Sie ſich das alles zurechtgelegt haben, 
um Ihrem Diebſtahl zu bemänteln, zeigt von großem 
Raffinement. — Angekl.: Herr Jerichtsrat , nee 
wirklich, ick hne nich jeſtohlen, ick wollte mir de 
Bilderkens blos bekieken. Wat ſollte ick wohl mit 
jone Karten machen? — Richter: Man fand doch 
aber bei Durchſuchung Ihrer Sachen In 
karten, die Ihnen nicht gehörten? — Angekl.: Ach, 
det wiſſen Se ooch ſchon? Jut, jewiß ha'm ſe 
welche jefunden, aber det war'n meine, die hatte 
ick mich jekooft, denn et war ja noch jarniſcht druf 
jeſchrieben. Ick hab' mich zufällig ſolche jekooft wie 
de Jöhren welche hatten, un ick kann Ihn' auch 
jleich, vor wem ick ſe jekooft habe, vor meine 
Selma. Die hat 'ne Sammlung und vor die hab 
ick die Karten jekooft. — Richter: Sie leugnen be⸗ 
harrlich, daher wollen wir einmal hören, was Ihr 
Meiſter bekundet. — Zeuge: Fott, der janze 
Klumpatſch lohnt ſich ja jornich, un ick hätte den 
Schafskopp ja jarnich anfezeicht, aber det Aas 
wurde ſo frech und kieſätig, det ick in der vollen 
Wut uijt Revier jeloofen bin, wat mir ſchon leid 

hat. Et war ſo: Mein kleenſter Junge 
heeßt Fritze, jrade ſo wie ick. Der ſammelt Karten 
und jammerte mir alle Dage vor, det Jemand in 
der Nacht immer in ſein Album räuberte. Ick 
paßte nu mal uff mit mein annern Jeſellen, wat 
mein jüngerer Bruder is. Un richtig, wat der 
Winter is, looft raus mit'n Schlüſſel. Er dhut voch 
ſo, als jinge er in' Hof, aber uff eenmal zieht er 
eine Holzſchuh runter von de Pfoten und ſchleicht 
janz leiſe in meine Wohnſtube rin. Wir zwee beide 
nach und kommen jrade zu, wie er janze nagelneue 
Karten, de ick mein Fritze jekooft hatte, in der 
Hoſe ſo hinten rin ſticht. ir holen nun den 
Corpus dejlückti widdur raus, und mein anner Je⸗ 
ſelle, wat mein Bruder is, langt ihm eene mächtige 
Knallſchote. In ſeine Sachen Ha'm wir und der 
Schutzmann noch 'ne jange Menge jeſchriebene 
Karten gefunden. Aber wie ſchlecht, ick hätte det 
Duſſel jarnich for't Krimnal jebracht, wenn er nich 
ſo jeſchumſen hätte. Mir nannte er een Miſtbauer, 


— 


mein Bruder een Klamottenede un meene Frau 


nne Schmalzlerche, weil ſein bisken korpulent is. 
Det wurmte mir, aber wenn't jinge, möchte ick die 
Klage widder zurücknehm. Laſſen Sien man loofen. 
— Richter: Das geht nun nicht. Aber ich glaube, 
es ſchadet dem Angeklagten garnichts, wenn er die 
Folgen ſeiner Tat und ſeines ordinären Benehmens 
nun 1 muß. Angekl. nun A Sie wohl 
den Diebſtahl ein? — Angekl.: Eh' ick mir noch 
mal 'ne Poſttarte mit'n Bild bekieke, nehm ick 
mir't Leben. — Der Angeklagte wird zu 1 Tag 
Haft verurteilt. 


Feinste Qualitäts-Ci garette A 
Aus pbis5Pfg.perSiūck. 


übrig läßt und die grüngeftrihenen Bänke nieder: 
trächtig unbequem ſind. Familien können hier zwar 
nicht Kaffee kochen, aber doch vergnügt und behag⸗ 
lich zu Abend eſſen und zu Abend trinken. Was 
man dazu braucht, bringt ſich die Mehrzahl ſelber 
mit: Wurſt oder geräucherte Rippchen, Leberkäſe 
und Preßſack. Semmeln hat die Kellnerin in ihrem 
Serviettenbeutel, Käſe, Rettiche und Laugenbretzeln 
gibts drüben in einer Bude. Wer das Trinkgeld 
ſparen möchte, ſchwenkt ſich ſeinen Krug ſelbſt ſauber 
und holt ſich an der Schenke eigenhändig das Bier. 
Sehr zartbeſaiteten Naturen freilich iſt der Beſuch 
eines Münchener Bierkellers wohlmeinend zu wider⸗ 
raten. Es iſt ſchon nicht jedermanns Sache, ruhig 
zuzuſehen, wenn dem Säugling am Nebentiſch mit 
Bier die nötige Bettſchwere beigebracht wird. Auch 
kommt es vor und muß ertragen werden, daß der 
Herr Nachbar zur Linken mit dem Meſſer ißt und 
der Herr Nachbar zur Rechten ſich ſeines Rockes ent⸗ 
ledigt, um ſich in nicht ganz ſauberen Hemdärmeln 
zu präſentieren. Grollen wir ihm nicht! Seien 
wir froh, daß er nicht auch noch die Weſte auszieht! 
Betrachten wir lieber das Pärchen da drüben: der 
Schwolangſcher (Chevauleger) hat ſeinen Arm zärt⸗ 
lich um die Taille ſeines Mädels gelegt, und beide 
glauben ſich während des „ſchmachen“ Walzers, 
den die Muſik ſpielt, völlig allein im Biergarten. 
Auch dieſes ſchickt ſich offenbar nicht — aber Keller⸗ 
leben iſt halt immer etwas ungeniert. Wer's nicht 
vertragen kann, muß davon bleiben, ſo gut wie der, 
dem ein Literkrug über die Kraft geht. „A Halbe 
möchten's? Waar net aus!“ Und verächtlich knallt 
die Kuthi den ſteinernen Maßkrug auf den wack⸗ 
ligen Tiſch. Es iſt nicht böſe gemeint; es iſt blos — 
bayeriſche Gemütlichkeit. Dr. Ernſt Franck, 
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Bekanntmachung. 


Die zweite Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember d. Is. wird in der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule am 
Montag den 4. September 

von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Mädchen⸗Mitlelſchule am 
Dienstag den 5. September 
von morgens dt, Uhr ab, 
in der höheren Mädchenſchule am 
Dienstag den 5. September 
von morgens 10 Uhr ab, 
erfolgen 

Die Erhebung des Schulgeldes fol der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das ul 
geld noch am 
Dienstag den 5. September, 

mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe entgegengenommen 
werden. Die beider&rhebung imRückſtande 
verbliebenen Schulgelder werden zwangs⸗ 
weiſe beigetrieben werden. 

Thorn den 31. Auguſt 1911. 


Der Magiſtrat. 


Nutomobil⸗Führerſchule. 


Fortwährend Herreufahrer⸗ 
und Chauffeur⸗Kurſe. 
.. Gründliche Ausbildung, e- ə 
° mäßiges Honorar. .. 


Unentgeitlichen Stellen⸗ 


Nachweis f. Chauffeure. 
L. Katafias, Mechaniker 


und ſtaatlich anerkannter Fahrlehrer für 
Automobilführer, 
Thorn, Mauerſtr. 19, Telephon 497. 
Reparaturwerkſtatt für 
Automobile, Vulkaniſieranſtalt, 


Garage 2c. 


Halusberkauf. 


Das zur Johannes Begdon- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige Wohnhaus 
Thorn, Gerechteſtraße 7, in welchem feit 
vielen Jahren ein Kolonialwaren. und 
Schankgeſchäft betrieben wird, beabſichtige 
ich freihändig zu verkaufen. Eingetragene 
Hypotheken 55 000 M. Angebote über 
die Hypothekenſumme nehme ich bis zum 
15. September 1911 entgegen. 

M. Kopezynski, 


Konkursverwalter. 


Poſener 


Geld⸗Loſe, 


Ziehung 5., 6. und 7. September 1911, 


Sauyigewinn 60-000 Mk. bar, 


hat noch abzugeben 


Gust. Ad. Schleh Nachfl. 


poſener 
Ausſtellungs⸗Loſe 


à 2 M., Hauptgew. bar à 60 000, 
30 000 10 000 M. Ziehg. 5. Sept. 


Schneidemühler 
Automobil⸗Loſe 


à 50 10 75 11 Loſe 5 M., 


Ziehg. 21. Sept, 
‚Srankfule Dferde-Sofe WB 
1 M., 11 Loſe 10 M., Ziehg. 11. 
5 Losporto 10 Pfg., jede We 


Gewinnliſte 15 Pfg. extra, empf. 


Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., Kanlſtr. 2. 


Auskunfts⸗ 
jowie Detektivinftiiut Max 
Schimmelpfennig 
befindet ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


sind ade poske 8 

und die billigsten, 

Prachtazalog 

(400 Soitenj ums. 
und portofrel. 


paa Pi -Woerke i 
(Hermann Kla massen 
in Postf. F. ; 


Bejohlungen, Aeparaturen, 


ſowie 


Neuanfertigung von 
Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter undd 


ſauberſter Ausführung. 


J.Krzyminski, Beſohlanſtalt 
Schillerſtr. 19. 


Tilſiter Fett⸗Käſe, 


ſchöne, ſchmackvolle Ware, verſendet in 
Poſtpaketen à Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme 


Molkerei Gr.⸗Wolz Wyr. 


frisch e -E 


jfriſch 


natur: Münter 


netto 9 Pfund 12 Mark. 


Tilsiter Küfe, 


netto 9 Pfund 3 Mark. 
H. Sievers, 
Friedrichshof (Oſtpreußen). 
am Markt. 


Städtiſche 


von 50 000 Mark op ſicherer Stelle ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu zedieren. 


Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nelteres Reitpferd 


vreiswert zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 94. 
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4˙%½ 0% Hypothek 
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Sämtliche Neuheiten 


für Berbst und Winter 1910/11 
Seidenstoffen 
Wollstoffen Sammeten 
Tuniques u. Halbtertigen Roben 
Konfektion 
Spitzen und Besätzen 


sind in hervorragender Auswahl eingetroffen und empfehle dieselben zu billigsten Preisen. 


D. Schlesinger jr. 


ARAR ARN n e : ARAR 


Breslau Hoflieferant Posen 5 
Ihrer Königl. Hoheit d. Fürstin s 
Schweidnitzer Str. 46. v. e Wilhelmsplatz 10. A 


Muster u. Auswahlsendungzn nach auswärts bereitmilligst franko. 
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Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. Fernſprecher 345. 

Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck. 


Kennen Sie seine Vorzüge??? 


Hier sind einige von vielen: 


Un errei icht e Wirk un g: Persil wäscht und bleicht gleichzeitig, EAEN Blut-, Obst-, 


Tinte-, Cacao-, Rotwein- und andere hartnäckige Flecken, 
beseitigt den scharfen Geruch bei Kinderwäsche und desinfiziert Krankenwäsche! 


A Kein vorheriges Einseifen der Wäsche, kein Reiben 
Einfachste Anwendung: und Bürsten, kein Zutun von Seife und Waschpulver 
: erforderlich! Die Wäsche wird eingesetzt (eingeweicht), dann / — , Stunde in Persillauge 


gekocht, sorgfältig ausgespült und ist jetzt fertig, blütenweiß, wie auf dem Rasen gebleicht! 

2 durch Ersparnis an Zeit, Arbeitslohn, Feuerung und sonstigem 

Billigster Gebrauch Waschmaterial, also erhebliche Verbilligung der Waschkosten! 

; } — 11 da vollkommen frei von Chlor und scharfen Stoffen; 

Absolute Unschädlichkeit, gibt schöne fette Lauge, die weder das Gewebe noch 
die Haut angreift! 


| Probieren Sie und Sie genießen die Vorteile der Millionen, die Persil ständig brauchen, 
Erhältlich nur in Original-Paketen, 
HE NKEL & Co., 


D DUS S S E L D 2 R F. Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


G eld! 
aller Art habe ſtets am j 


f i Darlehen u. Betriebskapital 
Rapers ee ee e = in größeren u. kleineren Beträgen 


nach Maß, unter Garantie gibt reeller Selbstgeber 

e an Leute jeden Standes 
Reparat uren geg.mäß.Zinsen u. Ratenrückzahl, 
werden ſachgemäß und streng reell und diskret. 
‘ehr preiswert in eigener] jeder Geldsuchende schreibe sof. 


an — Postlagerkarte 11 — 
Leipzig-Flagwitz I. 


Alleinſtehender, 


. Werkſtatt ausgeführt. 
SE Für Damen weibuche Bedienung. S3 


Robert Rausch, praft. Bandagiſt, 


älterer Herr (Land⸗ 


wirt) ſucht auf Gut oder Forſthaus 
Culmerſtr. 1. Am Aliſtädt. Marktl. Culmerſtr. 1. $ dauernd RB 
u 50 an die Geſchäftsſt d. „Preſſe“ erb. 


Königl. preuß. 


Klaſſenlotterie. 


Die Erneuerung der Lose zur 3. Rlasse 225. hotteri 


hat planmäßig bis zum 4. September, abends 6 Uhr, bei Verluſt 


des Anrechts zu erfolgen. 


1 


4 und 8 Kaufloſe 
à 30 und 15 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, ſind zu haben. 
Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmet, 


horn, 


Katharinenſtr. 4. 


M. Fischer, 


Altstadt. Markt 35. 
Ausstattungshaus für Galanteriewaren, 
Broncen-, Marmor-, Leder- und Spielwaren. 
=== Beleuchtungsgegenstände. 
der Würtiembergischen Metall- 
- warenfabriken Geislingen. 


Spezial- Verkaufsstelle der: 
| Christallerie de Bakkarat Paris, 


Erzeugnisse 


„ x 


Val St. Lambert u. St. Louis. 


Handſchuhmacher u. prakt. Vaudagiſt 


$. Gorski, Strobandſtr. 4. 


andſchuhwäſcherei u. Färberei, 
in Bruchbänder, Leibbinden ett. 


Reparatur von Bandagen, künſtl. 


Gliedern, Taſchen und Lederartikeln gut 
und billig. Kein Laden, daher gut u. billig. 


K. Orcholski, Dentist, Thorn, 


Breitestr. 36. 
— Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntag 9—12. — 


— — 


Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk und 


Kombinationen. 


Zähne ohne Platte: 


Stiftzähne, Kronen 


i und Brücken. 
Plombieren nach der neuesten wissenhaftlichenMethode. 


— Fernruf 520. — 


— 
— Stellung, Griftenz, hö iheres Sn 


erlangt man durch eine gründli 


= laufmänniſche Ausbildung 


welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. 
fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis Inſtitutsnachrichten zu verlangen, 


Erſtes Deulſches Handels⸗Lehr⸗Inſtitut 
Siede, 


Danzig Otto 


CA mg g 9 ) 


£ an 10, 


Dung jeden den Alters 


Elbing. 


Wohnungen, 


hochparterre, 6—7 
Zimmer u. Garten, 


j k -Wohmng eee 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, fortzugshalber von ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 


Schulstraße 22, 1. 


3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mackensen. 


mit 4, 5 1] Simmern, 1 Bad 


und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 


Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Gelhäftsteflereien 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 
Eliſabelhſtr. 6. 
2 Zi i 
2 Wohnungen, in co. ve. 
Hauje m. elektr. Flurbeleucht, zu verm. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 9 oder Turmſtr. 12. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


1 4 Zimmerwohnung, 


Angebote | Bades und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
en On. unt. A. 1911 zu vermieten. 


Werner, Culmer Chauſſee 60. 


I 


1 


ſhulſtra ə, 2. Etage, 5 Zimmer, 
1 oe D,a 0 Zubehör, vom 
Oktober d. Is. zu vermieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferdes 
ſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 
2 Stuben und Küche und Stube 
und Küche zu vermieten 


Hofſtraße 17. 
1 5⸗immer⸗Wohnung 


mit Balkon, 2. Etage, und 


1 1: Simmer:Wohnung 


nebſt Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10, 
11 zu vermieten 
Dr. Droese. Lindenstr. 3. 


Gut möbl. Wohnung, 


mit Pferdeſtall vom 1. 10. zu vermieten. 
Hempler. Brombergerſtr. 104. 


Daderlir. 30 


EadennebitNiebengeln 


pafjend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
rs zu vermieten. 
G. Adolph, Vreiteſtraße 25. 


Eisleller 


mil groben, „Bierlogerfeller 
geräumiger Pferdestall 


zu vermieten. 


C. Dombrowski we Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


1 


